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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 263. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Berlag von Eduard Treweundt. 


Sonntag, den 8. Juni 1862. 


Nr. 264 der Breslauer Zeitung wird Dinstag Mittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 2. Juni. Der „Moniteur“ notifizirt die Blokade 
von Tampico und Alvarado. 

Turin, 6. Juni. Natazzi ſagt: „Die Regierung hat 
niemals zu vorzeitigen Hoffnungen in Bezug auf die Löſung 
der römiſchen Frage ermuntert, Wenden wir moraliſche Mit: 
tel au, unſeren unerſchütterlich feſten Willen, unſere Haupt⸗ 
ſtadt in Beſitz zu nehmen, darzuthun und Europa von unſe⸗ 
rem Rechte zu überzeugen. Die Regierung allein muß die 
Bewaffnung regeln; ſie hat Garibaldi keinen Auftrag gege⸗ 
ben und es immer verweigert, Expeditionen beizupflichten.“ 

Die Kammer hat die Unterſuchung zurückgewieſen und mit 
180 gegen 33 Stimmen folgende Tagesordnung angenommen: 
In Folge der Erklärung des Miniſteriums über die letzten 
Ereigniſſe billigt ſie das Verhalten deſſelben und hegt das 
Vertrauen, daß es immer die Auktorität der Geſetze und des 
Parlaments aufrecht erhalten wird. a 

Frankfurt, 2. Juni. In unterrichteten Kreiſen eiren⸗ 
lirt folgende der Verfaſſungspartei ſehr günſtige kurheſſiſche 
Miniſterliſte: Loßberg Aeuferes, Criminal⸗Direktor Ker⸗ 
ſting Juſtiz, Regierungsrath Wiegand Inneres, Ober⸗ 
finanzrath Zuſchlag, Kammerpräſident bis 1859, Finan⸗ 
zen, Oberſt Baumbach Krieg. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 7. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
9 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 1077. Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche lüct. A. 1524. 
Oberſchleſ. Lat. B. 132 B. Freiburger 126, Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 73. Tarnowitzer 47%. ien 2 Monate 77%, Oeſterr. Credit; 
Aktien 85%, Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 73%, 
Deltert, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
jäbter 88%. Commandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 179½. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗ Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 125. Lombarden 151%. Neue Ruſſen 93%. Hamburg 2 
— 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 
eſt. 
Wien, 7. Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 219, 40. 
Berlin, 7. Juni. Roggen: flau. Juni 49%, der Jun 49, 
e 48, Septbr.⸗Okt. 47%, — Spiritus: niedriger. Juni 18, 
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uni⸗Juli 18, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. Rübböl 
auptet, Juni 13%, Sept.⸗Okl. 131%. % 


A Zur Situation. 

Im Jahre 1848 verlangte der Minifter Hanfemann eine Adreſſe, 
denn das Miniſterium, meinte er, bedürfe einer „großen Debatte.“ Sein 
Nachfolger, der heute, vorläufig noch interimiſtiſch, an der Spitze des 
Miniſteriums ſteht, hätte dem Abgeordneten⸗Hauſe dieſe „große Daene 
gern geſchenkt — denn in der That, Lorbern des Ruhms ſind es 
gerade nicht, welche er und ſeine Collegen in dem heißen Kampfe 
dieſer heißen Tage ſich errungen haben. Sein heimlicher Wunſch iſt 
nicht in Erfüllung gegangen; die Geiſter ſehnten ſich, auf einander zu 
platzen; die lang verhaltene, aber wohl begründete Erbitterung mußte 
ſich Raum ſchaffen; es waren zu viele der Sünden begangen worden, 
als daß ohne Buße ſofort die Abſolution hätte ertheilt werden können. 

Wir hatten uns, wie ſich unſere Leſer erinnern werden, gegen 
den Erlaß einer Adreſſe ausgeſprochen, und wir wußten uns in dieſer 
Anſicht im Einverſtändniß mit bedeutenden Führern der Fortſchritts⸗ 
Partei, wie mit Waldeck, Kirchmann, Simon, Pflücker u. ſ. w. 
Gern jedoch beugen wir uns dem Beſchluſſe der großen Majorität, wie 
wir denn überhaupt der ganzen Streitfrage keinen anderen Geſichts⸗ 
punkt als den der Zweckmäßigkeit abgewinnen konnten; die Einigkeit 
aller liberalen Parteien iſt das erſte und nothwendigſte Ziel, das wir 
zu erſtreben haben; ſie iſt wenigſtens in den Debatten nicht verletzt 
worden und wird ſich, da auf allen Seiten der gute Wille vorhanden 
iſt, dauernd erhalten. 

Nachdem Alles, was auf den Herzen des Volkes und der Abge: 
ordneten laſtete, dem Miniſterium in außerordentlich klaren und ver⸗ 
ſtändlichen Worten geſagt worden, wird eine größere Ruhe in die Ge— 
müther einkehren; Jeder fühlt ſich, ſo zu ſagen, froh, daß es „vom 
Herzen herunter“ iſt; darin liegt der Hauptnutzen der großen De⸗ 
batte; beſſer, auf einmal und etwas derb, als die ganze Seſſion hin⸗ 
durch häkelnd und mäkelnd. Wir haben es nicht nöthig, uns mit 
kleinen Dingen zu befaſſen. Eins iſt ſicher: ſolche Wahlreſkripte 
werden die Miniſter nicht wieder erlaſſen, und noch mehr werden ſich 
die Herren Regierungspräſtdenten und Landräthe in Zukunft geniren. 
Die Herren hatten ſich getäuſcht; ſie waren zu ſanguiniſch in ihrem 
Glauben, daß das goldne Zeitalter der Reaction bereits wieder in 
vollem Anzuge begriffen ſei; ſie vergaßen, daß die Geſchichte ſich nie 
mechaniſch wiederholt und daß die Periode Manteuffel-Weſtphalen, 
einmal überwunden, nimmer wiederkehrt, ſowie der „in's Land geſchleu⸗ 
derte“ Gegenſatz: „ob Koͤnigthum, ob Parlament“ für alle Zeiten ge: 
richtet iſt. 

Nach allen Nachrichten wird der König die Deputation empfangen 
und die Adreſſe entgegen nehmen; wenigſtens würden wir es in hohem 
Grade bedauern, wenn es der Volksvertretung nicht geſtattet würde, 
bei dieſer feierlichen Gelegenheit dem Könige perſoͤnlich die Ueberzeugung 
auszuſprechen, daß es keine Partei im Lande giebt, die nicht an Loya⸗ 
lität und Patriotismus mit jeder andern wetteiferte. Laſſen ſich auch 
die engliſchen Zuſtände nicht ohne Weiteres auf unſeren Boden ver⸗ 
pflanzen, ſo wollen wir wenigſtens den engliſchen Grundſatz behaup⸗ 
ten, daß die Oppoſttion gegen ein zeitweiliges Miniſterium mit der 
Treue gegen den König immer zu vereinigen iſt. Die Antwort des 
Königd wird dazu beitragen, noch mehr Klarheit in die Situation 
zu bringen. 

Das Miniſterium wird bleiben; immerhin; gehen wird es doch 
einmal, denn das iſt ſo der Lauf der Dinge. Aber es wird, und dieſe 
Verſicherung haben wir ja zum Uebermaß in der Debatte gehört, ver⸗ 
faſſungsmäßig regieren, und wenn es auch, wie der redegewandteſte 
unter den Miniftern, der Kriegsminiſter, ausdrücklich hervorhob, nicht 
liberaler geworden iſt und nicht liberaler werden will, als es iſt, 
fo wollen wir doch ſeine Zuſage annehmen, daß es liberal fein will. 

Noch mehr als dieſen Verſprechungen vertrauen wir der Noth⸗ 
wendigkeit: das Miniſterium will nicht bloß, ſondern es muß liberal 
fein. Denn es geht ein Zug der Freiheit durch Europa, 
und nirgends mehr wagt die Reaction ihr Haupt zu erhe⸗ 
den. In Oeſterreich hat das Syſtem des Conſtitutionalismus immer 


denz der „Magd. Ztg.“, die mit Entſchiedenheit, 


feſtere Wurzeln gefaßt, und die Verhandlungen des dortigen Abgeord— 
netenhauſes gegen das Concordat greifen den Lebensnerv des alten 
abſoluten Oeſterreich an; mit dem Concordate bricht das morſche Ge: 
bäude der clericalen und politiſchen Reaction vollends zuſammen; 
Rechberg und der politiſche Renegat Bach, die übriggebliebenen 
Reſte des Schwarzenberg'ſchen Syſtems. — fie müſſen die ſchwan⸗ 
kenden Stützen ſelbſt mit niederreißen; das iſt die Nemeſis der Geſchichte. 

Und Rußland, der alte Hort der europäiſchen Reaction!? Hier 
gährt und wogt es gewaltig in allen Kreiſen der Geſellſchaft; das 
unter Nikolaus gegen jede Aufklärung hermetiſch verſchloſſene Reich 
öffnet plötzlich ſeine Pforten und ſieht die Ideen des Jahres 1789 
ſiegreich ihren Einzug halten. Der Boden iſt geebnet, und der Kaiſer 
ſelbſt, die gewaltigſten Schwierigkeiten überwindend, wird zum geiſti⸗ 
gen Reformator des Reiches, das nunmehr erſt der erſtaunten Welt 
zeigen wird, welche unermeßlichen Quellen zur Hebung des National: 
wohlſtandes in ihm verborgen lagen. Adel, Officiere, Beamte, mit 
Einem Werte, die Kreiſe der Gebildeten find es, welche auf die Ver: 
wirklichung politiſcher Reformen als der Grundlagen der geiſtigen Bil: 
dung dringen; was in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts in 
Deuiſchland ſich vollzog, das bricht ſich jetzt in Rußland Bahn. 

Die heilige Allianz iſt conſtitutionell geworden; die heilige Allianz, 
die ihre Lebensaufgabe darein ſetzte, jede liberale Regung, wo immer 
fie ſich in Europa zeigte, mit Waffengewalt zu unterdrücken — fie 
huldigt jetzt demſelben Liberalismus, den fie fo blutig verfolgt hat; fo 
iſt wohl der kühnſte Traum, den die Fortſchrittspartei der zwanziger 
Jahre hegte, in Erfüllung gegangen. Welche traurige Rolle müßte 
dieſen großen Erſcheinungen gegenüber ein reactionäres Preußen fpie: 
len — Preußen, das nie größer war, als wenn es an der Spitze des 
religiöſen und politiſchen Fortſchrittes ſtand! Die Lage und die Natur 
der Dinge iſt gewaltiger als der menſchliche Wille; wir bedürfen nicht 
der Verſicherung der Minifter,. daß fie Rückſchritt und Scheinconſtitu⸗ 
tionalismus faſt entrüſtet von ſich weiſen; ſie können nicht anders. 
Preußen muß vorwärts auf der Bahn der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchritts; es muß die Aufgabe löſen, die ihm die Geſchichte geſtellt hat. 
Mag die Reaction immerhin noch einen Anlauf nehmen; es iſt nur 
ein Plänklergefecht, das wir im Dienſte der Freiheit noch zu beſtehen 
haben; der nothwendige Gang der Geſchichte hat eine ganz andere 
Eontiruität, als die des Herrenhauſes iſt. 

Als ein Feſt des Geiſtes feiern wir Pfingſten; wohl, ſei es uns 
zur Mahnung, daß im Kampfe gegen das Alte und Abgethane der 
Geiſt keine Niederlagen kennt! ; 


* Das Wahlgeſetz von 1848. 
In unſerem Leitartikel „Die Fortſchrittspartei und das verfaſſungs⸗ 


mäßige Königthum“ (Nr. 257 der Bresl. Ztg.) hatten wir die Anſicht 


ausgeſprochen, daß alle Parteien, welche ſich an den Wahlen betheiligt, 
durch dieſen Akt unumwunden die Verfaſſung von 1850 anerkannt 
haben. Wir freuen uns, dieſelbe Anſicht in einer berliner Correſpon— 
aber fern von 
jeder unpraktiſchen Prineipienreiterei, für wahre Freiheit und Gleich⸗ 
berechtigung kämpft, wiederzufinden. Wir theilen die Correſpondenz 
unſern Leſern mit; ſie lautet wie folgt: 

„Jeder Verſuch, für unſere Verfaſſung einen andern Rechtsboden 
als den vom 31. Januar 1850 zu conſtituiren, der Verſuch mag 
herkommen, von wem er wolle, er mag von der äußerſten Linken oder 
äußerſten Rechten ausgehen, ſoll in uns den eifrigſten Gegner finden. 
Wir gehen weiter als der um die Sache der Freiheit ſo hoch verdiente 
Ziegler in ſeinem jetzt veröffentlichten Briefe an die Wähler des zweiten 
berliner Wahlbezirks. Wir ſehen die Rechtscontinuität nicht erſt mit 
der Octroyirung des Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetzes, ſondern bereits mit der 
einſeitigen Oetroyirung der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 unter: 
brochen. Aber die Rechtscontinuität iſt wieder hergeſtellt worden, und 
zwar von dem Augenblicke an, wo die Mehrheit derjenigen Preußen, 
welche ſich für die Angelegenheiten des Staates intereſſiren, an die 
Wahlbühne trat, von dem Tage an, wo ihre Erwählten, darunter die 
Koryphäen der Linken von 1848, wie Waldeck und Schulze, theils 
die Verfaſſung als Abgeordnete beſchworen, theils ſich wie Jacoby 
und Unruh auf den Boden derſelben ſtellten. Wer will nun behaup⸗ 
ten, daß in Preußen eine auch nur nennenswerthe Zahl von frei ge⸗ 
ſinnten Bürgern nicht auf dem Boden dieſer Verfaſſung ſteht? Als 
1849 die demokratiſche Partei durch die Wahlenthaltung ſich ſelbſt aus 
der Reihe der parlamentariſchen Parteien ausſchloß, damals tröftete 
ſich die unterliegende Partei mit dem großen Anhange, den ſie im 
Lande gefunden. Sie täuſchte ſich. Wenn die Entſchiedenheit der 
Geſinnung einmal im Nichtsthun beſteht, dann nehmen alle trägen 
und faulen Elemente im Lande gern den Ruhm der Entſchiedenheit 
auf ſich. Wer will heute noch behaupten, daß gerade die Trägen und 
Faulen, welche am 28. April d. J. ihre Bürgerpflicht nicht erfüllt 
und nicht gewählt haben, damit gegen die Verfaſſung proteſtiren und 
für das Wahlgeſetz von 1848 demonſtriren wollten? Dieſes Wahlgeſetz 
von 1848 erkennen wir auch heute noch als ein gutes und monarchi⸗ 
ſches Geſetz und die Gründe zu ſeiner Beſeitigung als nicht zutreffend 
an. Aber feine Wiederherſtellung im jetzigen Augenblicke zu erſtreben, 
dafür liegt gar keine Verlaſſung vor, denn es iſt für eine Wahlreform 
kein Bedürfniß vorhanden. Nicht wie das Abgeordnetenhaus 
gewählt wird, ſondern welche communalen und corpora⸗ 
tiven Unterlagen es ſtützen, das ſcheint uns die Frage zu 
ſein, mit der wir uns in dieſem Jahrzehnd zu beſchäfti— 
gen haben. Erſt wenn freie Kreis- und Gemeindeverfaſſungen nicht 
allein eingeführt ſind, ſondern ſich auch eingelebt haben, dann iſt es 
Zeit, d. h. falls ein Bedürfniß ih herausſtellt, das Wahlgeſetz zu re: 
formiren. Kein Geſetzgeber aber darf Geſetze ändern, ſo lange kein 
dringendes Bedürfniß ihrer Aenderung vorliegt. 

Vorläufig erwarten wir noch den Beweis, daß wir mit dem Wahl⸗ 
Geſetze von 1848 dieſesmal eine beſſere Volksvertretung erhalten hätten. 
Wir beſtreiten dies und ſind vielmehr der Anſicht, daß das feudale 
Kegelſpiel, welches jetzt im Hauſe ſitzt, mit dem Wahlgeſetze von 1848 
vielleicht ſechsmal ſo ſtark geweſen wäre, als es zur Zeit iſt. Richtige 
Principien werden aber falſch, ſo wie kein Bedürfniß ihrer Anwendung 
vorhanden iſt. Selbſt die Frage des geheimen Wahlrechts anzuregen, 
halten wir im Augenblicke für falſch. Wenn eine Partei einmal die 
Macht in Händen hat, fo halte fie dieſelbe feſt. Die entſchieden liberale 
Partei kennt. ſo ziemlich die politiſche Farbe jedes der 1% Millionen 
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Preußen, welche am 28. April 1862 geſtimmt haben. 1% Millionen 
ſind durch wechſelſeitige ſtillſchweigende Verbürgung, durch ihre bürger⸗ 
liche Ehre vor ihren Mitbürgern verpflichtet, an den Grundſätzen feſt 
zu halten, welche ſie am Wahltiſche verkündet haben. Die Mehrheit 
des jetzigen Hauſes weiß ferner, daß ſie nicht Leute hinter ſich hat, 
welche verſtohlen ihre Stimme in ein Käſtchen werfen und dann am 
Tage der Gefahr ihre Grundſätze verleugnen, ſondern daß ſich ihre 
Urwähler durchgekämpft haben durch die Verhaue, welche eine tauſend⸗ 
armige allmächtige Büreaukratie um ſie angelegt. Solches Bewußtſein 


giebt einer Volksvertretung Vertrauen und macht ein Parlament hal, 


Nur Idealiſten koͤnnen ſo edel ſein, der liberalen Partei zuzumuthen, 
jetzt ihre eigene Macht durch Beſeitigung des öffentlichen Stimmrechts 
bei den Abgeordnetenwahlen in Frage zu ſtellen. Wer um eines abſtrae⸗ 
ten Rechtsbodens willen unſere jetzige politiſche Entwicklung in Frage 
ſtellt, der will einfach der Geſchichte Zwang anthun. „Der gerade 
Weg“, ſagt Leſſing, „iſt nicht immer der nächſte Weg“, es giebt auf 
dem Entwicklungsgange der Völker auch Abgründe zu umgehen oder, 
wenn es nicht anders geht, zu überſpringen. Umſtände, welche wir 
nicht näher erörtern wollen, haben uns 1848 einmal in die Bahn 
einer Revolution geſtoßen. Wer jede Wirkung einer Revolution vom 
Standpunkte der Legitimität aus in Frage ſtellen will, der mag auch 
den Rechtsboden unſerer aus einer Revolution von oben hervorgegan⸗ 
genen Verfaſſung bekämpfen, mit dem wollen wir nicht rechten. Aber 
Herr Ziegler gilt ja ſonſt für keinen Legitimiſten, und dann hat er auch 
kein Recht, die Giltigkeit eines Rechtsbodens zu bezweifeln, den unſere 
Nation, ſo weit der Wille einer ſolchen eben erkennbar iſt, anerkannt 
hat. Wir können keine Organe der Volksüberzeugung anerkennen, 
welche außerhalb einer frei gewählten Volksvertretung und einer in der 
Diskuſſton von Principienfragen wenigſtens ganz freien Preſſe liegen, 
noch weniger aber zugeben, daß einzelne allein die Geheimniſſe kennen, 
welche im Herzen des Volkes ſchlummern. Was das Volk will, 
ſcheint uns ſehr offen am Tage zu liegen. Das Volk will von 
dem Hader veralteter parlamentariſcher Parteien nichts 
wiſſen, es will eine entſchieden volksthümliche Vertre⸗ 
tung, eine entſchieden freiſinnige, verfaſſungsmäßige 
Regierung haben.“ 5 


Preuß e n. 
Candtags⸗Verhandlun gen. 
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Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe und Graf Itzenplitz. Das 
iſt ſehr ſpärlich beſetzt, die Zuſchauertribünen fait ler. — Der Präſ. ö 
mit, daß zu Schriftführern erwählt ſind Herr Bayer und Herr von Heller⸗ 
mann. 

Zur Berathung ſteht der Bericht der elften Commiſſion über die Haſſel⸗ 
bach-Arnimſchen ee wegen der Continuität oder Nicht⸗Continuität der 
in diesjähriger Winterſſion 3 Arbeiten des Herrenhauſes für die 
gegenwartige Sitzungsperiode. Referent iſt Herr Brüggemann. Bei den 
Berathungen der Commiſſion hat es ſich weſentlich um Folgendes gehandelt: 
Art. 77 der Verfaſſung beſtimmt: „Beide Kammern werden gleichzeitig ber 
rufen, eröffnet, vertagt und geſchloſſen. Wird eine Kammer aufgelöſt, fo 
wird die andere gleichzeitig vertagt. Die Frage iſt nun: ſteht hier „Verta⸗ 
gen“ in dem „weiteſten Sinne“, daß die Tagesordnung auſböre, oder in dem 
Sinne, daß „die Verhandlungen, auf welche die Vertagung ſich bezieht, nur 
uspendirt werden, daß alſo nach dem Ende der Vertagung dieſe Verbands 
lungen ſo wieder aufgenommen werden, als wenn gar keine „ 
derſelben erfolgt wäre.“ Letzteres iſt die Anſicht derer, welche die Continui⸗ 
tät vertheidigen, jenes die der Gegner der Continuität. Jene führen aus, 
das Wort „Vertagen“ ſei in der Verfaſſung überall gleichbedeutend, alſo 
auch in dem Schlußſatze des Art. 77 gleichbedeutend wie im Art. 52, wo 
von einer gleichzeitigen Vertagung beider Kammern durch den König, und 
zwar innerhalb derſelben Seſſton die Rede iſt. Die Gegner der Continuität 
behaupten, dieſe gleichzeitige Vertagung bei der für beide Häufer die Con⸗ 
tinuität fortdauert, ſei verſchieden von der, wo bei Auflöſung einer Kammer 
die Vertagung der andern mit Nothwendigkeit eintritt. Gegen die Ver⸗ 
tbeidiger der Continuität ſpreche ſchon der Umſtand, daß die gleichzeitige 
ict Jen beider Häuſer ohne deren Zuſtimmung die Dauer von 20 n 
nicht überſteigen darf, die Vertagung des Herrenbauſes, welche zufolge 
titel 77 bei der Auflöfung des anderen Hauſes eintritt, dagegen ohne Zu⸗ 
ſtimmung des vertagten Hauſes bis zum Zuſammentritt des neugemäh 
anderen Hauſes möglicher Weiſe alſo 90 Tage dauern könne. 

Vor allem aber müßte die Annahme, die Arbeiten des allein vertagten 
Herrenhanſes würden nur ſuſpendirt, zu unauflöslichen Verwickelungen 
ren und ſtehe demzufolge mit dem Weſen einer ſolchen Vertagung, insbe⸗ 
ſondere mit dem monarchiſchen Prinzip in Widerſpruch. Die Krone konne 
ein ſehr weſentliches Intereſſe haben, ja in die Nothwendigleit ſich verſetzt 
finden, mit der Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten auch für das 
renhaus alle Folgen einer neuen Sitzungsperiode herbeizuführen. Nament⸗ 
lich dann, wenn eine von der Regierung ausgegangene Geſetzesvorlage in 
dem Haufe der Abgeordneten verworfen und grade deshalb die Auflöſung 
deſſelben erfolgt iſt. In dieſem Falle würde das verworfene Geſetz, wenn⸗ 
gleich es dem neu gewählten Hauſe der Abg. vorgelegt werden könnte, den⸗ 
noch demſelben nicht vorgelegt werden können, weil die Fortdauer der Si 
zungsperiode dem entgegenftebe, denn Art. 4 laute: „Geſetzesvorſchläge, welche 
durch eine Kammer oder den 5 DEIBDIES worden ſind, können in derſelden 
Sitzungsperiode nicht wieder . racht werden.“ Hierin würde aber eine Be⸗ 
ſchränkung der Krone liegen, welche möglicherweiſe ihre weſentlichen Intereſſen 
verletzt. Din Continuität der Sitzungen des Herrenhauses könnte aber auch 
zu Conſequenzen führen, welche dem unſerer Verfaſſung zu Grunde liegen⸗ 
den Gedanken, daß ein Geſetz nur durch die Uebereinſtimmung der Krone 
und zweier Häuſer zu Stande komme, welche von dem Beginne der Bera⸗ 
thung bis zum Schluſſe derſelben gleichzeitig getagt haben, widerſprechen und 
führe zu Conſequenzen, welche die Stellung des neugewählten Haufe der 
Abgeordneten weſentlich beeinträchtigen, und mit der 2 Wu eo 
der Geſetze geradezu im Widerſpruch ſteben. Denn es könnte nach jener 
Annahme eine Geſetzes⸗Vorlage Geſetzeskraft erlangen, wenn dieſelde von 
dem aufgelöſten Haufe der Abgeordneten vor der Auflöfung berathen und 
dem Hertenhauſe zugegangen ift, von dem letzteren aber nach dem Zuſammen⸗ 
tritte des neugewählten anderen Hauſes der Vorlage zugeſtimmt wird, die 
Berathung alſo in den Sitzungsperioden zweier ganz verſchiedener Land⸗ 
tage, und in jedem diefer Landtage nur von einem Haufe erfolgt iſt. 
Andererſeits könnte einem neu gewählten Haufe angemuth et werden, über 
die vom Herrenhauſe geſtellten Amendements zu einem vom aufgeldſten bs 
geordnetenhauſe berathenen Geſetzvorlage eine abermalige Berathun 55 
treten, so er frühere Berathung der Geſetzesvorlage für Die 
gar nicht exiſtirt. 

Endlich würde es das monarchiſche Prinzip ſelbſt gefährden, wenn die 
der Krone Armee ausſchließliche Continuität geſchwächt würde, indem 
man dieſe Continuität auch einem andern Faktor der Geſetzgebung beilege. 
— Der Juſtizminiſter hat erklärt, daß er ſi 


— 


auf ſeine in der Sitzung des 


Herrenhauſes vom 19. Mai abgegebene Erklärung beziehe, nach welcher die 
Regierung kein Bedenken trage, im vorliegenden Falle eine Continuität 
anzuerkennen. Sie könne eine Beeinträchtigung des monarchiſchen Prin⸗ 
zips in dieſer Continuität ebenſowenig erkennen, als eine Beeinträchtigung 
des Abgeordnetenhauſes. — Gegen die obige e iſt von den Ver⸗ 
theidigern der Continuität entgegnet: Da der Sinn des Wortes Vertagen 
nirgends in der Verf.⸗Urkunde erläutert ſei, jo kann daſſelbe, wo es vor⸗ 
komme, nur in demſelben und dem gewöhnlichen Spra 12 entſpre⸗ 
chenden Sinne verſtanden werden. Eine Sitzung vertagen heiße aber nichts 
als verſchieben und demnächſt wieder aufnehmen. Die für eine Vertagung 
ohne Zuſtimmung der Kammern ausgeſprochene Friſt von 30 Tagen könne 
ſich nur auf den Fall einer beide Kammern Race betreffenden Vertagung 
beziehen. Aus den Verhandlungen bei der Reviſion der Verfaſſungsurkunde 
gehe hervor, daß im Art. 77 der Ausdruck Vertagen nur in dem ſprach⸗ 
üblichen Sinne gebraucht worden ſei, und dies ſei vor der Reviſion auch 
ſchon durch die Praxis anerkannt geweſen, indem nach Auflöfung der erſten 
Kammer im J. 1849 dieſelbe ihre unterbrochenen Sitzungen in der Folge 
wieder aufnahm. NE . 8 
Bei der Vertagung im Art. 77 ſei die Schließung der Kammern nicht 
ausgeſprochen, ſie ſei deshalb für das Herrenbaus gar nicht erfolgt, für das 
Abgeordnetenhaus nur deshalb, weil die Sitzungen eines aufgelöſten, alſo 
nicht mehr exiſtirenden, Hauſes der Natur der Sache nach geſchloſſen ſeien. 
Sollte man aber auch der Anſicht ſein, daß in dem Falle der Auflöſung des 
einen Hauſes auch die Schließung des andern in der Sache liege, ſo würde 
daraus nur folgen, daß die Verf.⸗Urk. eine der Natur der Sache nicht ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung getroffen habe, und böͤchſtens, daß ein Anlaß geboten 
ſei, die Verf. Urt. abzuändern und eine angemeſſene Beſtimmung zu treffen. 
Gegen die von den Vertheidigern der Discontinuität ausgeführten Gründe 
wird eingewendet, daß der Landtag nur inſofern ein Ganzes ſei, als die 
Thätigkeit feiner beiden Beſtandtheile nur gleichzeitig neben einander her⸗ 
ehen konnen, nicht aber in ſoweit, daß beide Theile zu einer erganiſchen 
Einheit verbunden werden. m Uebrigen aber wird anerkannt, daß aus 
der Anerkennung der Continultät der Herrenhaus⸗Sitzungen im Falle der 
Auflöfung des Abgeordneten⸗Hauſes Unzuträglichkeiten entſtehen können. 
Es unterliege aber zunächſt der Beurtheilung der Staatsregierung, ob des⸗ 
halb eine Abänderung des Art. 77 räthlich erſcheine, und ſchon jetzt fehle es 
nicht an Mitteln, etwaige Unzuträglichkeiten, welche aus der Anerkennung 
der Continuität ſich ergeben möchten, zu beſeitigen. Daß in der Continuität 
keine Gefährdung des monarchiſchen Prinzips liege, erkenne die Staatsregie⸗ 
rung ſelbſt an. 5 
Die Comm. hat daher mit 15 gegen 5 Stimmen dem Herrenhauſe em⸗ 
fohlen: „Die Continuität der in der diesjährigen Winterſeſſion ſtattgehab⸗ 
en Arbeiten des Herrenhauſes, im Einverſtändniß mit der Staatsregierung, 
für die gegenwärtige Sitzungsperiode anzuerkennen“ und ebenſo mit 20 gegen 
1 Stimme: „die Frage, ob durch eine deutlichere Beſtimmung in der Ver⸗ 
faſſung etwaigen Unzuträglichkeiten, welche aus der Continuität hervorgehen 
könnten, für die Zukunft vorzubeugen ſei, der Initiative der Staatsregierung 
vorzubehalten.“ Die Dringlichkeit des Antrages wird faſt einſtimmig anerkannt. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Er würde geneigt ſein, ſich für die Continuität 
zu entſcheiden, weil in der beabſichtigten kurzen Sitzung eine Verſtändigung 
mit dem andern Hauſe in dieſer Frage doch nicht zu erwarten ſei. Allein 
es handle ſich nicht um eine Frage der Zweckmäßigkeit, ſondern um eine 

rage des Rechts. Auf dieſe eingehend, wendet ſich Redner gegen die von 

ſerrn Haſſelbach beigebrachten Gründe: das Herrenhaus ſtehe ſelbſtſtändig 
neben dem Abgeordnetenhauſe, was dem Einen begegne, berühre deshalb 
das Andere nicht ſchon an ſich. 

Wenn ferner Hr. Haſſelbach erklärt habe, in feinem Antrage beruhe die 
Bezeichnung der Staatsregierung als eines Factors der Geſetzgebung auf 
einem Schreibfehler, ſo ſei das mindeſtens ſehr euphemiſtiſch; Redner glaubt 
aber conſtatiren zu müſſen, daß es bei einem Mitglied des Hauſes, wie Hr. 

aſſelbach, bereits ſoweit in der Begriffsverwirrung gekommen ſei, die 

taatsregierung mit der Perſon Sr. Maj. des Königs zu verwechſeln. Das 
dritte und letzte Amendement des Herrn Haſſelbach, die Rückſichtnahme auf 
das andere Haus, ſei ganz verfehlt; das andere Haus habe von dieſem nur 
in ſoweit Notiz zu nehmen, als Beſchlüſſe und Anträge von hier dorthin 
gelangen, jede andere 285 mahme jenes Hauſes auf dieſes ſei ee: 
zurückzuweiſen. Die Verteidigung des Antrags führt Redner dann lediglich 
durch die Gründe des Commiſſionsberichts, indem er namentlich den ſprach⸗ 
üblichen Sinn des Wortes Vertagen, die Präcedenz des Jahres 1849, 
erörtert. — Herr Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Er hätte nicht erwartet, 
heute noch einen ſolchen Angriff zu erfahren, daß ihm Anſichten unterſchoben 
werden, an die er nicht gedacht. Es handle ſich um einen Schreibfehler, nicht um 
einen Gedankenfehler. Er ſei weit entfernt, das Miniſterium mit der Krone zu iden⸗ 
tificiren; oft genug habe er bewieſen, daß er nicht dieſen Standpunkt einnehme. 
Es handle ſich hier um eine Verfaſſungsfrage, deren Erledigung nothwendig 
ſei für eine gedeihliche politiſche Entwickelung. Schweigen wäre hier nicht 
am Orte, da die Frage doch im andern Haufe zur Sprache kommen müßte. 
Hr. v. Kleiſt hat ihm ferner ſuppeditirt, daß er (Redner) ſeinen Antrag mit 
dem „Intereſſe des Abgeordnetenhauſes“ motivirt habe. Das ſei ihm nicht 
eingefallen; er habe nur geſagt, die gu e dürfe nicht ruhen, weil fie auch 
bei dem Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen würde. Ein ſolcher Prä⸗ 
cedenzfall, glaube er, dürfe nicht ohne Widerſpruch ſtatuirt werden. 

0 Wenn er auch zugebe, daß die Continuität aus Nützlichkeitsgründen an⸗ 
genommen würde, jo ſehe er nicht ein, wo hier Nützlichkeitsgründe wären. 


Man citire die vorgelegte Kreisordnung; aber Herr v. Kleiſt habe ſchon den 
Miniſterwechſel berührt, und unter den jetzigen Verhältniſſen ſei doch eine 
angemeſſene Erledigung dieſer Vorlage nicht denkbar. Er glaube, daß 
Herren hier den jetzigen Miniſtern nicht mit ſolcher 
nung entgegenkommen würden, wenn ſie nicht glaubten, daß ſie an⸗ 
dere Principien verfolgten, als die früheren Miniſter. Wäre das nicht 
der 
die 


ſolle da die Schwerin'ſche Kreisordnung zum Austrag kommen. (Er habe, ſo ver⸗ 


miſſion mit dem Bemerken befürwortet, d 


angenommen. — Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung in der Woche 
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u Anklam iſt zum königl. Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die Land 
Bau⸗Inſpeckor-Stele zu Stettin verliehen worden. £ 
Der bisherige Kreisrichter Puchta in Stolp ift zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Bütow und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Cöslin mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bütow 
ernannt worden. x Ri z 5 

Dem Büchſenmachermeiſter G. Teſchner in Frankfurt a. d. O. iſt unter 
dem 4. Juni 1862 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſene, als neu und eigenthümlich erkannte Einrichtung an Zünd⸗ 
nadelgewehren zur ſelbſtthätigen Entfernung der Kapſel⸗ und Patronen⸗Trüm⸗ 
mer, ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des preu⸗ 
ßiſchen Staates ertheilt worden. \ (St.⸗A.) 

20. Berlin, 6. Juni. [Vom Landtage.] Die Comm. des Hauſes 
der Abgeordneten für Handel und Gewerbe empfiehlt in ihren desfallſigen 
De die Handelsverträge mit China und Japan unverändert zur Ans 
nahme. 

Die vom Handelsminiſter vorgelegte Ueberſicht über den Fortgang des 
Baues, beziehungsweiſe über die Ergebniſſe der Staats⸗Bahnen im verwiche⸗ 
nen Jahre ergiebt 3 000 f Hauptreſultate: Die Ueberſchüſſe des vergangenen 
Jahres beliefen ſich: a) bei der Oſtbahn leinſchließlich der Strecke Königs⸗ 
berg⸗Eydtkuhnen) auf 1,901,473 Thlr., alſo gegen den etatsmäßigen Betrag 
mehr 525,573 Thlr., b) bei der Weſtphäliſchen Eiſenbahn (excl. der Strecke 
Rheine⸗Osnabrück) auf 385,743 Thlr., reſp. 214,343 Thlr., e) bei der Saar⸗ 
brücker und Saarbrücken⸗Trier⸗Luxenburger Eiſenbahn auf 366,927 Thlr., 
reſp. 87,427 Thlr., c) bei der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn auf 
2,116,659 Thlr., reſp. 415,743 Thlr., e) bei der Berliner Bahnhofs⸗Verbin⸗ 
dungsbahn auf 16,525 Thlr., reſp. 4525 Thlr., zuſammen auf 4,787,327 
Thlr., reſp. 1,247,617 Thlr., oder gegen den Geſammt⸗Ueberſchuß pr. 1860, 
einſchließlich der Strecken Königsberg⸗Eydtkuhnen und Saarbrücken⸗Trier, von 
4,234,373 Thlr. — mehr 671,408 Thlr. 

** Berlin, 6. Juni. [Die Adreßcommiſſion. — Todes⸗ 
fall. — Reſſort der Eiſenbahnen. — Miltärpflicht. — 
L. Buhl.] Die Veröffentlichungen aus der Adreß⸗Commiſſion werden, 
wie wir hören, zu einer dankenswerthen Neuerung Veranlaſſung geben. 
Das Bureau des Abgeordnetenhauſes geht nämlich mit dem Plane 
um, auch die Verhandlungen der Fractionsſitzungen durch Stenopraphen 
aufzeichnen zu laſſen, um etwaige irrige Berichte in öffentlichen Blät⸗ 
tern authentiſch berichtigen zu können. Da nun nicht abzuſehen iſt, 
weshalb erſt irrige Berichte abgewartet werden ſollen, ehe die authen⸗ 
tiſche Veroffentlichung erfolgt, fo iſt die Hoffnung begründet, es werde 
durch die beabſichtigte Neuerung auch den Commiſſtonsſitzungen eine 
Oeffentlichkeit gegeben werden, wie fie allein dem Weſen des Parlas 
mentarismus entſpricht. — Der Abgeordnete Krauſe aus Oſtpreußen 
iſt geſtern Abends verſtorben. Derſelbe kam nach 10 Uhr in einer 
Droſchke nach Hauſe gefahren, konnte aber nur mit Hilfe des Kut⸗ 
ſchers ausſteigen, und von Hausbewohnern unterſtützt, ſein Zimmer 
erreichen. Auf einen Stuhl niedergelaſſen, fiel er plötzlich zu Boden. 
Sofort wurde nach einem Arzte ausgeſchickt und Herr Krauſe inzwi⸗ 
ſchen auf das Belt gelegt. Als Dr. Ring nach wenigen Augenblicken 
erſchien, ſchritt er ſogleich zu einem Aderlaß, allein es floß kein Blut 
mehr und auch die übrigen Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Er: 
folg; der noch vor wenigen Stunden ſo heitere Mann war bereits 
eine Leiche. Wie verlautet, ſtand der Verſtorbene im Alter von 
70 Jahren. — Die Uebertragung der oberſten Leitung der Eiſenbah⸗ 
nen vom Handelsminiſterium auf das Finanzminiſterium iſt im Staats⸗ 
miniſterium feſt beſchloſſen. — Trotz der wiederholten öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen, daß ſich alle militärpflichtigen jungen Leute im An: 
fange des Jahres bei der Polizei zur Berichtigung der Stammrollen zu 
melden haben, ſollen doch auch in dieſem Jahre mehr als 2000 Con⸗ 
traventionen gegen dieſe Beſtimmung vorgekommen ſein. Im vorigen 
Jahre waren es bekanntlich über 4000, welche wegen Unterlaſſung 
der Meldung zu je 2 Thlr. Strafe verurtheilt worden find. — Wie 
als Gerücht mitgetheilt wird, ſteht der hieſigen feudalen Preſſe eine 
neue Bereicherung bevor, und zwar in Herrn Ludwig Buhl, dem 
Ueberſetzer der Memoiren Caſanova's. Buhl und die Gebrüder Bauer 
find faſt gleichzeitig aus dem radicalen in das feudale Lager überge⸗ 
gangen. Buhl war in den letzten Jahren Redacteur des reactionären 


die 
eierlichkeit und Scho⸗ 


Ferse ſo hätten die Herren ja unter dem früheren Miniſterium gegen 
erſonen und nicht gegen die Principien gekämpft, was man doch nicht 
annehmen könne. Hätten nun die jetzigen Miniſter andere Principien, wie 


beſſert ſich der Redner, „Schwerinſche Kreisordnung“ geſagt; es müſſe hei⸗ 
ßen: „die vom Grafen Schwerin im allerhöchſten Auftrage vorgelegte Kreis⸗ 
ordnung“, ſonſt könnte man ihm am Ende imputiren, daß er den Grafen 
Schwerin für einen Faktor der Geſetzgebung halte.) Um eine Parteifrage 
könne es ſich nicht handeln, denn welcher Partei könnte wohl ſein Antra 
einen beſonderen Vortheil gewähren? Es bandle ſich aber um das Intereſſe 
der Krone und der Landesvertretung. In früheren 53 75 hätte Hr. v. Kleiſt 
ſtets betont, es komme nicht auf den Wortlaut der Verfaſſung an, ſondern 
auf den ganzen hiſtoriſchen Zuſammenhang; jetzt aber ſteife er ſich auf den 
Wortlaut. Der Ausdruck „vertagen“ habe im Art. 77 der Verfaſſung einen 
andern Sinn wie in Art. 52. Der Redner belegt dies mit Beiſpielen und 
führt in gleicher Weiſe aus, welche Unzuträglichkeiten es hätte, wenn man 
nicht im 1 Sinne eine die Nothwendigkeit einer gleichzeitigen Ta⸗ 
gung beider Häuſer feſthielte. Er ſehe bei Annahme der Continuität eher 
eine Beſchränkung des Herrenhauſes, wie ein Privilegium deſſelben. Es 
komme ihm nicht auf Worte an, ſondern auf die Sache, auf den ganzen 
Zuſammenhang. 

Hr. v. Daniels will eine Verwahrung einlegen gegen die im Commiſ⸗ 
ſions⸗Bericht niedergelegten Ausführungen, durch Annahme der Continuität 
werde das monarchiſche Princip verletzt. In Preußen habe der König nicht, 
wie ehemals im deutſchen Reich, nur gewiſſe Reſervatrechte, ſondern die ganze 
und volle Souveränität, die auch durch die Continuität nicht gefährdet würde. 
Die N angehend, habe er die Anſicht, daß die ganze Geſetzgebung 
eine königliche ſei, der Landtag bilde dabei keine Factoren, höchſtens Coeffi⸗ 
cienten, da er nur auf Grund königlicher Einberufung ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilen oder verſagen könnte. Zum Schluß verſichert der Redner, das Herren⸗ 
haus befinde ſich im glücklichſten Fortſchritt. 

reiherr v. Maltzahn nimmt das Wort, weil er zuerſt den von Herrn 
Haſſelbach auf ihn zurückgeſchleuderten Vorwurf erhoben habe. Derſelbe ſei 
angeblich durch einen Schreibfehler entſtanden, die Correctur des Schreibfeh⸗ 
lers nehme aber zwei Zeilen in Anſpruch und habe noch einen Beigeſchmack 
des früheren Sinnes zurückgelaſſen. Dieſem Beigeſchmack entgegen wird an 
den Ausſpruch eines früheren Redners dieſes Hauſes erinnert: die preußiſche 
Verfaſſung ſei nur eine Möglichkeit, weil ſie noch keine Wirklichkeit ſei. Man 
müſſe dafür ſorgen, daß die demokratiſche Seite das Königthum von Gottes 
Gnaden nicht überwachſe, immer auftreten, wo die königl. Gewalt unterge⸗ 
ordnet würde. — Der Juſtizminiſter bezieht ſich auf feine frühere Grilä- 
7 in welcher er nicht aus e für die Continuität ſeine per⸗ 
ſönliche Anſicht ausgeſprochen habe. Nützlichkeitsgründe ſeien überhaupt nur 
im Intereſſe des Miniſteriums geltend gemacht worden; man möge dies aber 
doch dem Miniſterium ſelbſt überlaſſen. Daß der gegenwärtige Zuſtand zu 
Inconvenienzen führen könne, ſei der Regierung nicht entgangen, die in Er: 
wägung ziehen würde, ob eine Interpretation des Art. 77 durch einen Ge: 
ſetzesvorſchlag rathſam ſei. 

Man habe den Fall aufgeſtellt, daß das Abgeordneten⸗Haus einen Ge⸗ 
en annehme, der nach deſſen Auflöfung an das Herrenhaus ge: 
lange, hier amendirt werde und nun an das neue Abgeordnetenhaus zurück⸗ 
gelange, dem man die Berathung über die Amendements des von ihm nicht 
vorberathenen Geſetzes nicht zumuthen könne; man vergeſſe aber hierbei, daß 
die Beſchlüſſe des aufgelöften Hauſes überhaupt nicht als gefaßt anzusehen 
ſeien, wenn dieſelben nicht bereits alle geſetzliche Stadien durchlaufen haben. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Graf Arnim⸗Boytzenburg als Antrag: 
ſteller nimmt noch das Wort: Es handle ſich nicht um eine Parteifrage für 
ihn, ſondern um eine Frage des Rechts. Das Recht ſpreche für die Conti⸗ 
nuität und das Haus müſſe ſein Recht wahren, ohne daß es damit ein Pri⸗ 
vilegium für ſich in Anſpruch nehme. — Herr Haſſelbach (als zweiter An⸗ 
tragſteller) meint, er müſſe heute einen unglücklichen Tag haben, da er auch 
vom Grafen Arnim mißverſtanden worden ſei. Er habe gerade das in Ab⸗ 
rede geſtellt, daß es ſich um eine Parteifrage handle. Wenn die Herren (wie 
Frhr. v. Maltzahn) dabei immer wieder auf den mehrerwähnten Fehler zu⸗ 
rückkommen, ſo beweiſe das, daß ihnen gute Gründe fehlen. Er erkläre da⸗ 
her nochmals entſchieden, daß er an eine Unterordnung der Krone unter 
einen Factor der Geſetzgebung nicht gedacht habe und nicht denke. 

Nachdem noch der Referent, Herr „ d den Antrag der Com⸗ 

5 ) t t aß die Verſchiedenheit der Auffaſ⸗ 
ſang im Hauſe keinen innern Gegenſatz darſtelle und eine genaue und an⸗ 


gemeſſene Sci der zweifelhaften Frage zu hoffen ſei, wird der erſte„Magdeb. Correſpondenten.“ 
Antrag der Commiſſion (Continuität) mit Majorität angenommen. Dagegen] K. C. Berlin, 5. Juni. [Die Militä 3 Aus der 
ſtimmen die meiſten Vertreter der Städte, Blömer, Bornemann, Grimm,] Denkſchrift, welche den Militärconventionen mit Coburg⸗Gotha, Waldeck und 


Camphauſen ꝛc. Der zweite Antrag der Commiſſion wird fait einſtimmig] Altenburg beigefügt iſt, theilen wir mit: Finanziell übernimmt Preußen 

durch den Vertrag mit Altenburg keinerlei Verpfichtung „Die dortigen 
commandirten dieſſeitigen Stasoſſiziere werden von der ſächſiſchen Regierung 
nach preußiſchen Sätzen beſoldet, die in gleicher Zahl von dort an Preußen 


abgegebenen, ſelbſtverſtändlich dienſttüchtigen und zur Beförderung geeigneten 


nach Pfingſten. 
Berlin, 7. Juni. [Amtliches.] Der königl, Kreis⸗-Baumeiſter Thömer 
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Peniche ee kizzen. 


Ein vernünftiger conſtitutioneller Menſch muß eigentlich immer für 
eine Adreſſe ſtimmen. Nicht allein, daß dadurch die ſchoͤnſte Gelegen- 
heit geboten wird, die Haupthähne des Parlaments in all' ihrem Witz 
und ihrem Talente kennen zu lernen; auch vielerlei andere Gründe 
ſprechen lebhaft dafür. Das Land will von dem Landtage, den es 
nicht ſieht, etwas hören; ſtets arme Zeitungen ſehnen ſich nach den 
Reden bei ſolchem Anlaß, weil ſie dadurch die Anlegung für ein 
Dutzend Leitartikel erhalten; die Zeitungstypen finden Futter in Ueber⸗ 
fluß; die heimlichen, echteonſtitutionellen Scandal⸗Liebhaber amüſiren 
ſich beim Morgenkaffee über den Witz Vincke's, den Hohn Vir⸗ 
chow's, die Biſſigkeit Schulze's, die liebenswürdige Humoriſtik 
Bethuſy⸗Huc's, und namentlich über die fteife Grandezza der Mi: 
niſter und über ihre große Kunſt der Vertheidigung. Eine Adreſſe, 
oder vielmehr die Debatten darüber, bringen überall Leben hervor, 
und allemal, wenn das Abgeordnetenhaus nichts Beſſeres zu thun 
hätte, ſollte es Veranlaſſung nehmen, das Volk darüber zu unterhalten, 
was es dem Könige fagen will. 

Selbſtverſtändlich ſind wir denn auch für dieſe Adreſſe mit vielen 
Sympathien behaftet. Es lag uns ein Gewitter ſchon lange in den 
Gliedern, und wenn es nun auch weniger als ein großes Donner⸗ 
wetter, denn als einzelne Platzregen ſich entladen, ſo hat es doch im⸗ 
merhin eine gewiſſe Abkühlung und Erleichterung herbeigeführt. Nicht 
umſonſt hatten wir uns auch in letzter Zeit ſo eingehend und liebevoll 
mit den Männern beſchaftigt, die das Unglück haben, in jetziger Zeit 
Miniſter zu ſein und als abſchreckendes Beiſpiel für alle Ehrgeizige zu 
dienen. Bis zu den letzten Tagen, da unſere Abgeordneten im Schweiße 
ihres Angeſichts den erſten Sturm auf die minifterielle Citadelle unter: 
nahmen und ſogar an einem Tage ihrer zwei, leitete uns ein klares 
Gefühl gegen ſie, welches ſich nun in Folge der Vertheidigung, die von 
den Exeellenzen ſtattfand, merkwürdigerweiſe verloren hat. Sind dies 
Feinde? Sind das die Schrecklichen, gegen welche ein ganzes Land 
eine ſo impoſante Armee aufführte? Ach, mitleidige Herzen verſtehen 
nur zu gut die heimlichen Sympathien, mit denen die Miniſter für die 
Parlamentsarmee erfüllt ſind, und würde man ihnen das Capituliren 
nur in Ehren geſtatten und nicht ſo grauſam verweigern, ſie würden 
ihre Citadelle gern verlaſſen und ſich als wahre Freunde ihrer Feinde 
geberden. Es iſt ſonach unrecht, es iſt grauſam, gegen ſie den ganzen 
Apparat des ernſten Bombardements zu entfalten und auf ihre fried⸗ 
fertigen Geſinnungen keine Rückſicht zu nehmen. Wohl iſt es wahr, 
daß dieſe ſteben oder acht Herren vor kaum zwei Monaten der jetzigen 
Armee ſtolz und übermüthig den Fehdehandſchuh hinwarfen; aber da 
fie heut, nun fie mit den Waffen in der Hand die Beleidigung verthei⸗ 
digen ſollen, die ganze Affaire für einen Spaß erklären, für eine harm⸗ 
loſe Neckerei, das zeugt klar von ihrer Reue. In ihrer Schwäche 
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er den Witz, den er im Vorderſatz macht, noch nicht adreſſirt habe un 
dazu nach Gutdünken erſt den Nachſatz verwendet. Herr v. Vincke 
iſt die parlamentariſche Komik und ſelbſt bei ſeinen ganz ernſthaften 
Unternehmungen neigt man zum Humor. 

Herr v. Sybel, der ebenfalls zur Conſtatirung der Einigkeit der 
verbündeten Armeen einen kleinen, übrigens ganz billigen, Separat⸗ 
wunſch über Kurheſſen äußerte, muß mit dem heiligen Georg ein zartes 
Verhältniß angeknüpft haben, denn nicht umſonſt rühmte ihn Herr 
v. Vincke von der Tribüne herab als „einen der ausgezeichnetſten Hiſto⸗ 
riker der Gegenwart.“ Das iſt unſtreitig Hr. v. Sybel, wie er denn 
auch gewiß eine vorzügliche Kraft des Parlamentarismus bilden wird. 
Kaum war der Geſchichtſchreiber der Kreuzzüge und der franzöſiſchen 
Revolution zum erſtenmal im preußiſchen Abgeordnetenhauſe anweſend, 
als er einen Entwurf der Adreſſe einbrachte, dann in der Commiſſion 
dem Minifter eine ſtaatsrechtliche Abhandlung hielt, dann ein Amende— 
ment verfaßte und es in einer Rede vertheidigte. Für einen Novizen, 
als welchen Sybel trotz feiner erfurter Reminiscenzen angeſehen werden 
muß, war dieſes Debut aller Ehren werth. Es liegt eben in dieſen 
geiſtvollen Hiſtorikern der Neuzeit, die eine politiſche Zunft geſchloſſen 
haben, ein auffallender Drang, ihre Talente zu verwerthen, und ſie 
ſchreiben nicht allein gut und fleißig, ſondern ſie wiſſen auch zu reden, 
um die Herrſchaft, die fie als Patrizier der Politik wie ihr eigentliches 
Privilegium anſehen, immer ſichtbar und fühlbar ausgedrückt zu ſehen. 
! Der Weihrauch der Genoſſen und die Lobpfalmen der Unterthanen find 
zerſtoben, und der General iſt ein kleiner Korporal geworden. ihnen nothwendig. Sie könnten ſie entbehren, da ihre Verdienſte 

Heiliger Georg v. Vincke, der ohne den Lindwurm nicht gedacht | überall Anerkennung finden; aber beginnende Dynaſtien lieben die 
werden kann, wie lang habe ich mich nach ſeinem Anblick geſehnt! rauſchende Muſik des Lobes. Daß Herr v. Vincke dieſer Schwäche 
Wie war mir wohl, als ich wieder dies feiſte Geſicht des Sator mit des berühmten Hiſtorikers und Profeſſors huldigte, läßt ahnen, daß 
den großen, guthmüthigen Eulenaugen, umringt von ſchwarzen Brillene die Dynaſtie der gothaer Geſchichtsprofeſſoren im preußiſchen Abgeord⸗ 
rändern, dieſen harten Weſtfalenkopf mit dem kurzen, weißen Haar neten durch Herrn von Sybel auf Annerionen ausgeht. Uebrigens 
erblickte! Schon oft quälte ich mich darüber ab, wie es denn eigent- |ift Herrn v. Sybel's Amendement bezüglich Kurheſſens natürlich. Er 
lich komme, daß mich der Anblick dieſes enfant terrible etwas unbe⸗ hat von 1847 bis 1856 es als Profeſſor in Kurheſſen aushalten 
friedigt laſſe. Durch die neueſten Beobachtungen duͤrfte der Grund konnen, und Herr v. Goddäus, der Minifter des Auswärtigen in Kaſſel, 
davon gefunden ſein. Der Oberrock des Hrn. v. Vincke paßt nicht war es 1848, der als Straßendemagoge die Arbeiter in Marburg 
zu feinem ganzen Weſen; im Lederkoller mit hohen Klappſtiefeln, da | haranguirte und durch fie die Fenſterſcheiben des conftitutionellen Herrn 
würde der Junker Georg ſich unftreitig beſſer ausnehmen. Es liegt v. Sybel einwerfen ließ. 
einmal der 1 Sir John Falſtaff in ihm, und das künſtleriſche Gefühl 
wünſchte, daß dieſe Originalität in Nichts geſtört werde. 

Auch vn v. Binde mit feiner Korporalſchaft wollte die Einigkeit bi ER 
der Kriegführung nicht ſtören, aber er genirte ſich nicht, trotzdem einen „ ſoeben i 15 i 
ganz funkelnagelneuen Plan aufzuftellen und ihn in feiner bekannten 9 3 est 8 Mage) * 
Weiſe zu vertheidigen. Da fiel auf den ein Hieb, da zwei auf Jenen; (Fortſetz ung.) 
da nannte er mit Herzlichkeit ſeine guten Freunde und applicirte ihnen 55 
in demſelben Moment einen Naſenſtüber; da ſchoß er ſeine Pfeile mitten Es verging jetzt eine volle Woche, wo Herr Hildebrand täglich 
in die Bruſt der Miniſter und dann ging er wieder gutmüthig zu den] und zu jeder Tageszeit in das Haus des Herrn Zimmermeiſters kam 
Getroffenen und verband ihnen die Wunden. Faſt ſcheint es, als wenn! und frohe Stunden darin verlebte. Zum guten Theil war er allein 


ſchleudern ſie Geſchoſſe der Liebe und des Vertrauens von den Wällen 
hinunter und empfangen dafür von einer überlegenen Armee mitleids⸗ 
loſerweiſe maſſive Shrapnells und Armſtrong⸗Kugeln. Selbſt Herr 
von Roon, der General-⸗Cicero der Sieben, iſt mild und liebevoll 
gegen ſeine Feinde, und wenn er ſich doch zu einigen ſcharfen Schüſſen 
hinreißen ließ, und z B. in der Fortſchrittspartei nicht einen ſo ge⸗ 
treuen Ausdruck des Landes anerkennen wollte, wie er ihn wahrſcheinlich 
im Herrenhauſe ſieht, ſo iſt dies einem Manne von ſeinem Kaliber 
wohl zu verzeihen. Herr v. Roon hat Witz, ſehr viel Witz, und er 
mußte auch ſein Pulver ehrenvoller Weiſe verſchießen, nachdem er bei 
den Vorverhandlungen hinter den Couliſſen der Commiſſion ſich ge⸗ 
wiſſermaßen mit einem Witz dazu verpflichtet hatte. 

Unter den obwaltenden Umſtänden liegt denn in der That auch 
wenig Reiz darin, den Gang des Gefechts und die Fortſchritte des 
Bombardements zu ſchildern. Die Einigkeit der liberalen Armee, 
welche merkwürdigerweiſe gerade dann von den einzelnen Generalquar⸗ 
tiermeiſtern betont wurde, wenn ſie ſich etwas uneins befanden, hat 
die Einförmigkeit des kriegeriſchen Debüts unſeres Parlaments zudem 
weſentlich befördert. Welch' ein dramatiſcher Stoff wurde dagegen 
nicht bei der Adreßdebatte des vorigen Jahres geliefert, als unter den 
Wällen der miniſteriellen Feſtung die Ritter und Junglithauer mit den 
Vinckenianern ſich bitter befehdeten? Wohl iſt auch heute wieder der 
alte General Vincke im Felde, und ſein Schwert funkelt wieder in der 
Luft und deſſen Schneide ſucht ſich zu erproben. Aber ſeine Armee iſt 


S. 


Offiziere treten ganz in die preußiſche Armee über und beziehen ihre Com: 
petenzen aus den vacanten Stellen der erſteren. Ihre dereinſtige Penſioni⸗ 
rung erſolgt aus dem preußiſchen Penſionskonds unter Anrechnung ihrer 
ſüchſiſchen Dienſtzeit; mit Bezug auf letztere wird ein entfprechendes jähr⸗ 
liches Averſum von 750 Thlr. für die erſten 10 Jahre, ſodann von 
1450 Thlr. für die weitere Dauer der Convention altenburgiſcherſeits als 
Zuſchuß zu dem gedachten Fonds gezahlt, welche Summe als ausreichendes 
Aequivalent angeſeben werden kann, -anders verhält es ſich mit den coburg⸗ 
otha⸗ und waldeckſchen Contingenten. Waldeciſcherſeits iſt eine Averſional⸗ 
3 zugeſichert von a) 45,000 Thlr. jahrlich für die Unterhaltung des 
Contingents im Frieden; b) ein monatlicher Zuſchuß von 7700 Thlr. tritt 
hinzu, im Fall das Contingent mobil wird. Für die einmaligen Mobil⸗ 
machungskoſten werden e) 6000 Thlr. gewährt. Die Summen unter a. und 
ce, find ausreichend; zu b. werden die Preußen zur Laſt fallenden Mehr: 
koſten den monatlichen Betrag von 10.0 Thlr. nicht überſteigen. Die mit 
Coburg⸗Gotha ſtipulirten Averſionalſummen betragen a) 80,000 Thlr. für 
den Unterhalt des Contingents im Frieden, b) ein monallicher Zuſchuß von 
12,333 Thlr., ſobald das Gontingent mobil wird. Zur Beſtreitung der ein: 
maligen Koſten bei eintretender Mobilmachung werden e) 9000 Thlr. gezahlt. 
Bei dieſen Sätzen ſtellt ſich heraus für Preußen a) im Frieden eine jähr⸗ 
liche Mehrausgabe von 1400 -— 29,000 (2) Thlr., b) im mobilen Zuſtand eine 
monatliche Mehrausgabe von 4000 bis 5000 Thlr., und c) an einmaligen 
Mehrkosten bei eintretendem Mobilmachen 6000 bis 7000 Thlr. Die coburg⸗ 
gothaiſche Regierung will höhere Averſionalſummen poſitiv nicht gewähren. 
Die preußiſche Regierung iſt trotzdem auf die Convention eingegangen, weil 
die ſinanziellen Opfer durch den anderweitig erzielten Erfolg, die Wehr⸗ 
haftigkeit des deutſchen Bundesheeres thatſächlich zu erhöhen, 
aufgewogen ſein dürften. Namentlich wenn es gelänge, noch andere Regie⸗ 
rungen dieſem Vorgange folgen zu ſehen. Genau werden ſich die von 
Preußen zu übertragenden Laſten erſt nach definitiver Uebernahme der bes 
treffenden Contingente feſtſtellen laſſen. e 

[Die Paßkarten⸗Convention.] Die „B. B. Z.“ vernimmt, 
daß unfere Regierung die Abſicht hegt, die zwiſchen ihr und den übri- 
gen deutſchen Regierungen beſtehende Paßkarten-Convention zu fündi- 
gen, ſobald die Vorlage wegen Aufhedung des Paßzwanges im In: 
lande die Genehmigung beider Häuſer des Landtages gefunden haben 
wird. An dieſer Genehmigung auch ſeitens des Herrenhauſes wird 
übrigens in den Kreiſen der Regierung nicht gezweifelt, und es dürfte 
demnach die Hoffnung auf den demnächſtigen gänzlichen Fortfall einer 
läſtigen Verkehrsſchranke begründet ſein. Das weitere Vorgehen unſrer 
Regierung in dieſer Angelegenheit iſt übrigens dem Beſtreben des Hrn. 
v. Beuſt zu danken, der offenbar, um es Preußen zuvorzuthun, die 
Abſicht hegen ſoll, die Paßkarten⸗Convention in liberalem Sinne zu 
amendiren, wodurch dann unſere Regierung zu dem mitgetheilten Ent: 
ſchluß veranlaßt wurde. 

[Die Erſparniſſe, welche der Staatshaushalts⸗Etat,] 
den Herr v. d. Heydt dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt hat, gegen den 
des Herrn v. Patow aufweiſt, ſind namentlich in drei Verwaltungs⸗ 
Branchen erzielt worden. Im Etat des Kriegs-Miniſteriums iſt eine 
Ausgaben⸗Minderung von 762,000 Thlr. eingetreten, die Einnahmen 
für Holz aus den Forſten um 100,000 Thlr. höher angeſetzt worden, 
und endlich bei der Eiſenbahn-Verwaltung eine Einnahme⸗Steigerung 
und Ausgaben-Minderung von 700,000 Thlrn. eingetreten. Herr 
v. d. Heydt hat die Einnahme aus den dem Staate eigenthümlichen 
Eiſenbahnactien um 17,000 Thlr., die Einnahme aus den Staats⸗ 
bahnen um 92,000 Thlr., die Abgabe von den Eiſenbahnen um 
82,000 Thlr. höher, dagegen die Zuſchüſſe für Zinsgarantien und die 
Betriebskoſten der Staatsbahnen um 408,000 Thlr. geringer angeſetzt. 

Köln, 5. Juni. [Preßprozeß.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
jetzt: Die in den Zeitungen mehrfach erwähnt Broſchllre des Herrn 
Premier⸗Lieutenants Aſſing: „Organiſatoriſche Donnerkeile“ it, wie 
wir hören, confiscirt worden, welche Confiscation jedoch vor einigen 
Tagen wieder aufgehoben wurde. Die gegen den Verfaſſer eingeleitete 
Unterſuchung ſoll das Vergehen der Majeſtäts-Beleidigung zum Ge: 

enſtande haben. 5 

5 "Minden, 3. Juni. [Militäriſches.] Der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt man: Die ehrengerichtliche Entſcheidung gegen Landwehr⸗Lieute⸗ 
nant Schoͤnfeld iſt, dem Vernehmen nach, nicht zu ſeinen Gunſten aus⸗ 
gefallen und zur Beſtäligung nach Berlin abgegangen. 


Deut ſehland. 
raukfurt a. M., 5. Juni. In der heutigen Bundestagsſitzung waren 
die fehlenden Geſandten Hannovers und der 13. Kurie durch diejenigen Sach 
ſens und Mecklenburgs vertreten. Hannover ließ den Vorſchlag machen, die 


Kommiſſton für die Ausarbeitung einer allgemeinen Civil Prozeßordnung auf 
den 15. September zuſammentreten zu laſſen. Nachträglich ſtimmte die 16. Kurie 
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dem Beſchluſſe vom 24. v. M. in der kurheſſiſchen Angelegenheit zu. Würtem⸗ 
berg gab in derſelben Sache eine Erklärung zu ſeiner Abſtimmung am 24. Mai 
ab, im Weſentlichen dahin, daß man bei der Wiederherſtellung des früheren 
Rechtszuſtandes prinzipiell nichts habe ausſchließen wollen, auch nicht das Wahl⸗ 
geſetz von 1849. Es wurden verſchiedene Vorträge erſtattet; darunter ein Be⸗ 
richt des Militär⸗Ausſchuſſes über die Ausführung der Vereinbarung der Zoll- 
vereins⸗Regierungen in Betreff der Zollſreiheit der Bundesfeſtungen. Von der 
Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde wurde Rechnung über den 
Stand ihrer Kaſſe abgelegt. Nachträglich kommen noch von Dr. Jucho über⸗ 
reichte Eingaben kurheſſiſcher Wähler zur Anzeige. 

Frankfurt a. M., 5. Juni. [Wahl der Arbeiter für die lon⸗ 
doner Ausſtellung.] Soeben macht die Redaction des „Arbeitgeber“ 
mittelſt Rundſchreibens das Reſultat der Sammlung zur Bildung eines 
Reiſefonds für die Sendung deutſcher Arbeiter in die Induſtrieousſtellung 
nach London bekannt. Derſelbe beträgt einſchließlich der vom Vorſtand des 
Nationalvereins zur Verfügung geſtellten 2400 Fl. im Ganzen 3179 Fl. 
4474 Kr., welche zur Ausrüſtung von 21 Arbeitern hinreichen. Die Auswahl 
der Letzteren iſt geſtern, nach erfolgter Zuziebung einiger Vertrauensmänner 
von der Redaction des „Arbeitgeber“ vorgenommen worden, unter Be⸗ 
obachtung von folgenden Geſichtspunkten: 1) Berückſichtigung der Haupt: 
Induſtriezweige, welche durch das Beiſpiel des Auslandes gehoben werden 
können; 2) der Hauptinduſtriegegenden, mit 3) Hintenanſetzung möglichſt we: 
niger deutſcher Staaten; 4) möglichſter Berückſichtigung der aus Majoritäts⸗ 
wahlen hervorgegangenen Vorſchläge von Arbeiterbildungs⸗ und Gewerbe⸗ 
vereinen; 5) von vielſeitig durch Private Empfohlenen; 6) hervorragender 
Talente. Es waren 93 Anmeldungen darunter von wenigſtens 50 ſehr 
tüchtigen jungen Männern eingelaufen. Von Gewerken wurden Maſchinen⸗ 
bauer, Stahlarbeiter, Golvarbeiter, Juweliere, Jaquardweber, Seidenweber, 
Tiſchler, Bildhauer und Holzſchnitzer, Modelleure, Mühlenbauer und Ma: 
ſchinenconſtructeure, Kunftoreber, Uhrmacher, Sattler, Steinmetze, Ladirer, 
Strumpfwirker erkoren. Die Wahl fiel auf die Herren Rudolph Sembritzki 
in Königsberg, Johann Rattich in Krumau bei Budweis in Böhmen, Gleim 
in Erfurt, Georg Hamm in Kaiſerslautern, C. 690 in Solingen, Auguſt 
Grimmer in Pforzheim, Dittmar in Hanau, Joſ. Hauer in Mühlheim am 
Rhein, Th. Pork in Harburg, J. G. Sapper in Ulm, Stövefandt in Karls⸗ 
ruhe, Ludwig Weiß in Ilmenau, Nippert in Breslau, Staraloff in 
Katzhütte bei Rudolſtadt, Baudenbacher in Nürnberg, Wilhelm Schuhmann 
in Koburg, Eichler in Berlin, Seyffert in Chemnitz. Von Crefeld, München 
und Furtwangen ſteht die Wahl noch aus, wird aber in den nächſten Tagen 
bekannt gemacht. 2 : 3 

Bei der Wahl iſt noch berückſichtigt worden, daß in großen Induſtrie⸗ 
zweigen und Städten ohnedies viele Arbeiter nach London geſchickt werden, 
3. B. vom niederböſterreichiſchen Gewerbeverein in Wien 24, von Richard 
Hartmann in Chemnitz 8 und ſo von vielen Andern Außerdem iſt zu be⸗ 
merken, daß Städte von Bedeutung, wie Köln, Leipzig, Hamburg, Stutt⸗ 
gart, Offenbach, Frankfurt nicht berückſichtigt wurden, weil theils daſelbſt 
bereits Privatſammlungen im Gange find, theils leicht bewerlſtelligt werden 
können, um noch einen Arbeiter zu unſerem Conſingent zu ſtellen. In der 
That haben ſich bereits 12 ſolcher Freiwilligen zum Zug nach London gemel⸗ 
det; überdies wird ſich Dr. Dulla aus Königsberg der Expedition als eine 
Art Hiſtoriograph anſchließen, um nach vollbrachter Fahrt einen umfaſſenden 
Bericht vom Standpunkt des Arbeiterſtandes aus zu veröffentlichen. Die 
Reiſeſchgar, welche jetzt im Ganzen 35 Mann beträgt, wird mit den noch 
in Ausſicht ſtehenden Wahlen und Anmeldungen wohl auf 50 anwachsen. 
Freiwillige, die ſich noch anſchließen wollen, werden gebeten, ſich umgehend 
bis längſtens 12. d. M. bei der Redaction des „Arbeitgeber“ hier anzu⸗ 
melden, damit noch Quartier in London beſtellt werden kann. Bei den er⸗ 
mäßigten Fahrpreiſen (für die Fahrt von Kaſtell⸗Mainz nach London und 
zurück zweite Kajüte der Köln⸗Düſſeldorſer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 12 
Thaler 20 Gr.; von Köln nach London und zurück bis Köln 10 Thlr. 
20 Gr.; der Unterhalt in London kommt, Alles gerechnet, nicht böher als 
9 Sh. = 5 Fl. 24 Kr. = 3 Thlr. 3½ Gr. täglich zu ſtehen) reicht die für 
einen Arbeiter ausgeſetzte Quote von 150 Fl. für einen Aufenthalt von faſt 
3 Wochen in London aus, zumal gemeinſam Quartier beſtellt wird. Die 
Abfahrt erfolgt am 14. Juni Vormittags 11 Uhr in Kaſtell⸗Mainz, und am 
Sammelplatz Köln am 15. Juni Abends 7 Uhr. Der Sammelplatz in 


Köln iſt der Holländiſche Hof. 
[Unſere Schützen] find durch die von 


München, 2. Juni. 
dem frankfurter Centralcomite gefaßten Beſchlüſſe völlig zufrieden ge: 
ſtellt; fie. werden am 4. Juni wieder Generalverſammlung halten und 
zweifelsohne den Beſchluß faſſen, die vordem für das Feſt beſtimmte 
Ehrengabe (eine künſtleriſch geſchmückte, und mit einem Kranz von 
Denkthalern behangene Preisfahne) nun wirklich abgehen zu laſſen, auch 
ſelbſt zahlreich an dem Schießen ſich zu bethelligen; ein Beſchluß, der, 
ebenjo wie es der gegentheilige geworden wäre, in Altbaiern und Tirol 
allenthalben nachgeahmt werden wird. 

Freiburg, 2. Juni. [Burſchenſchaften⸗Verſammlung.] 
Heute beginnt hier der allgemeine deutſche Burſchentag. Als Gäſte 
find bereits Deputirte der Burſchenſchaften zu Berlin, Breslau, Gie⸗ 
ßen, Heidelberg, Leipzig, Marburg, München, Tübingen, Würzburg 
und andern Orten hier eingetroffen; unter ihnen bemerkt man den 


mit Fräulein Johanna, denn Herr Sarre war ein zu eifriger und 
vielbeſchäftigter Mann, um den häuslichen Freuden unbeſchränkt leben 
zu können. Er bereitete bedeutende Bauunternehmungen zum Frühjahr 
vor. Ein ganz neuer Stadttheil ſollte entſtehen, ein Theil des Bau: 
grundes gehörte ihm, uud ſchon nach den erſten Tagen war Herr Hil⸗ 
debrand in dieſe Unternehmungen verſtrickt. Herr Sarre legte ihm 
einen Haufen Baupläne und Grundriſſe vor, beſchrieb ihm die Vor⸗ 
theile, welche hier ſchnell eintreten müßten, ſo verlockend und bot ihm 
einen Kauf und Antheil unter fo günſtigen Bedingungen an, daß alle 
abmahnende Furchtſamkeit davor verſtummte. Ein beträchtlicher Theil 
ſeiner ſicheren zinstragenden Papiere war eines ſchönen Morgens zu 
Geld gemacht und in dem Kaſten des Zimmermeiſters verſchwunden, 
dafür erhielt Herr Hildebrand ſo und ſo viele Quadratruthen eines 
Wieſengrundes, auf welchem vor der Hand Nichts weiter zu ſehen 
war, als die langen Halme harter Sumpfgräſer, die aus eiſigem 
ſchwarzem Waſſer aufragten. 

Als Herr Hildebrand ſeine neue Beſitzung betrachtete, wurde ihm 
bänglich zu Muthe. Von allen projectirten prächtigen Straßen war 
Nichts zu erblicken. Nichts war da, als ein weites Moor, und er 
erinnerte ſich recht gut, daß die Jugend auf dieſem überſchwemmten 
Boden ſich alljährlich hier zur Winterzeit mit Schlittſchuhlaufen zu be⸗ 
luſtigen pflegte. Herr Sarre fuhr mit ihm und Johannen in ſeiner 
Equipage hinaus und verdeutlichte Beiden, welche Wunder hier zum 
Vorſcheine kommen würden. „Dies iſt der große Platz, Doctor,“ 
ſagte er. „Gerade vor und liegt die Eiſenbahn; wo die fünf Stangen 
ſtehen, laufen die fünf Straßen ſternförmig fort, und hier an dieſer 
Seite bis zur Ecke dort ſtehen die Fronten Ihrer Häuſer. Das ift 
geſtern erſt noch geändert worden, und dadurch haben Sie viel ge⸗ 
wonnen, mehr als hundert laufende Fuß. Es wird ein großes Ge— 
ſchäft, Doctor, aber das ſoll's auch werden. Lauter Prachtgebäude 
müſſen es fein. Keine drei Jahre gehen hin, und es ift der vornehmſte 
Stadttheil. Sehen Sie doch die Ausficht, das Leben hier. Dieſe 
breiten Straßen, dieſe Prachthäuſer, dieſen Luxus!“ 

„So, ſo!“ ſagte Herr Hildebrand gelaſſen. „Ich ſehe wirklich 
Nichts als Sumpfwaſſer und fürchte, dies wird ſehr hinderlich ſein.“ 

„Gar nicht!“ rief der Zimmermeiſter. „Etwas theuer wird der 
Grundbau werden, darauf kommt es aber nicht an. Es liegt der 
ſchönſte Sand unter dem Moor. Wenn Sie keine Luft haben, Nach⸗ 
bar, laſſen wir das Geſchäft zurückgehen.“ 

Hätte Herr Hildebrand der Stimme in ſeinem Innern gefolgt, ſo 
würde er herzlich gern ja geſagt haben, allein dies ging nicht an, und 
Johanna neben ihm lächelte ihm zu und ſagte: 

„Laſſen Sie meinen Vater nur ſorgen, Herr Doctor, ihm ſchlägt 
keine Speculation fehl; auch dieſe hat er ſicher fo berechnet, daß Sie 
damit zuletzt zufrieden ſein werden.“ d 


„Ich werde immer mit dem zufrieden fein, womit ich Sie zufrie⸗ 
den Jehe,“ antwortete Herr Hildebrand. 

„Wirklich, wollen Sie das?“ fragte ſie. 

„Alles, was Sie wollen,“ ſagte er erfreut über ihre Blicke. 

„O Sie lieber, guter Doctor! Ich mache mir zuweilen Vorwürfe.“ 
„Warum Vorwürfe?“ 

„Weil ich glaube, es iſt nicht recht, daß ich Ihre Freundſchaft auf 
ſo viele Proben ſtelle.“ 

Ein Ausdruck des Mißtrauens verſchwand aus ſeinem Geſichte. 
„Stellen Sie mich nur auf recht viele Proben,“ ſagte er. „Je mehr 
je beſſer, denn — es giebt Nichts, was ich nicht gern für Sie thäte,“ 
fügte er hinzu, indem er bedeutungsvoll lächelte und ihre Hand drückte. 
Das große ſchöne Mädchen erröthete und ſchlug wie in Verwirrung 
die Augen nieder. „Es iſt wahr,“ fuhr er leiſer fort. „Es hat ſo 
ſein follen, daß wir uns an jenem Abende finden mußten. Ich denke, 
der uns damals zuſammenführte, wird auch weiter ſorgen.“ 

„Ja, ja!“ rief ſie, ihren Kopf mit hellen Augen raſch aufhebend, 
„auf ihn wollen wir vertrauen. Er meint es gewiß am beſten mit 
uns Beiden!“ 

„Sie haben den rechten Glauben, liebes Fräulein Johanna. 
Wille wird geſchehen.“ 

„Amen! Amen!“ lachte fie fo erregt, daß er faſt davor erſchrak. 
„Ich bin ganz mit Ihnen einverſtanden, beſter Doctor,“ fuhr fie 
fort, „und nun kommen Sie, mein Vater begleitet uns doch nicht 
weiter. Wen hat er dort gefunden?“ 

Der Zimmermeiſter ſtand mit einem andern Herrn in einiger Ent⸗ 
fernung im lebhaften Geſpräche. Herr Hildebrand, der wie viele ältere 
Leute außerordentlich gut in die Ferne ſah, erkannte ſogleich ſeinen Neffen, 
der ſo eben ſich umwandte und ehrerbietig grüßte. 

„O, jetzt ſehe ich ſchon,“ ſagte Johanna, „dieſer Herr Werner hat 
ſicher einige neue Pläne gezeichnet, und mein Vater hat ihn hierher 
beſtellt, um an Ort und Stelle mit ihm zu verhandeln. Er iſt ein 
erfinderiſcher Kopf, aber ich mag nicht mit ihm zuſammentreffen, Sie 
wahrſcheinlich eben ſo wenig?“ 

„Nein,“ erwiederte Herr Hildebrand grollend. „Ich mag mit 
dieſem leichtſinnigen Menſchen überhaupt Nichts theilen.“ 

„Ganz mein Geſchmack!“ fiel fie ein. Das dürfen Sie auch nicht. 
Wir wollen das neue Muſeum beſuchen, dann Rauch's Atelier, wo 
die Abgüſſe zu den Gruppen der Vortreppe aufgeſtellt find. Es wird 
ſo viel davon geſprochen, alle Welt läuft hin. Ich habe ſie noch nicht 
geſehen. Sie auch vielleicht noch nicht?“ 

Herr Hildebrand mußte dies zugeben, und der Kutſcher wurde 
angewieſen, fortzufahren, was auch ſogleich geſchah. Es war ganz 
angenehm, in dem eleganten Wagen neben der ſchoͤnen jungen Dame 
zu ſitzen, welche lebhaft weiter plauderte und lachte, während er ſich 
bequem in die ſammetnen Kiſſen legte, wo ſeine Phantaſie, die auch 
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Sohn Robert Blums, Hans Blum, Syprecher der Burſchenſchaft zu 
Leipzig. Nächſten Freitag wird im Kaufhausſaale ein großer Commers 
attfinden. 

; 1 3. Juni. [In heutiger Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer] erklärte der Regierungs⸗Commiſſar, Regierungsrath Horſtmann, auf 
die von dem Abg. Weinbach geſtellte Interpellation eines Miniſterver⸗ 
antwortlichkeitsgeſetzes: „Die Regierung finde zur Zeit keine Veran⸗ 
laſſung, die im Conſtitutions⸗Edict von 1814 enthaltenen verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmungen über die Miniſterverantwortlichkeit zum Gegenſtand einer 
abgeſonderten Geſetzvorlage zu machen.“ — Ferner erwiderte der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar auf die von demſelben Abgeordneten bezüglich der kur⸗ 
beſfiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit geſtellte Anfrage, die herzog⸗ 
liche Regierung nehme bei der dermaligen Sachlage keinen Anſtand, auf 
dieſe Aalrage zu erklären, daß ſie ihren Bevollmächtigten bei der Bundes⸗ 
Verſammlung inſtruirt habe, dem von Oeſterreich und Preußen in der Bun⸗ 
desve ſammlung vom 8. März d. J. geſtellten Antrage beizutreten. — Fer⸗ 
ner richteten die Abg. Braun und König folgende Anfragen an die Regie⸗ 
rung: 1) Hat die herzogliche Regierung bereits eine Entſchließung in Betreff 
des deutſch⸗ſranzöſiſchen Handelsvertrages gefaßt? 2) Beabſichtigt fie, 
denſelben den Ständen zur Zuſtimmung vorzulegen? 3) Wird ſie in Gemäß⸗ 
heit der Kammer⸗Beſchlüſſe vom 15. Juni und 31. Juli 1861 die durch die 
gegenwärtige Lage der Dinge gebotene Gelegenheit benugen, um die gänz⸗ 
liche Abſchaffung der Weinübergangsſteuer, wegen deren die Wein⸗ 
Producenten der ſüdweſtdeutſchen Zollvereinsländer nun ſchon fo lange ver⸗ 
geblich gerechte Beſchwerden führen, zu erwirken? Braun bemerkte dabei, 
das Land ſei für den Handelsvertrag und wünſche baldige Beſchlußfaſſung, 
damit der Gegenſtand nicht für fremde Zwecke ausgebeutet werde. — Die 
Kammer ſprach ſich ferner in einem Beſchluß für endliche Gewährung einer 
allgemeinen Amneſtie für diejenigen aus, die noch wegen der 1848er Bewe⸗ 
gung im Herzogthum Verfolgung zu gewärtigen haben. Schließlich wurden 
Petitionen gegen den Preßgeſetz⸗Entwurf überreicht. 

Kaſſel, 5. Juni. [Zur Miniſterkriſis.] Die „Kaſſeler 
31g.“ erklärt ſich dahin für unterrichtet, daß der Kurfürft ernſtlichauf 
die baldige Wahl eines neuen Miniſteriums bedacht geweſen ſei, und 
fügt aus zuverläffiger Quelle hinzu, daß der Kurfürft den General⸗ 
Adjutanten und Generalmajor, Herrn von Loßberg, mit der Bildung 
deſſelben beauftragt habe. 

Kaſſel, 5. Juni. [Umſchlag.] Der „D. A. Z.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Seit geſtern iſt eine große Aenderung bei uns eingetreten. Der 
Kurfürſt iſt in der gedrückteſten Stimmung und zu allen moglichen 
Conceſſionen bereit. Dem Verſuch, die Ausführung des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes in die Länge zu ziehen und auf dieſe oder ſene Weiſe incor⸗ 
rect dabei zu verfahren, iſt bereits ein Ende gemacht. Die bisherigen 
Miniſter ſelbſt ſcheinen eingeſehen zu haben, daß ihre Nachfolger nicht 
dem bisherigen Syſtem angehören dürfen. Dies alles iſt die Folge 
einer vorgeſtern hier angelangten öͤſterreichiſchen Depeſche. Ueber den 
Inhalt derſelben verlautet nichts, es iſt aber wohl unzweifelhaft, daß, 
und zwar in ſehr entſchiedener Weiſe, eine aufrichtige Ausführung des 
Bundesbeſchluſſes verlangt iſt; es ſtimmt hiermit die Nachricht eines 
Ihrer berliner Correſpondenten, wonach Preußen eine Depeſche nach 
Wien habe gehen laſſen, worin der Entſchluß, durch thatſächliches Ein⸗ 
ſchreiten die Sache für den Fall erledigen zu wollen, daß auf dem 
Wege der Herſtellung der Verfaſſung nicht bald ernſtlich weiter gegan⸗ 
gen werde, mitgetheilt ſei. Der bisherige Finanzminiſter Rohde ſollte 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt werden; er hat 
aber dieſem mehrmaligen Erſuchen nicht entſprochen. Hr. Rohde ſoll 
den Staatsrath v. Stiernberg vorgeſchlagen haben; doch iſt dieſem 
weder der Kurfürſt noch das Volk gewogen, erſterer, weil Herr von 
Stiernberg ſich zeitig (ſchon im Jahre 1857) von den Geſchäften zu⸗ 
ruͤckgezogen hat, letzteres, weil er die Verfaſſung von 1852 mehrere 
Jahre lang vertheidigt, auch das Verbot des Nationalvereins contra⸗ 
ſignirt hat. Vor Ankunft der öſterreichiſchen Depeſche haben außer 
Herrn v. Biſchoffshauſen auch einige Mitglieder der bisherigen erſten 
Kammer die Bildung eines Miniſteriums abgelehnt. Eine am vori⸗ 
gen Sonntag von dem ſehr beliebten Pfarrer Hüpeden in der Schloß⸗ 
kapelle zu Wilhemshoͤhe in Gegenwart des Kurfürſten gehaltene Pre⸗ 
digt über die Pflichten eines Fürſten gegen ſein Volk macht das größte 
Aufſehen und ſoll den Kurfürfien gewaltig erſchüttert haben. Man 
erwartet, daß in Kurzem endlich Unterhandlungen wegen Bildung eines 
liberalen Miniſteriums begonnen werden. 

Kaſſel, 5. Juni. [Die „Kaſſeler Zeitung“ über den 
Ineidenzpunkt.] Die „Kaſſeler Ztg.“ entnimmt heute der „D. Allg. 
Ztg.“ die Nachricht, daß die preußiſche Regierung in einer nach Wien 
gerichteten Depeſche aufs Neue mit thatſächlichem Einſchreiten in Kur⸗ 


in dieſem grauen nüchternen Kopfe lebendig geworden war, ihm an⸗ 
muthige Bilder vorſpiegelte, daß dies Alles ſein Eigenthum ſei, die 
raſchen Pferde und das raſche junge Weib, die von Vielen angeſtaunt 
wurde, welche ihn ſicherlich beneideten. 

Aber der bittere Nachgeſchmack blieb auch nicht aus. Herr Hilde⸗ 
brand war weder ein Kunſtkenner, noch hatte er irgend ein Gefühl 
für Kunſt und Kunſtverſtändniß. Er fand es ſchrecklich langweilig und 
ermüdend, ſich durch dieſe endloſen Reihen von Sälen Trepp' auf, 
Trepp' ab ſchleppen zu laſſen, um die Farbenklexereien an den Wän⸗ 
den und ungeſchlachtete, zerlöcherte Rümpfe und Köpfe anzuſtaunen, 
die man in alten Städten aus der Erde gewühlt hatte, um fie ab⸗ 
göttiſch zu verehren. Er verachtete, heimlich aber, dieſe Narrenspoſſen, 
wie er es nannte, von ganzer Seele und verfluchte ſie um ſo mehr, 
je mehr ihn feine lackirten Stiefeln zu brennen und zu drücken be⸗ 
gannen. Von Stühlen, um einmal auszuruhen, war hier obenein 
Nichts zu ſehen, dazu eine ſolche Menge Maulaffen, die mit aufge⸗ 
hobenen Naſen, offenen Mäulern und Gläſern vor den Augen umher⸗ 
ſtolzirten, daß er einigemale faſt umgerannt und empfindlich getreten 
wurde. Er wurde immer würdiger und ernſter, zog den Kopf in den 
Nacken und kniff die Mundwinkel zuſammen, allein es war unmoglich, 
Etwas zu ändern. Johanna hatte eine Freundin gefunden, die ein 
Künſtler begleitete, und dieſer Böſewicht führte die Damen Schritt für 
Schritt durch das ganze Gebäude und ließ Nichts unbeachtet, Nichts 
unerklärt. Eine furchtbare Müdigkeit bemächtigte ſich des armen Doc⸗ 
tors, eine Abſpannung, welche in die kaum zu bewältigende Sehnſucht 
ausartete, unter irgend einem Vorwande davon zu laufen. Das war 
jedoch nicht ausführbar. Johanna blieb immer bei ihm, zog ihn in's 
Geſpraͤch, fällte Urtbeile, verlangte das feine zu hören, brach in Be⸗ 
wunderung aus und nöthigte ihn, daſſelbe zu thun, fo gut es ging. 
Er brummte und lallte auch nach Moͤglichkeit ſeinen Beifall, aber mit 
dem ſeligen Gefühle eines Begnadigten gelangte er endlich aus dem 
Gebäude, den geheimen Schauer im Herzen, es nie wieder zu betreten. 
Aber ach, ſeine Leiden waren noch nicht beendet. Die Freundin und 
der Künſtler hatten ſie bis an die Thüre begleitet, und Johanna lud 
nun Beide ein, mit ihr in das Atelier zu fahren. „Der Herr Doctor 
Hildebrand iſt eben ſo begierig, wie ich es bin, die herrlichen neuen 
Gruppen zu ſehen, welche ſo viele Bewunderung finden,“ ſagte ſie, 
indem ſie Beifall fordernd dem Doctor zulächelte. 

„Wenn es nur heute nicht zu ſpät wird,“ warf Herr Hildebrand 
mit weiſer Warnung dazwiſchen, allein er wurde ſogleich widerlegt, da 
es noch nicht drei Uhr ſei, und weil er weiter Nichts anzuführen 
wußte, war er gezwungen, ſich zu fügen und gute Miene zu machen. 
— „Ein Paar Figuren ſind auch bald angeſehen,“ tröſtete er ſich 
heimlich, allein wie ſehr hatte er ſich getäuſcht! Eine ganze Geſellſchaft 
fand ſich bei einer Gruppe zuſammen, darunter einige der bedeutend⸗ 
ſten Künſtler, welche den Meiſter ſelbſt in ihrer Mitte hatten. Die 
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heſſen gedroht habe, wenn auf dem Wege der Herſtellung der Verfaſ— 
ſung von 1831 nicht bald ernſtlich weiter geſchritten werde, und daß 
die beiden Großmächte ſich demzufolge bereits zu einem beſtimmten 
Verlangen an den Kurfürſten in dieſer Beziehung geeinigt hätten. Die 
„Kaſſ. tg,“ beſtätigt dieſe Mittheilung in indirecter Weiſe, indem fie 
hinzufügt: „Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß dieſer 
Schritt der beiden hochſten Regierungen in der durch ausgeſtreute Ge- 
rüchte in liberalen Blättern begünſtigten Annahme ſeinen Grund hat, 
als ſei eine Verzögerung dieſer Angelegenheit mehr, als ſie durch die 
Wichtigkeit geboten war, beabſichtigt geweſen. Wir ſind unterrichtet, 
daß Se. königl. Hoh. der Kurfürſt ernſtlich auf die baldige Wahl eines 
neuen Miniſteriums bedacht geweſen iſt, und hören aus zuverlaͤſſiger 
Quelle, daß Allerhöchſtderſelbe den General-Adjutanten und General- 
Major Herrn v. Loßberg mit der Bildung deſſelben beauftragt hat. 

An anderer Stelle polemiſirt die „Kaſſeler Zeitung“ gegen die 
neueſten Berichtigungen der „Sternzeitung“ und ſagt zuletzt: 
uebrigens bat der Incidenzfall ſelbſt bereits feine Erledigung gefunden, 
nachdem das Miniſterium Sr. königl. Hoh. des Kurfürſten um feine Ent: 
laſſung nachgeſucht und die Zuſicherung derſelben erhalten hat. reußen 
wird zwar, wie die Thatſachen liegen, in dieſem Rücktritt unſeres tiniſte⸗ 
riums nicht die von ihm geforderte Genugthuung zu erblicken vermögen, 
und wir berichtigen die wiederholt auftauchenden Gerüchte, Se. königl. Hoh. 
der Kurfürſt habe dem Miniſterium aufgegeben, um ſeine Entlaſſung ein⸗ 
zukommen, oder ſich in einem Schreiben an den König von Preußen erbo⸗ 
ten, die beiden Mitglieder deſſelben, in deren Gegenwart die Audienz ertheit 
wurde, zu entlaſſen; aber es wird doch bei der nunmehrigen Bildung eines 
neuen Miniſteriums den Ineidenzfall gleichfalls als erledigt betrachten und 
ſich ganz gewiß nicht zu weiteren Forderungen hinreißen laſſen, welche ihm 
bereits liberale Blätter an die Hand geben. Möge es unter dem neuen 
Miniſterium gelingen, mit Preußen wieder ein Einverſtändniß zu erzielen, 
deſſen Mangel wir in dem bisherigen Verlauf unſerer Verfaſſungs-Ange⸗ 
legenheit tief zu beklagen hatten.“ 

Daneben druckt die „Kaſſeler Ztg.“ das mecklenburgiſche Votum 
über den kurheſſiſchen Antrag am Bundestage ab, welches bekanntlich 
auf das Entſchiedenſte gegen die Herſtellung der Verfaſſung von 1831 
gerichtet war, und belobt dieſe „klare und korrekte Auffaſſung“. Hier: 
nach iſt der Grad von Aufrichtigkeit zu ermeſſen, mit welchem man 
jetzt ſelbſt, wo bereits die Neubildung des Miniſteriums verkündet wird, 
ans Werk geht. 

Kaſſeſ, 5. Juni. Unter den f. g. „Bundeswidrigkeiten“, welche 
der Verfaſſung von 1831 ſo oft vorgeworfen worden ſind, kommt 
vorzugsweiſe die Beeidigung des Heeres auf die Verfaſſung, wie man 
meiſt ſich ausdrückt, in Betracht, weil darauf von der preußiſchen Ne: 
gierung ein beſonderes Gewicht gelegt werden ſoll. Es hat aber da: 
mit eine eigene Bewandtniß. Abgeſehen davon, daß die Bundesgeſetze 
nirgends eine entgegenſtehende Beſtimmung enthalten, wie denn auch 
Robert v. Mohl in feiner berühmten Denkſchrift eine eigentliche Bun⸗ 
deswidrigkeit nicht annimmt, handelt es ſich bei der fraglichen Beeidi⸗ 
gung nicht um das ganze „Heer“, ſondern nur um die Offiziere. 
Die beſondere Verpflichtung dieſer zur Aufrechthaltung der Verfaſſung 
— ſtützt ſich aber nicht ſowohl auf eine direkte Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, als vielmehr auf eine Unterſtellung im Staats⸗ 
dienſtgeſetze vom 8. März 1831. In $ 60 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde heißt es nur: „Die Verpflichtung zur Beobachtung und Aufrecht⸗ 
haltung der Landesverfaſſung ſoll in den Dienſteid eines jeden Staats⸗ 
dieners mit aufgenommen werden.“ Ferner wird in § 51 beſtimmt, 
daß der Landesherr „alle Staatsdiener des geiſtlichen und welt⸗ 
lichen, ſowohl des Militär- als Civilſtandes“ ernenne ꝛc. Offenbar 
folgt jedoch aus dieſen Vorſchriften nicht ohne Weiteres, daß die Of⸗ 
fiziere „Staatsdiener“ ſeien und deshalb den fraglichen Eid zu leiſten 
hätten, um ſo weniger, als ſie bis dahin niemals als Staatsdiener 
betrachtet worden waren. Unter den im § 51 erwähnten „Staats: 
dienern des Militärſtandes“ konnten vielmehr zunächſt wohl nur die 
Militärverwaltungsbeamten, die Militärrichter ꝛc. verſtanden werden. 
Allein die Verfaſſungsurkunde gewährte den Staatsdienern ſo viele 
Vortheile, namentlich fo bedeutenden Rechtsſchutz in Betreff der Gehäl⸗ 
ter, daß die Offiziere nichts ſehnlicher wünſchten, als daran Theil zu 
nehmen. Der $ 61 des erwähnten Staatsdienſtgeſetzes vom 8. März 
1831 entſprach dem, indem er interpretativ beſtimmte: „Die dem Mi: 
litärdienſt durch die Verfaſſungsurkunde beigelegte Eigenſchaft des 
Staatsdienſtes beginnt“ ꝛc. Daraus folgte dann indirekt, daß 
die Offiziere künftig auch jenen Eid zu leiſten hatten. — Um dieſe Be: 
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eidigung rechtmäßig zu beſeitigen, bedürfte es daher nicht ſowohl 
einer Abänderung der Verfaſſungsurkunde, als vielmehr einer verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Beſtimmung zum $ 61 des Staatsdienſtgeſetzes. (N. -Z.) 

Aus Sachſen, 4. Juni. [Eine Anerkennungsadreſſe,] 
welche unſerem verdienten expatriirten ſächſiſchen Mitbürger Auguſt 
Röckel in dieſen Tagen, bedeckt mit etwa 500 Unterſchriften der ge: 
achtetſten Deutſchen der Union, zugegangen iſt, lautet wie folgt: 

„Herrn Auguſt Röckel in Deutſchland. 8 

Geehrter Herr! Mitten in einem großen Bürgerkriege, der unſere Aufmerk— 
ſamkeit faſt ausſchließlich feſſelt, haben wir, die unterzeichneten deutſchen Bürger 
Amerika's, nicht umhin gekonnt, alle Nachrichten, welche uns über Ihr Befinden 
und Benehmen zukamen, mit bewundernder Anerkennung und herzlicher Theil⸗ 
nahme zu verfolgen. 

Sie haben ſich als Einen der Wenigen bewieſen, welche demokratiſche Grund⸗ 
ſätze unter allen Umſtänden im deutſchen Vaterlande zur Geltung brachten. 
Sie haben für diefelben gekämpft, jo lange es Ihnen möglich war, und mehr 
gelitten, als faſt alle Ihre Geſinnungsgenoſſen. Sie haben ſich nie vor dem 
herrſchenden Unrecht gedemüthigt, ſondern bei den über Sie verhängten Verfol⸗ 
gungen, welche paſſend zu bezeichnen, die Sprache kaum einen Ausdruck kennt, 
einen unerſchütterlichen Mannesſinn und eine in unſeren Tagen höchſt ſeltene 
Ueberzeugungstreue bewährt. 

Sie ſind endlich frei, ohne ſich vor der Gewalt erniedrigt zu haben; wir 
nehmen daran den innigſten Antheil und zollen Ihnen dafür die höchſte Achtung. 
Wir hatten gehofft, Sie auf unſerem freien Boden begrüßen und Ihre Tugen⸗ 
den feiern zu können; da Sie vorziehen, dem Vaterlande anzugehören, ſo nehmen 
Sie wenigſtens unſeren Wunſch für Ihr ſtetes Wohlergehen und die Verſiche⸗ 
rung unſerer hohen Achtung. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, den 30. April 1862.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 

Dresden, 5. Juni. [Aus der zweiten Kammer.] In der heutigen 
Sitzung erſtattete die betreffende Kommiſſton ihren Bericht über den bekannten 
Siester ſcen Antrag wegen Prüfung der Verfaſſungsmäßigkeit der jetzt tagenden 
zweiten Kammer. Nachdem der Berichterſtatter das von der Regierung bei 
Einberufung des außerordentlichen Landtages beobachtete Verfahren gebilligt 
und der Staatsminiſter v Beuſt die für dies Verfahren maßgebenden Gründe 
in einer längeren Rede entwickelt, wurde der von der Kommiſſton geſtellte An- 
trag, den wir beretts ſeinem Wortlaute nach mitgetheilt, mit allen gegen 8 
Stimmen angenommen. 

Leipzig, 5. Juni. [Preßprozeß.] Wir haben feiner Zeit 
mitgetheilt, daß der frühere Redacteur der „Leipziger Zeitung“, Herr 
Dr. Obſt, wegen Beleidigung des Prinzen Napoleons in erſter Inſtanz 
vom Gerichtsamt zu vierzehntägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt, in 
zweiter Inſtanz unter Vorſitz des Herrn Bezirksgerichtsdirectors Lucius 
aber freigeſprochen worden war. Heute vernehmen wir nun aus wohl⸗ 
unterrichteter Quelle, daß, nachdem ſeitens der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt worden, dieſes freiſpre⸗ 
chende Erkenntniß von der höhern Behörde cafjirt worden iſt und nun: 
mehr eine nochmalige Verhandlung jener Anklage bevorſteht. 

Hameln, 2. Juni. [Das deutſche Schützenfeſt.] Der 
Beſchluß des hieſigen Turnvereins, welcher auch eine Schützenriege hat, 
das deutſche Schützenfeſt in Frankfurt durch eins ſeiner Mitglieder zu 
beſchicken, hat die Aufmerkſamkeit der koͤniglichen Landdroſtei auf ſich 
gezogen, und iſt unter Hinweiſung auf die Bundesvereinsgeſetzgebung, 
welche für politiſche Vereine die Beſtimmung enthält, daß eine Ver⸗ 
bindung mit andern Vereinen unſtattſtaft ſei, der hieſige Magiſtrat be: 
auftragt, über den Sinn des erwähnten Beſchluſſes ſich Auskunft ge⸗ 
ben zu laſſen. Die Antwort des Turnvereins wird dahin gehen, daß 
der Verein durch ſeinen Beſchluß das Bundesgeſetz nicht übertrete, zu⸗ 
mal weder der Turnverein noch der Schützenbund politiſche Vereine 
ſeien; daß der Verein auch ſeinen Zwecken (Körperübung, reſp. Fechten 
und Schießen) durch Beſchickung des deutſchen Schützenfeſtes durchaus 
gemäß handele. N (Z. f. N.) 

Italien. 


[Der Putſch. — Politiſche Morde. — Die franzdfifden 
Frauea die wirkſamſten Alliirten der römiſchen Curie. — 
Die Anerkennung Italiens durch Preußen.] Die Erklärun⸗ 
gen, welche in dem Briefe Garibaldi's gegeben werden, ſind vollſtän⸗ 
dig richtig. Die Expedition war nicht gegen Tyrol gerichtet, ſondern 
gegen die Türkei ze. Dieſes Projekt datirt ſchon von lange her; Ga: 
ribaldi gab es aber auf, und nun nahm es Mazzini und Conſorten 
wieder in die Hand, indem er aus den gemachten Vorbereitungen 
Nutzen für ſeine Zwecke zog. — Die Regierung iſt fortwährend auf 
der Hut wegen neuer Freiſchaarenzüge. Eine Compagnie des 58. Re⸗ 
giments wurde neuerdings zwiſchen Caſtelluecio, Rodigo und Revolta 


aufgeſtellt, ſo daß jetzt die ganze Linie des Mincio auf's ſtrengſte be⸗ 
wacht iſt. Es wurde Befehl ertheilt, daß ohne die erforderlichen Pa⸗ 
piere keine unbekannte oder zweifelhafte Perſon die Grenze paſſtreu 
dürfe. — Aus Rom berichtet man wieder einmal von einem politiſchen 
Morde. Das dortige National-Comite beſchäftigt wieder eine ſehr thä— 
tige Winkelpreſſe, aus welcher eben ein dreitheiliger politiſcher Katechis⸗ 
mus hervorging und ſchnell allgemein verbreitet ward: „Die Pflichten 
gegen Gott, gegen uns ſelbſt und gegen das Vaterland.“ Die Bemü⸗ 
hungen, die Offiein ausfindig zu machen, waren bisher vergeblich. In 
Folge der Nachforſchungen wurden auch mehrere unſchuldige Perſonen 
auf bloßen Verdacht hin verhaftet. Der Polizei-Inſpektor Boſt vom 
Polizei⸗Präſidium des Rione Campo Marzo, der ſich dabei beſonders 
thätig zeigte, ward vor einigen Abenden nicht fern von feiner Woh. 
nung von einem Unbekannten freundlich gegrüßt, aber auch gleichzeitig 
durch zwei Dolchſtiche niedergeworfen. Er ſtarb wenige Augenblicke 
darauf an den Wunden. — Die „Gazzeta di Venezia“ bringt aus⸗ 
führliche Details über ein Attentat gegen den Biſchof von Treviſo, 
Monſignor Zinelli. Noch vor der Ankunft des Pralaten daſelbſt waren 
drohende Proklamationen gegen Biſchof und Bevölkerung ausgeſtreut 
worden; der Kirchenfürſt glaubte jedoch dieſelben nicht weiter beachten 
zu dürfen. Als er, von 16 Wagen gefolgt, in die Stadt einfuhr, 
wurde ein kleiner explodirender Körper geſchleudert, der jedoch nicht den 
Wagen des Biſchofs, ſondern den dritten hinter demſelben traf, und 
zwei Kinder, eine Frau und einen Soldaten leicht verwundete. Der 
Biſchof bekundete eine bewundernswerthe Faſſung. — Die Führer der 
roͤmiſchen Liberalen machten ſich Hoffnung, den die zweite Divifion der 
franzöſiſchen Oceupationstruppen commandirenden General Giraudon 
ſich freundlicher oder doch wenigſtens nachſichtiger zu ſtimmen, als es 
Goyon geweſen war. Doch nach kurzer Gleichgiltigkeit ſieht man ihn 
jetzt mit Cardinal Antonelli verbunden. Dem Cardinal war bekannt 
geworden, Giraudon laſſe auf einem Gut ſeiner Frau in Frankreich 
eine Kirche und darin eine Familienkapelle erbauen. Er hatte vor ei» 
nigen Tagen von einem hieſigen Künſtler ein Oelbild, den heiligen 
Franciscus darſtellend, gekauft. Es ward ſofort eingepackt und von 
Antonelli ſelbſt dem General zum Geſchenk uͤberbracht mit der Bitte, 
es zum Schmucke eines Altars zu verwenden. — Man erwartet in 
Turin, ich weiß nicht mit Recht oder mit Unrecht, daß diesmal die 
preußiſche Kammer ihre Seſſion nicht beendigen werde, ohne daß die 
Anerkennung des Koͤnigreichs Italien ausgeſprochen werde, und ver— 
ſpricht ſich gute Erfolge von der Anweſenheit des preußiſchen Geſand— 
ten, Grafen Braſſier de St. Simon, in Berlin. Die Anerken⸗ 
nung von Seiten Preußens wird in ganz Italien großen Jubel her⸗ 


vorrufen. 
Frankreich. 


„Paris, 4. Juni [Vom Hofe. — Jurien de la Bra 
vière. — Der Graf Chambord und der Legitimiſtencon⸗ 
greß. — Herr von Bismark.] Wie man vernimm, reiſt der Hof 
nächſten Montag nach Fontainebleau ab. Von dort aus wird der 
Kaiſer eine kurze Reife nach Mittel-Frankreich machen, Clermont, Fer⸗ 
rand, Riom, Nevers und Bourges beſuchen, dann nach Fontainebleau 
zurückkommen, und nach einem kurzen Aufenthalt in dieſer Reſidenz 
Vichy beſuchen. — Der Vicekönig von Egypten hat hier viele und 
koſtbare Geſchenke binterlaſſen. Unter Anderem gab er dem Kaiſer eine 
in Egypten erfundene und gegoſſene gezogene Kanone. Der kaiſ. Prinz 
erhielt einen prachtvollen Tſchibuk. Der „Moniteur“ meldet heute, daß 
die Tuaregs am 1. d. Ihren Majeftäten vorgeſtellt wurden. Auf 
die Frage des Kaiſers, was ihnen in Frankreich am meiſten aufgefal⸗ 
len ſei, antwortete der Scheikh Si Othmann, daß „ſie Jahre gebrau⸗ 
chen würden, um zu erzählen, was ſie in wenigen Tagen erlebt hät⸗ 
ten, daß ſie Vögel der Wüſte ſeien, welche die Gaſtfreundſchaft Frank⸗ 
reichs und die Güte des Kaiſers gezähmt habe.“ Se. Majeſtät ließ 
Jedem einen Revolver als Geſchenk reichen. — Man vernimmt heute 
Abend durch eine Mittheilung der „Patrie“, daß Bice-Admiral Ju⸗ 
rien de la Graviere, der in Orizaba die Kunde feiner Abſetzung 
erhielt, und ſich demgemäß ſofort zur Rückreiſe angeſchickt hatte, in 
Vera⸗Cruz die zweite Depeſche vorgefunden hat, welche den Eindruck 
der erſten zu mildern beſtimmt war. Jurien de la Graviere ſoll unmit⸗ 
telbar nach Empfang der erſten Desavouirung ein Schreiben an den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Gruppen wurden nach allen Seiten gedreht, es kam zu lehrreichen 
Auseinanderfegungen über Gewandungen und Attribute, endlich über 
den bevorſtehenden Guß und die Einrichtung des Gießofens, über die 
weitere Behandlung, über das Poliren und Ciſeliren. Der berühmte 
Künſtler ſchien beſonders Gefallen daran zu finden, mit Fräulein So: 
hanna zu ſprechen, deren lebhafte Theilnahme und eingehende Antwor⸗ 
ten ihm gefallen mochten. Die Folge davon war, daß er ihr manche 
andere Kunſtwerke und Skizzen zeigte, welche fein Atelier enthielt, fo 
daß Herr Hildebrand alle Pein nagender Langeweile, troſiloſer Ermü⸗ 
dung und vandaliſcher Begierden empfand. Er hätte mit Entzücken 
einen Hammer ergriffen und alle die Fratzen in Granatſtücken zer: 
ſchmettern mögen. Zu ſeiner Erbitterung geſellte ſich der Hunger, und 
er fand es im hoͤchſten Grade unſchicklich, daß gar keine Rückſicht auf 
ihn genommen wurde. Wie konnte ein junges Frauenzimmer von ein⸗ 
facher bürgerlicher Erziehung Gefallen daran finden, in folder. Höhle 
umherzulaufen, die mit allerlei menſchlichen Gliedmaßen behangen war? 
Und wären es noch abgeſchnittene und kunſtvoll abgefägte, gut präpa- 
rirte Arme und Beine geweſen, woran ein nachdenkender und gebildeter 
Menſch ſich verfeinern konnte, aber der ganze Unſinn war aus Thon 
und Waſſer zuſammengerührt und wurde um eiſerne Stangen und 
Stäbe zuſammengebacken, wie ein Töpfer ſeinen Thon knetet, der 
wenigſtene Nützliches daraus macht. Ein ingrimmiger Zorn kam über 
den Doctor, und er wurde ihn nicht ſo leicht wieder los, ſelbſt da 
nicht, als endlich Johanna ſich bei dem Herrn Profeſſor für den gro— 
ßen Genuß, der ihnen Allen geworden, bedankte. Erſt als er darauf 
mit ihr im Wagen ſaß, und die Pferde, denen ſicher ähnlich zu Muthe 
war wie ihm, mit verdoppelter Eile ihrem Mittagsmahle zueilten, kehrte 
ſeine Faſſung zurück. 

„Das war köſtlich!“ rief Johanna. „Das war ein wunderbar 
guter Tag! So viel Schönes hatte ich nicht erwartet, und das danke 
ich Ihnen, beſter Doctor, denn ohne Ihre Begleitung, ohne Ihren 
Sinn für die Kunſt hätte ich das nicht ſehen und genießen können.“ 

Herr Hildebrand mußte dies Lob annehmen und fühlte ſich erweicht 
durch die dankbare Freundlichkeit des ſchöͤnen Mädchens. Seine gräm⸗ 
liche Würdigktit verſchmolz vor ihrem Lächeln, und er beantwortete 
ihre Klagen, daß ihr Vater eben ſo wenig Zeit wie Intereſſe für ſolche 
Ausflüge habe, mit der huldvoll erlogenen Verſicherung, daß er died 
ſehr bedaure. Fortſetzung folgt.) 


[Genügſamteit Victor Emanuel's.] Die neapolitaniſchen Zeitun⸗ 
gen erzählen ſolgendes Factum. Der König beſprach ſich vor einiger Zeit 
bei Empfang einer Deputation von Abgeordneten angelegentlich mit Nicotera 
(einem bekannten Republikaner) und ſagte zu ihm: „Mein lieber Nicotera, 
alle Tage geſchehen Schritte zur endlichen Löſung der römischen Frage, und 
man wilde noch erg'ebigere machen, wenn wir recht einig wären, Ich ſage 


dies zu Ihnen, weil ich weiß, daß Sie Republikaner ſind. Jetzt können wir 
Laſſen Sie mich Italien einigen und dann mag 


ugs Republik machen. 


— 


Italien immerhin eine Republik werden; ich ziehe mich mit meiner Familie 
zurück. Ich habe zu leben; mit einem Hund und einer Flinte werde ich mir 
meine Tage zu erheitern wiſſen.“ Man ſieht aus dieſer Aeußerung des Kö: 
nigs, daß er ſich auf alle Fälle gefaßt macht. 


Von der Genauigkeit, mit der die Oberrechnungskammer alle im Intereſſe 
des Staals gemachten Ausgaben revidirt, exiſtiren ſchon ſo viele Beweiſe, 
daß den Kaſſenbeamten, welche die Rechnungen aufzuſtellen und die gezoge⸗ 
nen Monitas zu erledigen haben, oft ganz Angſt und bange wird. Manch⸗ 
mal aber uͤberziebt auch ein ironiſches Lächeln ihre Züge bei der Auftlärung 
über die gerügten Poſten, denn die Monitas ſind hin und wieder wirklich 
ſtark humoriſtiſcher Natur, So war feit Jahren in der Rechnung irgend 
einer Behörde für Beſchneiden des Weins, der an einer zu einer Amtswob⸗ 
nung gehörigen Laube emporgerankt war, die Summe von 10 Sgr. aufge: 
führt. Viele Jahre hindurch ging der Poſten unbeanſtandet durch, im letzten 
Jahre aber fiel derſelbe dem Reviſor beſonders auf, und er ließ ihn daher 
nicht, wie früher, paſſiren, fragte vielmehr an, welche Früchte denn der be⸗ 
ſchnittene Wein getragen habe, und wo dieſe zu Gunſten des Staates ver⸗ 
rechnet ſeien. Der Beamte, dem dieſe Frage zur Erledigung zugetheilt wurde, 
beantwortete fie ſehr kurz. Er ſchrieb daneben: Früchte find es nicht, es iſt 
wilder Wein. — Damit war denn auch dies Monitum erledigt. 


In der jüngſten Sitzung der kaiſerl. ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft 
u Petersburg erſtattete Beketof Bericht über Maack s „Reiſe am Uſſuri.“ 
ach ruſſiſchem Urtheile ſteht Maack's Arbeit unter allem, was bisher über 
Amurien geſchrieben wurde, obenan; Naturgeſchichte, Ethnographie und To⸗ 
pographie werden durch ſie gleich ſehr bereichert. Namentlich machte Beketof 
darauf aufmerkſam, daß Maack und Maximowiiſch conſtatirt haben, daß die 
Kartoffel und der Tabak bereits im Süden der Mandſchurei in den Alteften 
eiten angebaut wurden. Wenn dieſe Beobachtung ſich beftätigt, fo iſt die 
bisher übliche Anſicht, daß Europäer dieſe Culturpflanzen von Amerika nach 
Europa und von bier weiter in der alten Welt verbreitet hätten, eine irrige. 
Nach Maad’s Anſicht find Kartoffel und Tabak entweder direkt von Amerika 
nach Oſt⸗Aſien eingeführt, oder ihr eigentliches Vaterland iſt in der füD« 
lichen Mandſchurei, und ſie wurden von hier nach Amerika verpflanzt. 


Die „Elberſelder ien Pundit an „Der Ober⸗Hofprediger Wilhelm von 
Hengſtenberg, deſſen Predigt, am Tage der Eröffnung der beiden Häuſer 
des Landtages gehalten, jo viel Aufſehen gemacht hat, iſt reinen wupper⸗ 
thaler Urſprungs. v. Hengſtenberg iſt geborener Elberſelder, Sohn des frü- 
beren Apolhekers Hengſtenberg. Als Knabe beſuchte er die hieſige Wilbergſche 
Schule, wurde als Kandidat Erzieher bei den Kindern des Prinzen Wilhelm, 
Bruder des verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät, ver: 
lobte ſich ſpäter mit einer adeligen Dame und wurde in Folge deſſen in 
den Adelſtand erhoben. 


Der „Voßſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Rom vom 20. Mai: „Der 
König Alk von Neapel ift geneſen, er war während der Krankheit in 
Lebensgefahr. Der Fall wird wahrſcheinlich die Folge haben, daß die 
päpſtliche Regierung die Impfung der Pocken wie die Revaccination geſetzlich 
einführt. Die Aerzte drangen bisher vergeblich darauf. Papſt Leo XII. 
verwarf ihr Geſuch mit der Bemerkung: im Paradies würde es an Englein 
1 wenn weniger Kinder ftürben! Ich glaube, in der civiliſirten Welt 
ſt Rom die einzige Hauptſtadt, wo die Impfung kein Geſetz iſt“. 


Aus Holſtein vom 25. Mai wird der „Karlsruher Zeitung“ geſchrieben: 
„Ein kürzlich in Helſingör verſtorbener Unteroffizier ſoll ſeinem Seelſorger 
gebeichtet haben, daß er im Jahre 1850 das Laboratorium in Rends⸗ 
durg in die Luft geſprengt habe, bei welcher Gelegenbeit über 70 Perſonen 
ihr Leben einbüßten, Er habe den General Williſen, der gerade dort 
yulyeetun gehalten, ſolcherweiſe tödten wollen. Niemand wußte bisher die 
Entſtehungsurſache des Unglücks“. 


de ee 4. Juni. In Folge der öffentlichen Aufforderung des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers zur Bewerbung um den Poſten eines Kämmerers 
in hieſiger Stadt hat ſich bereits ein — ehemaliger Unteroffizier aus Stettin 
gemeldet, der in einer überaus fehlerhaft concipirten, aber ſehr naiven Eingabe 
ſeine Qualification für den Poſten dadurch nachzuweisen ſucht, daß er ver⸗ 
ſichert, beim Militär die Ehre gehabt zu haben, als Rechnungsführer ausge 
bildet worden zu ſein. Er führt dann weiter aus, wie er gegenwärtig bei 
einer Behörde mit 20 Thaler monatlich diätariſch beſchäftigt 5 ein Gehalt, 
bei dem er, wie der hochweiſe Magiſtrat das ſelbſt einſehen wird, nicht beſtehen 
kann; — alſo bleibt ihm, um ſich zu verbeſſern, nichts anderes übrig, als ſich 
um die reich dotirte Stelle des hieſigen Kämmerers zu bewerben! Ein anderer 
Bewerber, ein auswärtiger kaufmänniſcher Buchhalter, unterftügt feine Qualt⸗ 
fication für die Stelle durch die Beilegung einer photographiſchen Viſitenkarte. 
(K. H. 3.) 


Gotha, 3. Juni. Eine kürzlich bier ſtattgehabte Feuersbrunſt bat nach⸗ 

been noch zu einem traurigen Ereigniſſe n gegeben. Ri 
dieſen Tagen wurde nämlich bei einer hiefigen Frau ein Kleiderſtoff bemerkt, 
ähnlich dem, welcher einem der durch den Brand Beſchädigten abhanden 
gekommen war, Auf eine Anzeige bei der Polizei wurde Hausſuchung ge⸗ 
than und dabei eine Menge von Gegenftänden gefunden, welche man als 
pe tohlen erkannte. Es erfolgte hierauf die Verhaftung ei und der 
eiden Töchter derſelben. Die Frau, eine Wittwe, deren Mann ſich vor 
mehreren Jahren das Leben genommen hatte, verſuchte ſich in der Haft 
durch Aufſchneiden der Adern zu tödten, die eine der Töchter erhängte ſich 
im Gefängniß. Die andere Tochter mußte wegen ihres Kindes und wegen 
der Beſorgung verſchiedener dringender Geſchäfte auf kurze Zeit nach Hauſe 
entlaſſen werden, und ſie benutzte dieſe Freiheit in der Weise daß ſie ſich 
ebenfalls aufhing. f 


m Haag hat den „Signalen“ zufolge Herr Lefebre, Chef des Hauſes 
J. J. Weygand u. Co., einen Apparat erfunden, vermöge deſſen — leider! 
— die Klangſtärke des Claviers weſentlich gewinnen ſoll. Es handelt ſich 
um eine Art Eſtrade mit Tonconductoren verſehen, auf welche der Flügel 
ꝛc. geſetzt wird. Den Apparat nennt der Erfinder „Acuſtica“. Die Preiſe 
der Modelle find je nach der Größe 200—875 Frs. 


Unterm 3. Juni d. J. iſt Herr Johann Hoff, Beſitzer der allgemein 
bekannten Malz⸗Extrakt⸗ Brauerei in Berlin, Neue Wilhetmöt. Nr. 15 Hof⸗ 
Lieferant Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und 
Sr. Königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen, ſowie Inhaber 
der großen ſilbernen und goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, auch 
zum Hof⸗Lieſeranten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Alexander von Preußen 
ernannt worden mit der Befugniß, Höchſtdeſſen Wappen zu führen. 


Mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) 


Kaiſer gerichtet haben, in dem er ſich in ſehr würdigem Tone rechtfer⸗ zu verhindern brauchte. Lord 


tigt. Namentlich ſoll er, was auch den übrigen Betheiligten zu erfah⸗ 


ren nicht unwichtig fein mag, darauf aufmerkſam machen, daß, wenn W 


er auch nicht durch die Betheiligung an der Convention von Soledad 
ſich die Zufriedenheit ſeines Herrn und Gebieters zu erwerben gewußt 
habe, es ihm doch gelungen fei, den geheimen Theil feiner Inſtruktio⸗ 
nen in Ausführung zu bringen. Dieſer geheime Theil beſtände aber 
in nichts Geringerem, als in der Aufgabe, auf irgend eine Weiſe eine 
Trennung von feinen Alliirten herbeizuführen, damit Frankreich allein 
vorzugehen in den Stand geſetzt werde. Sollte ſich dies beſtätigen, 
ſo würden die Zwecke, welche die kaiſerliche Politik in Mexiko verfolgt, 
und deren wirklichen Nutzen für Frankreich bis jetzt noch kein Scharf: 
finn ergründen konnte, nur noch räthſelhalter. Jurien de la Graviere 
hat übrigens kein großes Gewicht auf die zweite mildernde Depeſche 
gelegt, und das ihm in derſelben zugeſtandene Commando über die 
Flotte nicht angenommen. Das gelbe Fieber ſoll nicht allein in Vera⸗ 
Cruz herrſchen, ſondern auch von der Expeditionskolonne ins Innere 
mitgeſchleppt worden ſein. — Die legitimiſtiſche Partei wird nächſtens 
einen Congreß zu Luzern und zu Wartock halten. In einigen Tagen 
bereits wird der Graf v. Chambord daſelbſt eingetroffen ſein. Die 
ganze Verſammlung wird nur die Schwäche dieſes franzöſiſchen Jaco⸗ 
diten darthun. Enthaltſamkeit bei allen politiſchen und ſelbſt munizi⸗ 
palen Wahlen ſoll, wie ich erfahre, auch ferner die Parole bleiben. Im 
Congreß wird man unter Anderem auch berathen, ob der Prinz nach 
London gehen ſoll. Er kann die Königin Marie Amalie nicht beſu⸗ 
chen, wenn er ihr nicht ihren Titel giebt und dabei beharrt, ſie bloß 
„Tante“ anzureden. Die Prinzen von Orleans wollen überhaupt von 
Fuſtonsprojekten nichts mehr wiſſen. — Herr v. Bismark, der neue 
preußiſche Geſandte, hat Beſitz vom Legationshotel genommen. Seine 
offiziellen Viſiten bei der Diplomatie hat er noch nicht gemacht. Er 
ſoll, wie man ſagt, ſehr erſtaunt ſein über den Lärm, den man von 
feiner Miſſion macht. Uebrigens ift er ein kalter, zugefnöpfter Menſch, 
deſſen Benehmen ſehr von den liebenswürdigen Manieren des verſtor⸗ 
benen Herrn v. Pourtales abſticht. Gerade die Wichtigkeit, die man 
ſeiner Miſſion giebt, hat ihn bei ſeinen Collegen in eine ziemlich pein⸗ 
liche Stellung gebracht. 


Großbritannien 


L. C. London, 3. Juni. Carl Canning ift feit der Heimlebr aus 
udien leidend und ſehr wenig in Geſellſchaft zu ſehen. Seinen Freunden 
oll ſein Geſundheitszuſtand nicht geringe Beſorgniß einflößen. 

Ueber die Reife des Prinzen von Wales berichtet die Times“ u. A.: 
Der Prinz und Gefolge landeten am 10. Mai Morgens in Tripoli, um die 
Cedern des Libanon zu beſuchen. Sie ritten ins Gebirge hinauf bis zum 
Dorfe Elden, wo ſie bis Montag den 12. Mai lagerten. Der Prinz wollte 
den Gottesdienſt im Schatten der Cedern abhalten laſſen, allein Nebel und 
heftige Regengüſſe zwangen ihn, ins Lager zurückzukehren. Am Abend ka 
men die Dorfbewohner haufenweiſe herbei, um ſich vom Leibarzt des Prin⸗ 

en geſchwind heilen zu laſſen. Allein, da der Doctor ſeine Arzeneien nicht 
bei ſich hatte, ließ der Prinz ſpäter an Bord des Schiffes Osborne den gu⸗ 
ten Leuten eine Anzahl Medicinfläſchchen mit arabiſchen Inſchriften zurück⸗ 
ſenden. Am 15. Mai wurde auf der Inſel Rhodus gelandet. Den Tag 
darauf verbrachte Se. kgl. Hoheit mit dem Beſuch der umliegenden kleinen 

nieln. In die berühmte Höhle auf der SR Antiparos, welche 60 Klaf⸗ 

a tief iſt, ſtiegen der Prinz und fein Ge olge mit Hilfe von Stricken und 
Strickleitern hinab. Am 17. Mai landete die Geſellſchaft auf der Inſel 
Patmos, wo ſie der Grotte des heil. Johannes einen Beſuch abſtattete, und 
am 18. Mai befand ſie ſich in Smyrna. : 

Der ungariſchen Abtheilung im Ausſtellungsgebäude widmet bie 
„Times“ eine lange, tendenziös gefärbte Skizze: drei große Fahnen, roth, 
weiß und grün, lenken die Aufmerkſamkeit des Beſuchers auf 2 kleine Sei⸗ 
tenabtheilungen, an deren Eingang ihm das Wappen Ungarns ins Auge 
ält. 2 
— Raume ein — ein ungeheures Mißverhältniß, wodurch Ungarn vor den 
Augen der Welt in Geſtalt eines Paria erſcheint. Man kenn das Ausſehen 
dieſer Abtheilung eher als einen Proteſt Ungarns gegen die Centraliſations⸗ 
tendenzen der wiener Regierung, denn als eine wirkliche Schauſtellung un⸗ 
gariſchen Reichthums betrachten. Dieſen Proteſt haben Sibenbürgen, Croa⸗ 
lien, Slavonien und Venetien noch entſchiedener erhoben. Man ſieht dies 
ſchon bei einem Blick auf den öͤſterreichiſchen Catalog. Einige dürftige Pros 
ben roher Seiden aus Venetien, etwas Mehl aus der kaiſerl. Dampfmühle 
in Fiume, einige Blöcke Steinkohlen und einige Erzſtufen aus Croatien und 
Slavonien, das ſind die Beiträge dieſer widerſpenſtigen Länder. Keine Spur 
von den geſchmackvollen Leder-, Glas» und Metall⸗Arbeiten Venetiens. Was 
hiervon ſich eg ließ, figurirt in der italieniſchen Abtheilung. Kaum 
eine Spur, eine eh aus den reichen Bergwerken Siebenbürgens, von 
ſeinen zahlreichen Heerden, von dem Gewerbfleiß ſeiner ſächſiſchen Bewohner 
oder den feinen Spitzen und Stickereien der Rumänen. Die Weine und ge⸗ 
brannten Wäſſer, die Hanfe oder irdenen Waaren Slavoniens oder Croa: 
tiens und ſeine Wälder, die Egypten und Griechenland mit Bauholz ver⸗ 
ſorgen, ſind kaum vertreten. 

B. C. London, 4. Juni. [Parlaments⸗Verhandlungen] am 

m 5 geht, neben andern Routineſachen, die riſche 
Friedens⸗Aufrechthaltungs⸗Bill durch die 3. Leſung, und die Sitzung ſchließt 
gegen 9 Uhr Abends. 


Im Unterhauſe nimmt Mr. Robertſon, neugewähltes Mitglied für 
Shrewsbury, zum erſtenmale ſeinen Sitz ein. Mr. Freeland (für Chicheſter, 
Liberaler) zeigt an, daß er bald nach Pfingſten die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Beziehungen zu Oeſtreich und die Lage Venetiens als eine 
Gefahr für Europa lenken und die Vorlage der etwaigen Korreſpondenz 
zwiſchen den engliſchen diplomatiſchen und Konſular⸗Agenten und den Re⸗ 
gierungen von Italien und Oeſtreich über die Erhöhung der Steuern und 
die ungeſetzlichen Landesverweiſungen in jenen Provinzen beantragen wird. — 

Lord Palmerſton beantragt die Reſolution, daß ſich das Haus, am 
Schluß der Sitzung bis Donnerſtag vertage, und benützt die Gelegenheit, 
um zu erklären, die ande habe bis Montag Grund gehabt zu glauben, 


3. Juni. — 


daß dem Hauſe keine andere Frage vorliege, als welche von verſchiedenen 
Reſolutionen die beſte Formel ſei, um einen und denſelben Gedanken aus⸗ 
udrücken — den nämlich, daß alle Parteien im Haufe die geöbtmd liche 

parſamkeit im Staatshaushalt geübt zu ſehen wünſchten. Allein in olge 
der von Mr. Walpole angezeigten Motion handle es ſich jetzt um die Frage, 
ob die auf der Miniſterbank und die auf der Oppoſitionsbank ſitzenden 
Gentlemen das beſſere Recht auf des Hauſes und Landes Vertrauen hätten. 
Die Regierung ſei vollkommen bereit auf die Erörterung dieſer hochwich⸗ 
tigen Frage einzugehen. und ſie glaube daher, daß es am amedmübtgften 
fein werde, mit Mr. Stansſfield's N zu beginnen und dann Mr. Wal: 
pole's Amendement vorzunehmen. So könne die von ber ee ange⸗ 
regte politiſche Frage ohne Zeitverluſt entſchieden werden. Mr. Walpole 
beschwert ſich, daß Lord Palmerſton das Haus in eine ſchwierige Stellung 
verſetze. Er habe nie daran gedacht, das Minifterium zu beunruhigen, und 
wäre, falls die Oppofition dergleichen im Schilde führte, nie zu ball Wert: 
zeug erkoren worden, wie ſten bebe wiſſen könne, der ſeine Haltung in 
dieſer und der vorigen Seſſion beobachtet hat. Er werde nie gegen Mr. 
Stansfield's Antrag ſtimmen, erſucht aber den Premier, dem Haufe Ge: 
legenheit zu einer Entſchließung über die ee zu geben. 
Mr. Griſſith und Sir F. Smith ziehen nun auch ihre Amendements 
urüd, und Mr. Bright erklärt, nicht begreifen zu können, was den edlen 
Lord an der Spitze abhalte, die Motion Stansfield anzunehmen. Mr. Stans: 
field beantragt nun feine Reſolution, die dahin lautet, „daß nach der Mei⸗ 
nung dieſes Hauſes die Staatsausgabe einer Reduktion fähig ſei, ohne daß 
dadurch die Sicherheit, die Unabhängigkeit und der rechtmäßige Einfluß Eng: 
lands beeinträchtigt würde.“ Seine Motion habe mit einer Vertrauens⸗ 
Kane nichts zu ſchaffen, aber hohe Zeit ſei es für das Haus wie für die 

egierung, zu überlegen, ob eine Staatsausgabe von 70,000,000 l. jährlich 
mitten im Frieden zu rechtfertigen ſei. Er ſchließt mit einem energiſchen 
Aufruf an das Haus, eine neue ee anzubahnen und den ſchwer 
arbeitenden Maſſen die ſchier unerträglich gewordene Steuerlaſt zu erleich⸗ 
tern. Mr. Baxter ſekundirt und 5 die Behauptung zu vertheidigen, 
daß in der Lage des Landes und in ſeinen Beziehungen zu den fremden 


Sie nehmen kaum den 30ſten Theil von dem Oeſterreich angewieſe⸗ 
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Mächten nichts liege, was eine Reduktion der ſtehenden Armee um 20,000 M. 
) 1 erkennt die Offenheit und 
redliche Meinung des Antragſtellers und Sekundirenden an, meint aber, 
daß ſolche Fragen am paſſendſten im Subſidien⸗Comite erledigt würden. 
as nun den Maßſtab der Verausgabung anlange, ſo befinde ſich die Na⸗ 
tion in der unabweisbaren Nothwendigkeit, nicht nur die Küſten des König⸗ 
reichs, ſondern auch die über den ganzen Erdboden verſtreuten Beſitzungen 
der brit. Krone zu ſchützen. Daß das Armeebudget dem Hauſe nicht zu 
hoch erſcheine, dies zeige das Faktum, daß Mr. White, das Mitglied für 
Brighton, als er eine Reduktion der Armee um 10,000 M. beantragte, 
nicht mehr als 11 Stimmen dafür zu gewinnen vermochte. Allſeitig werde 
anerkannt, daß England eine jeder andern überlegene Flotte haben müſſe, 
und doch beſtehe jetzt die franzöſiſche Seemacht aus 36, die engliſche da⸗ 
egen nur aus 25 Eiſenſchiffen. Nehme das Haus die Motion Stans⸗ 
f ield an, ſo würde es ſeine eigenen Entſchließungen verdammen. Wenn 
es andererſeits für die von ihm ſelbſt angekündigte Reſolution ſtimmte, jo 
würde die Regierung ſich verpflichten, die verſchiedenen Zweige der Ausgabe 
nächſtes Jahr genau zu unterſuchen. Die ehrenwerthen Gentlemen gegen⸗ 
über hätten vielleicht nicht die Abſicht, das Miniſterium zu ſtürzen, aber 
den Wunſch, es e en und zu erniedrigen. nd erblide er in 
ihrem S 5 einen Angriff, dem er entgegentreten müſſe. Somit ſchlage 
er folgendes Amendement vor: „daß dieſes Haus, bei feiner tiefen Ueber⸗ 
zeugung von der . einer ſparſamen Verwaltung aller Depar⸗ 
tements, ſich zugleich der Pflicht bewußt iſt, für die Sicherheit des Landes 
im Innern und für den Schutz ſeiner Intereſſen im Auslande zu . 
daß dieſes Haus die in den Staatsausgaben ſchon eingetretene Abnahme 
mit Befriedigung gewahrt und die Zuverſicht hegt, daß jene ferneren Re⸗ 
duktionen, welche der künftige Stand der Dinge geſtatten dürfte, ebenfalls 
eintreten werden.“ Mr. Disraeli glaubt nicht an die Sage von den 
koloſſalen Rüſtungen . und die 36 Panzerſchiffe in Cherbourg. 
Mr. Cobden wiederholt ſeine Rane ründe für eine Reduktion 
von Armee und Flotte, und ſchlägt eine gemüthliche Beſprechung 
zu dieſem Zweck mit Frankreich vor. Mr. Whiteſide erklärt, Lord 
Palmerſton ſpiele den aufgeklärten Diktator des Hauſes, und Mr. Os⸗ 
borne bezeichnet Stansfield's und Walpole's Auftreten als eine ſehr platte 
und langweilige Komödie. Lord Palmerſton's Antrag, wird ohne Ab⸗ 


ſtimmung, genehmigt. 
Nuffland. 


O Warſchau, 5. Juni. [Die Wendung der Dinge in 
Petersburg. — Die Militärorganiſation. — Abgang 
höherer Beamten. — Amneſtirungen.] Während die peters⸗ 
burger Blätter die Wendung der Dinge in der polniſchen Angelegen⸗ 
heit beſprechen, während wir Manches darüber in ausländiſchen Zei- 
tungen leſen, ſchweigt unſer amtlicher „Dziennik Powszechny“, und 
auch der anderen Zeitung hat bis jetzt die Cenſur die Erwähnung der 
Angelegenheit nicht geſtattet. Das Publikum hier in Warſchau erfährt 
natürlich dennoch von Allem was vorgeht und von vielen Einzelheiten, 
die mit der neuen Wendung in Verbindung ſind, und beſpricht Alles 
mit einem Eifer und in einer ſo guten Stimmung, daß ſich ein guter 
Empfang für den Großfürſten vorausſagen läßt. Was die Militär⸗ 
organiſation anbetrifft, ſo erfahre ich, daß das Kaiſer- incl. Königreich 
in 10 Militär⸗Departements eingetheilt wird, welchem jedem ein 
Obergeneral bevorſtehen, der in Betreff der Verpflegung ꝛc. direkt mit 
dem Kriegs⸗Miniſterium in Petersburg in Verbindung ſtehen wird. 
Das Königreich ſammt den angrenzenden Gouvernements bilden 
4 Departements. Großfürſt Conſtantin ſoll über die in dieſen 4 Depar⸗ 
tements cantonirenden Truppen den Oberbefehl führen. Die Dienſtzeit 
iſt auf 8 Jahre in der Linie und 2 Jahre zu Hauſe in Reſerve feſt⸗ 
geſetzt. In Friedenszeiten ſoll der Soldat in der Heimath oder in 
deren Nähe bleiben. Die Conſequenzen der Veränderungen laſſen ſich 
hler ſchon jetzt auf Steg und Weg verſpüren, namentlich iſt der Ton 
der Polizei ein ganz anderer geworden. Herr Pilſudski hat vorgeſtern 
ſämmtlichen Polizei⸗Commiſſären feine Unzufriedenheit über ihre Auf: 
führung zu erkennen gegeben, indem er ihnen Artigkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit gegen die Bürger als ihre Pflicht einſchärfte. Wie ſo ein 
Oberpolizeimeiſter doch auch etwas lernen kann! Ergötzlich iſt es, die an 
Verzweiflung grenzende Unbehaglichkeit derjenigen Beamten in allen 
Dikaſterien und ganz beſonders in der durch und durch corrumpirten 
Commiſſion des Innern anzuſehen, welchem das bisherige Syſtem aus 
einleuchtenden Gründen ſo bequem war. Von der Affaire mit Guminski 
in der Commiſſion des Schatzes (die beiläufig geſagt, nächſt der für 
Juſtiz noch zu den beſſer gehaltenen gehört) habe ich Ihnen bereits 
geſchrieben. Aber auch in den anderen Commiſſionen ſtehen Purifica⸗ 
tionen bevor. In der des Innern ſpricht man von der Entfernung 
der Abtheilungs⸗Chefe Chlebouzki und Petkowski. Der Vorgeſetzte des 
Sanitäts⸗Raths Kochajeski iſt in Folge einer Anklage über ihn beim Staats⸗ 
Rath vor einer aus Profeſſoren und Beamten der Akademie niederge⸗ 
feßten Gommiffion zur Unterſuchung geſtellt, und man hat alle Urſache, 
kein günſtiges Reſultat für ihn zu erwarten. Der Präfes der Ober: 
rechnungskammer Herr von Funduklaj, ein biederer, gutmüthiger und 
beliebter Ruſſe hat ebenfalls feine Demiſſton eingereicht, aber nicht als 
Gegner des neuen Syſtems ſondern in Rückſicht der anſtrengenden 
Thätigkeit, die jetzt in ſeinem wie in jedem anderen Amte nothwendig 
geworden iſt. Auch Herr Kruſenſtern geht ab; vorläufig iſt er, wie 
die „Polizei⸗Zeitung“ mittbeilt, nach Petersburg, wie ich aber aus 
Privatquelle erfahre, nur nach ſeinen Gütern gereiſt, um der erſten 
Zuſammenkunft mit Wielopolski unter noch unklaren Umſtänden aus 
dem Wege zu gehen. Herr Kruſenſtern nämlich wie viele Andere, die 
die nene Aenderung nicht wünſchen, wollen noch immer über manche 
Einzelheit zweifeln. Selbſt dem bisherigen Alleinherrſcher Kryzanowski 
kam die Nachricht wie ein Blitz aus wolkenloſem Himmel, und weiß 
ich von einem Augenzeugen, daß er ſich nicht enthalten konnte, in bef: 
tigen Aeußerungen über Undankbarkeit ſich Luft zu machen. Graf 
Adlerberg hat heute bereits unſere Stadt verlaſſen, ſich zurück nach 
Petersburg begebend. Er hatte einen vertrauten Auftrag an Lüders, 
dem er unter Anderem auch eine Belohnung vom Kaiſer überbracht 
haben ſoll. General Lüders verſicherte der Familie des früheren Mit⸗ 
gliedes der Delegation und gegenwärtigen Mitgliede des Stadt⸗Raths, 
Domherrn Wyczynski, daß deſſen Amneſtirung (der Domherr ift be: 
kanntlich nach Tobolsk verbannt) nächſtens bevorſteht. Schuhmacher 
Hyszpanski iſt bekanntlich heute hier angekommen. Von der Eiſenbahn 
iſt er nach der Commandantur gebracht und von dort erſt befreit 
worden. Der Kriegszuſtand iſt de jure noch nicht aufgehoben, 
de facto aber iſt er nur noch ſehr wenig zu verſpüren, wie er eigent⸗ 
lich fein follte, wie er vernünftig gehandhabt worden wäre. — Der 
Wollmarkt, der, wie ich Ihnen gemeldet, nach dem Grünen Platz ver⸗ 
legt werden ſollte, wird jedoch, wie alljährlich, auf dem Kraſinski'ſchen 
Platz ſtattfinden, nachdem zuvor, ſchon am 8. dieſer Platz von den 
Militärbuden geräumt werden wird. Die Leſer mögen daraus erſehen, 
daß die Verlegung des Marktes nach einem aus allem Geſchäftsverkehr 
gelegenen Stadttheil nicht als ſo unſchuldig und als im Intereſſe des 
Publikums liegend darzuſtellen war, wie es gewiſſe dienſtfertige Corre⸗ 
ſpondenten deutſcher Zeitungen gethan haben. — Ich glaube Ihnen 
noch nicht mitgetheilt zu haben, daß das Amt eines Oberpolizeimeiſters 
aufhört, und daß die Polizei dem Magiſtrat, wie vor 1831, wieder 
übergeben werden ſoll. — Wielopolski trifft ſchon morgen hier ein, 
und wird übermorgen die Regierung übernehmen. 

a A merit a. 
New⸗Mork, 21. Mai. [Der Armeebefehl des General Hun⸗ 
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ter.] Der Armeebefehl des im Süden kommandirenden Generals Hunter, 
welcher die Sclaven der Staaten Süd⸗Carolina, Georgig und Florida für 
unbedingt frei erklärte, iſt wie eine Bombe ins Land gefallen. Was auch 
[ont ih in der vorigen Woche ereignete, es trat in den Schatten vor bier 
er koloſſalen Erklärung, welche faſt einer Million Menſchen mit einem Fe⸗ 
derſtrich die Freiheit giebt, und noch mehr vor der Erwägung der Frage, 
ob der Präſident den Akt billigen und gutheißen werde. Die Entſcheidung 
auf dieſe brennende Frage iſt ſehr ſchnell gekommen. Lincoln hat bekannt⸗ 
lich bereits unterm 19. d. M. ſeinen General unbedingt desavouirt, jede end⸗ 
giltige Beſtimmung in der Sclavenfrage ſeiner eigenen Erwägung vorbehal⸗ 
ten und in dem Schluß ſeiner Proklamation die Einzelſtaaten aufgefordert, 
die von ihm am 6. März d. J. empfohlene allmähliche Emancipation (mit 
Entſchädigung der Herren durch die Vereinigten 5 anzubahnen und 
auszuführen. Ob der Präſident mit dieſer Entſcheidung ſich als weitblicken⸗ 
den Staatsmann bewährt hat? Der Küſtenſtrich von Süd⸗Carolina bis Flo» 
rida iſt vorzugsweiſe die Gegend, in welcher eine nördliche Armee im Som⸗ 
mer wegen der Hitze und ungeſunden Miasmen nicht operiren kann; es muß 
alſo bei Zeiten auf eine Aushilfe gedacht werden, welche die im Winter er⸗ 
rungenen Vortheile ſichert und zugleich die Soldaten ſchont. Hunter iſt be⸗ 
kanntlich kein Politiker, ſondern bloß Soldat, kein großer Genius oder Feld⸗ 
herr, aber ein Draufſchläger, der gerade aufs Ziel losgeht. Als er in Kau⸗ 
ſas kommandirte, ließ er eine Zeit lang die in ſein Lager geflüchteten Scla⸗ 
ven ausliefern. Es iſt alſo klar, daß er dieſelben nicht etwa als amerika⸗ 
niſcher Radicaler befreien wollte, ſondern aus keinem anderen Grunde, als 
weil ihm dieſer Akt als Mittel für ſeine militäriſchen Zwecke diente. Die 
dortigen Weißen, von denen die ganze Rebellion hauptſächlich ausgeht, ha⸗ 
ben ſich bis auf den heutigen Tag der Bundes⸗Autorität ſtels auf das feind⸗ 
lichſte gegenüber geſtellt, ja, von allem Verkehr mit den Pankees gefliſſent⸗ 
lich zurückgezogen. Anders ſteht die Sache mit den Schwarzen. Sie ſind 
in jener Gegend die einzigen loyalen Einwohner, ſie enthalten vor Allem 
ein gutes Material für Beſetzung der Br und Hüften während des 
Sommers. Verſtärkungen aus dem Norden kann Hunter nicht erwarten; 
ſie würden auch ſchwerlich auf den N ihren Zweck erfüllen, 
wo noch am 15. Mai ſich ſelbſt die Plantagen⸗Aufſeher der Nachtluft nicht 
auszuſetzen wagen. Was liegt alſo näher als der Gedanke, die Sclaven als 
Soldaten zu verwenden und dadurch zugleich den rebelliſchen Weißen ihre 
Hauptſtütze zu entziehen? Hunter konnte aber ſein Ziel gar nicht anders 
erreichen, als wenn er ſeinen künftigen Mitkämpfern eine Belohnung vers 
ſprach oder vielmehr ſofort bewilligte, welche ihn nichts koſtete, aber dem 
Feinde ungeheuer ſchadet. Daß Herr und Sclave die Bedeutung der auf 
dem Spiele ſtehenden 88 vom erſten Augenblicke an richtig würdi⸗ 
gen, möge eine kleine Thatſache beweiſen. Zwei Tage, nachdem der Hun⸗ 
ter'ſche Armeebefehl erſchienen war, ſtand er bereits in den „Charlestoner 
Zeitungen“, welche daraus die Nothwendigkeit eines Krieges auf Leben und 
Tod deducirten, und eine Nacht fpäter entwich der ſchwarze Pilot Small 
mit ſeinem Transport⸗Dampfer Planter und den ſechs neuen Geſchützen 
ſammt anderen Vorräthen, die er zu transportiren hatte, ſo wie mit 17 
Negerſelaven, Männern, Weibern und Kindern zur Bundesflotte! Lincoln 's 
Widerruf wird übrigens nicht im Stande ſein, dieſes große Ereigniß, wel⸗ 
ches immerhin einen bedeutenden Fortſchritt bezeichnet und den Weg zum 
Siege zeigt, ungeſchehen zu machen. Es iſt ſogar alle Ausſicht dafür vor⸗ 
handen, daß die Hunter'ſche Logik über die präſidentliche Rückſichtsnehmerei 
ſchließlich den Sieg davon tragen wird, da das Princip ſich 1 hinter 
einer ganz concreten, Jedermann verſtändlichen Frage verſteckt. Sollen — 
ſo wird es in einigen Monaten heißen — unſere Brüder und Angehörigen 
zu Tauſenden im Süden elendiglich umkommen und ſollen wir Millionen 
nutzlos vergeuden, weil ein Paragraph, der von den Conföderirten zuerſt 
frech mit Füßen getretenen Bundes⸗Conſtitution die Einmiſchung in die 
Sclaverei verwehrt? 

[Die Franzoſen in Mexiko.] Die „Independance“ bringt 
wieder ein intereſſantes Schreiben aus der Havanna: „Wie groß auch, 
heißt es darin, meine Befürchtungen bezüglich der Zukunft und des 
Endes der franzöſiſchen Occupation in Mexiko ſein mochten, die Wirk⸗ 
lichkeit hat fie noch überſtiegen. Wie? ein franzöſiſcher General und 
ein franzöſiſcher Miniſter könnten eine fo elende Poſſe in Scene ſetzen, 
wie dieſes Pronunciamento, durch einen Taboada präfldirt und durch 
15 oder 20 Leperos wie er gebildet. Zwanzig unbekannte Menſchen 
zuſammenzubringen, ihnen einen Menſchen, der noch unbekannter iſt, 
als fie alle ſelbſt, zum Präfidenten zu geben, zu glauben, daß die Gr» 
klärung ſolcher Leute irgend welchen Einfluß auf die Bevölkerung ha⸗ 
ben könne, ſich offiziell mit ihnen in Verkehr ſetzen, das überſteigt alle 
meine Ideen. Gewiß, ſo lange Almonte ſeine Decrete (— eine Pro⸗ 
klamation von ihm fanden wir ebenfalls in der heutigen „Indepen⸗ 
dance“ —) in dee Mitte der franzoͤſiſchen Soldaten unterzeichnen wird, 
wird der lächerliche Spaß fortdauern. Man überlaſſe aber die Almonte 
und Taboada vierundzwanzig Stunden ſich ſelbſt, und man wird ſehen, 
welches Gewicht fie haben. Die zu Orizaba improvifirte Praͤſident⸗ 
ſchaft iſt eine jämmerliche Introduction zu der beabſichtigten Monarchie“. 
— Nicht weniger wichtig iſt ein Schreiben, welches dem „Nord“ aus 
den Reihen des franzöſiſchen Corps ſelbſt zugegangen iſt. Danach has 
ben die Mexikaner bei dem erſten Zuſammentreffen im Cimbregebirge 
einen ſehr energiſchen Widerſtand geleiſtet, ganz gegen die Erwartung 
der Franzoſen. Die Franzoſen haben die Poſition nur mit Aufgebot 
all' ihrer Kräfte und nicht ohne Verluſte forciren können, nachdem fie 
bereits einmal zurückgeworfen worden waren. Das franzöflihe Corps 
hat wieder einige ſehr ſchwere Verluſte erlitten, den des Dr. Michaud, 
eines ſehr verdienſtvollen Militärarztes und den des Abbs de Ribaios, 
Almoſenier des Expeditionscorps. Abbé de Ribaios hatte die Cam⸗ 
pagnen in der Krim, der Oſtſee und Italien mitgemacht. Er war 
ein ausgezeichneter Prieſter, ein liberaler Menſch und feinem Berufe 
mit Aufopferung ergeben. 


Provrinzial- Zeitung. 


§ Breslau, 7. Juni. [Wochen⸗Revue.] Unſere Geſchäftswelt 
klagt, daß die verfloſſene Woche hinter den Erwartungen zurückgeblieben, 
die man an den Wollmarkt als den Gipfelpunkt der a Saiſon, 
des geſteigerten Fremdenzufluſſes wegen, zu knüpfen pflegt. Aber wenn 
man 10—15 Thlr. weniger für den Centner Wolle einnimmt, als in frü- 
heren ar 5 kann man natürlich nicht gelaunt ſein, koſtbare Shawls, 
Kleiderſtoffe und andere werthvolle Geſchenke nach Hauſe mitzubringen. Ja 
elbſt die Wein⸗ und Frühſtückslokale werden nur zu dem Zwecke aufge⸗ 
ucht, den Aerger über das ſchlechte Jahr inunterzuſchlürfen oder auf ein 
kommendes beſſeres anzuſtoßen. Die breslauer Zwiſchenhändler verglichen 
das Geſchäft mit einem Strichregen, der ſeine Feuchti keit auf eine Stelle 
im Wola entladet, während dicht nebenan es vollſtändig trocken bleibt. 
Alſo ſollen Einzelne bedeutende Verdienſte n dagegen Viele ganz 
leer ausgegangen fein. Dieſen Verhältniſſen iſt es wohl zuzuſchreiben, 
daß die Vergnügungslokale, trotz der enormen Anſtrengungen, die ſie mach⸗ 
ten, keineswegs überfüllt waren. Einen großartigen Zuſprüch fanden eigent⸗ 
lich nur die Pferderennen und das Pro vinzia e eee 
Ein Maler, bein faite an ſich an Thierſtücke anzulehnen gewohnt iſt, 
ätte herrliche Vierfüßler, ausgezeichnet durch Fülle und Körperbau, 55 
ier zum Gegenſtande ſeiner Studien ausſuchen können. hen vorzügli 
in die Augen fallend waren die ſilbergrauen Bullen und Kühe olländiſcher 
Race, dem Herrn Lübbert auf Zweibrodt gehörig, deren Farbe ſchon an 
die elkatihen Tinten einer Landſchaft erinnert, die durch weidende ruppen 
ihren lebendigen Reiz erhält. Nicht minder anziehend waren die Original⸗ 
Holländer, aus dem in unſerer Nähe gelegenen Maria⸗H 1 eleitet 
wurden die Thiere von einer Anzahl ſehr geſchmackvoll gekleideter Bauer⸗ 
dirnen, deren hübſches, wohlproportionirtes Ausſehen, durch das Coſtume vor⸗ 
theilhaft gehoben, die Blicke der Beſchauer lange Zeit zu feſſeln im Stande war. 
Unter den ausgeſtellten Pferden erregte ein 2jähriger Stachelſchimmel bei 
Kennern und Liebhabern die allgemeinſte Senſation. Wie kam es wohl, 
daß dieſes prächtige Thier bei der Prämiixung leer ausging? Um es 
näher zu bezeichnen, bemerken wir, daß der Schimmel ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Schleifen an der Trenſe hatte, und dem Erbſcholtiſeibeſitzer Scholz aus 
Dürrgoy gehört. 3 ; 
hne daß man es merkte, zogen vielleicht einen e Nutzen 
aus der Vermehrung unſerer Einwohnerſchaft durch fremde Geſichter die 
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immer zahlreicher werdenden Künſtler, welche für die Vervielfältigung un⸗ 
ſerer Contrefaits zu Peer haben. Schöner und ſchärfer kann man ſich 
eine Wiedergabe der Perſönlichkeit nicht verſchaffen, als in dem neuerrich⸗ 
teten Haaſe'ſchen Atelier auf der Tauenzienſtraße; wo die mechaniſche Gr: 
zeugung des Lichtbildes zu ſo künſtleriſcher Vollendung gediehen iſt, hat 
man Erſatz für die faſt abhanden gekommene Portraitmalerei, und die aus⸗ 
geſtellten lebensgroßen Photographien bekunden zur Genüge die Wahrheit 
des Geſagten. 

Zwar nicht mit photographiſcher Genauigkeit, aber doch mit ziemlicher 
Treue können wir von einem Congreß ſchleſiſcher Granden berichten, der 
aus Anlaß des ſchon früher von uns erwähnten Projekts zur Gründung 
einer „konſervativen Zeitung“ im Muſikſaale der Univerſität an dem 
cen en Eröffnungstage des Wollmarktes ſtattgefunden hat. Wie es 
ſcheint, ſind die Herren Grafen und Barone en wirklich entſchloſſen, 
ihre Geldbeutel zu Gunſten eines Unternehmens aufzuthun, über das ſi 
dem Fortſchritt aufrichtig huldigende Blätter nur freuen können. Eine 
Armee offener Gegner iſt nicht halb jo gefährlich als der verkappte Jeſuitismus. 

Zu der Pfingſtfreude, die wir unſeren Leſern mit dieſer Nachricht be⸗ 
reitet, haben wir uns um ſo mehr bewogen gefühlt, als, wie man erſieht, 
noch kein Extrazug der freiburger Bahn die Maſſe unſerer Eintagstouriſten 
in den Fürſtenſteiner Grund zu entſenden verſpricht, wo noch die ver⸗ 
loren gegangenen Noten des Jäger⸗Muſikchors, das kürzlich einen ſo be⸗ 
dauerlichen Unfall im nächtlichen Dunkel der Felſenpartie erlebte, ſich vor: 
finden müſſen. Daß eine Gebirgspartie, die faſt vor den Thoren 
Breslau's liegt, noch mit der Fährlichkeit eines Felſenſturzes oder 
Brückeneinbruchs verbunden fein kann, ſollte man nicht für mögli 
halten. Was hat nun unſer Landsmann voraus, der den beſchwerlichen 
und gefahrvollen Weg auf den Aetna wohlbehalten zurückgelegt; die 
Schneeregion wird ihm doch kaum anders vorgekommen ſein, als der poten⸗ 
zirte Schneckenberg, von dem der Promenadenwärter die friſchgefallene Win⸗ 
terdecke noch nicht abgefegt, oder wie die Kleinburger Chauſſee, wenn ſie 
durch Vermiſchung verſchiedener Aggregattheile ihren Boden in einen pri⸗ 
mitiven Zustand verſetzt hat. Wir haben ſchon gemeldet, daß der kühne 
Reiſende das Glück hatte, dem Papſte vorgeſtellt zu werden; dem Vorwurf 
wird er wenigſtens entgehen, in Rom geweſen zu ſein, und den Papſt 
nicht 7 1 zu haben. AR 5 

ach Görlitz reiſen und nicht die Landskrone beſteigen, wäre faſt 
ebenſo verwunderlich; mit Recht alſo hat die vaterländiſche Geſellſchaft in 
Breslau, welche ihrer Görlitzer Schweſter einen Beſuch machen will, die⸗ 
ſen Ausflug ſich noch im Programm offen gehalten. Alles hat ſeinen guten, 
wenn auch manchmal getheilten Zweck. Wenn der „kaufmänniſche Club“ ſich 
eine Excurſion nach Canth vornimmt, ſo geſchieht es anſcheinend vorzugs⸗ 
weiſe, um den Damen Gelegenheit zu bieten, bei einer nicht ſehr anſtrengen⸗ 
den Partie als die Krone des Feſtes zu glänzen; Andere aber meinen, weil 
die Herren willen, daß man beim Brauer Ruppelt ein ganz vorzügliches 
Glas Bier zu trinken bekommt. Wozu denn in die Ferne schweifen, ſieh das 
Gute liegt ſo nah. Nun ja, ein guter Theil unſerer Einwohner wird ſeine 
Ercurſion am Pfingſtfeſte nicht weiter ausdehnen als bis in den Zeltgarten. 
Denn ſelbſt wenn einmal hier die Gambrinusquelle verſiegen ſollte, jo find 
nicht weniger denn 5 — 6 Lokale in unmittelbarer Nachbarſcha t, welche gleich⸗ 
falls das Naß aus dem Faß zu ſpenden, ſich zur ſchöͤnſten Aufgabe anrechnen. 
Nach einem kühlen Trunk ſehnt ſich aber nicht blos der Promenadenbeſucher, 
ſondern wie Calderon von dem Freiheitsdrange ſagt, Fiſch, Vogel und Alles, 
was lebt und webt, hat ein ſolches 11 Wie wohlthätig wäre es für 
den Stadtgraben, wenn ſeine ſtagnirende Decke, die wie ein graugewordenes 
Leichentuch ausſieht, von einem tüchtigen Regen ausgellopft würde. Wie 
lechzen die ſtaubigen Promenadenbäume, die ſandauſwirbelnden ne afl und 
die abgetriebenen Droſchkengäule nach dem Thau einer vom Himmel fallenden 
erquickenden Feuchtigkeit; im Frühjahr muß man trinken, und das „liebliche 
eſt“ ladet nach allen Richtungen dazu ein. Auch die große Partei, die jetzt 
im Abgeordnetenhauſe den Flügelſchlag freier Seelen entfaltet, verräth mit all 
ihren glühenden Reden und heißen Debatten nur, daß ſie im Innern dürſtet, 
dürſtet nach einer That, für welche alle Adreſſen nur eine Umſchreibung in 
Worten ſein können. 


Breslau, 7. Juni. [Tagesbericht.] 
+ een Morgen werden die i ern gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, 
aſtor Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, an 
ondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath 
Wachler (Bethanien), Prof. Dr. Meuß lakademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Rachner, Diak. Heſſe, 
An Dr. Koch, ein Kandidat (11,000 Jungfrauen), Kand. Dobſchall (Barbara), 
(liturgiſcher Gottesdienſt bei Chriſtophori) 

2; Feiertag. N ten: Subſenior Herbſtein, Diak. Rachner, 
Senior Dietrich, Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, 
Kand. zo (St. Barbara), Pred. Dondorff 

Eecl. Laffert (Armenhauskirche), 


Konſiſtorialrath Dr. Böhmer (St. Trinitatis), 
Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Schröder, Kand. Müßigbrodt (Hofkirche), Kand. Lauſchner (11,000 Jungfr.), 
Eccl. Kutta, a Stäubler, Pred. Etzler. 

Am 28. Mai empfingen durch Konſiſtorial⸗Rath Wachler die Ordina⸗ 
tion: 1) Hermann Edmund Brückner, berufen als Katechet und Hilfspre⸗ 
diger in Meffersdorf, Kreis Lauban; 2) Paul Wilhelm Karl Kölling, be⸗ 
oe als Pfarrer der evangeliſchen Gemeinden in Proſchlitz und Omechau, 
Kreis Kreuzburg. 

[Militäxiſches.] In Folge der Herbſtübungen werden folgende Trup⸗ 
pen auswärtiger Garniſonen hier ankommen und abgehen und müſſen in 
der Zwiſchenzeit einquartirt werden. Am 2. Auguſt trifft das 2. Bataillon 
des 2. ſchl. Grenadier⸗Regmts. Nr. 11, 481 Mann ſtark, hier ein und rückt 
am 12. Auguſt wieder aus; am 9. Auguſt kommt das Füſilier⸗Bataillon des 
1. ſchleſ. Grenadier⸗Regmts. Nr. 10 bier an, 461 Mann, und marſchirt am 
30. Auguſt wieder ab; in der Zwiſchenzeit werden 2 Compagnien des 1. u. 
2. Bataillons des Grenadier⸗Regmts. Nr. 10. in Gräbſchen, Gabitz, Lehm: 

ruben, Neudorf, Dürrgoy, Huben und Herdain in Cantonnement liegen. 
Am II. Auguſt kommt das 2, Bataillon des 3. niederſchl. e 
Nr. 50 hier an, 501 Mann ſtark, und manſchirt am 91. Auguſt wieder in 
ſeine Garniſon zurück. Am 18. Auguſt trifft der Stab des 1. ſchleſ. Grena⸗ 
dier⸗Regts. Nr. 10 (30 Offiziere, 1 Unteroffizier, 40 Mann, 6 Pferde) hier 
ein, ebenſo 2 Kompagnien des 1. Bataillons, 230 Mann, und marſchiren 
am 31. Auguſt wieder ab. 5 } 

A [Für die Volksſchulen.] Das zu Görlitz eeſcheinende „Tageblatt“ 
ſagt: „Es eriftirt ein Miniſterialerlaß, in Folge deſſen an Tagen, in 
denen das Thermometer im Schatten bis zehn Uhr des Morgens, wenn 
wir nicht irren, iwer Grad zeigt, die Schulen frei haben ſollen. In 
unſeren (den görligern) Volksſchulen iſt darauf ſtets und jo auch heute (am 
6. Juni) Morgen Rückſicht genommen und die Schulen geſchloſſen worden. 
(Wie wird denn in Breslau verfahren?“) 

AlTheater.] Breslau's Muſikfreunde machen wir auf das 
mit dem 8. d. beginnende Gaſtſpiel der ſehr bedeutenden koͤnigl. Hof: 
Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern aufmerkſam, welche am ge⸗ 
dachten Tage mit der Agathe im Freiſchütz den Cyelus eröffnen wird. 
Später wird ſie noch in „Lohengrin,“ „Tannhäuſer,“ „Eury⸗ 
anthe“ und „Jeſſonda“ auftreten. 

Im Sommertheater iſt eine neue Eintheilung der Plätze ein⸗ 
gerichtet worden, welche für das Publikum ſich entſchieden vortheilhaft 
zeigen dürfte. Aus dem bisherigen Parterre iſt nämlich ein zweites 
Parquet gemacht mit numerirten Plätzen à 7% Sgr. und bei kleinen 
Preiſen A 6 Sgr. Dagegen iſt der Preis des erſten Ranges auf 
6 Sgr., der des 2ten Ranges a 4 Sgr. feſtgeſetzt. 

— [Das „Schleſiſche Dichterkränzchen “] erledigte geſtern die 
in den a eee Die vorgeſchlagenen Statuten: 
änderungen wurden genehmigt, und der bisherige Vorſtand, beſtehend aus 
den Herten Dr, R. Finkenſtein, Sederſtroͤm und Sylvius Radig, wies 
dergewählt. Da jedoch Herr Ra dig zu allgemeinem Bedauern ablehnte, fo 
trat an deſſen Stelle Herr B. Schleſinger. 

„ [Blinden⸗Unterichts⸗Anſtaltt] Nach dem 43. Jahresberichte 
beſanden ſich in gedachter Anſtalt während des Jahres 1861 im Ganzen 
73 Zöglinge und am Schluſſe 2 157 ahres 54. Von 11 Entlaſſenen 
wurden 10 Zöglinge von der Anſtalt mit den zur Ausübung ihrer erwor⸗ 
benen Fertigkeiten nöthigſten Werkzeugen, im Werthe von 50 Thlr., ausge: 
ſtattet; der Elfte hatte 15 dieſer Wohlthat nicht den gezeigt. Einer 
dieſer Zöglinge, Julius 1 8 bat bei der hieſigen Seiler⸗Innung die 
eee ung beſtanden und betteibt, wie wir erfahren, die Seilerei in 
e Heimalh mit gutem Erfolge. Damit auch die Zöglinge, welche das 

trohflechten und die Korbmacherei erlernen, nach ihrer Entlafjung berech⸗ 
tigt ſeien, als Geſellen das erlernte 5 zu betreiben, hat der Ver⸗ 
waltungsrath beſchloſſen: in Zukunft auch dieſe Zöglinge auf Koſten der 
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Anſtalt beim hieſigen Korbmachermittel als Lehrlinge einſchreiben und nach 
der in der Anſtalt beſtandenen Lehrzeit von der ſtädtiſchen Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion als Korbmachergeſellen prüfen zu laſſen. Der Anfang iſt bereits 
gemacht. — Von den angefertigten Arbeiten wurden für 590 Thlr. 28 Sgr. 
3 Pf. Sachen verkauft. Der gebliebene Ueberſchuß von 25 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. floß zur Haupt⸗Einnahme. Bei der Hauptkaſſe war die Geſammt⸗ 
Einnahme 17,451 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 16,203 Thlr, 5 Sgr., 
ſo daß ein Baarbeſtand von 1249 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. blieb. Bei dem 
Fonds zur Unterſtützung entlaſſener Zöglinge war die Einnahme 136 Thlr. 
13 Sgr. 4 Pf., und eben fo hoch die Ausgabe. Bei dem Penſions⸗Fonds 
die Einnahme 498 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., Ausgabe 470 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., 
wonach ein Baarbeſtand von 28 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. blieb. — Das Ge⸗ 
ſammtvermögen der Anſtalt (mit Ausnahme der Gebäude ꝛc.) betrug 61,887 
Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., des Fonds zur e der Zöglinge 2200 Thlr. 


— 


ch und des Penſionsfonds 1656 Thlr. 14 Sgr. 1 P 


L (Heute neu aufgeſtellt) ward im Ständehauſe abermals ein großes 
hiſtoriſches Gemälde, welches der Kunſtperein den Breslauern zur Anſchauung 
hat herankommen laſſen: Wallenſtein's Gaſtmahl, die bekannte Scene der Ur⸗ 
kunden⸗Unterzeichnung von J. Scholz. Das Bild, gemalt im Auftrage der 
Verbindung deutſcher Kunſtvereine für hiſtoriſche Kunſt, iſt in keinen Vergleich 
zu bringen mit dem, welches, den gleichen Gegenſtand behandelnd, auf der letzten 
Kunſtausſtelluug zu ſehen war; es iſt eine der großartigſten Conceptionen, und 
obwohl im ganzen Charakter verſchieden, würdig dem berühmten „letzten Mahle 
der Girondiſten“ an die Seite geſtellt zu werden. — Ferner iſt ebenfalls ſoeben 
aufgeſtellt: Bonifacius, der Apoſtel der Deutſchen, an der gefällten Götter: Eiche 


ch] das Chriſtenthum verkündigend, von Prof. W. Sohn, und ein originell ge: 


dachtes Blumenſtück oder Stillleben von O. Freytag, — beides ein paar 
treffliche und anziehende Stücke. Es macht, wie man ſieht, das Präſidium des 
Kunſtvereins in dieſem Sommer die außerordentlichſten Anſtrengungen, den 
Ausfall der Kunſtausſtellung den Breslauern und ihren Gäſten zu erfegen; 
mögen dieſe ſich auch durch Beſuch des Dargebotenen dafür dankbar erweiſen! 

[Wahlen.] Die ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung über die Betheili⸗ 
gung der Urwähler an den letzten Wahlen iſt dieſer Tage an die königliche 
Regierung abgegangen. Nach der Städteordnung von 1853 findet im No: 
vember d. J. die Neuwahl eines Drittels der hieſigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung att. Gegenwärtig iſt man in dem belreffenden rathhäuslichen 
Bureau mit den Vorbereitungen für die vom J. bis 15. Juli aufzuſtellenden 
Wählerliſten beſchäftigt. 

—* Der „Kaufmänniſche Club“ will Sonntag den 15. Juni, mit dem 
Mittagszuge, einen Ausflug nach Canth unternehmen, wo beim Brauer 
Ruppelt dinirt werden ſoll. Man verſpricht ſich eine lebhafte Betheili⸗ 
gung, da die Geſellſchaft durch ihre Winterkränzchen ſich viele Freunde und 
Freundinnen erworben hat. 

—* [Zur Thierſchau! Nach beendigter Verlooſung (S. d. Gewinn: 
liſte unter den Inſeraten) ſetzte ſich das Feſt noch bis zum Spätabend im 
Garten und in der Halle des Schießwerders fort, wo ſogar von manchen 
Anweſenden noch ein Tänzchen riskirt wurde. Es ſoll dabei zu ſehr leb⸗ 
haften Scenen gekommen ſein. — Von den 283 Gewinnen, die auf 12, 
Looſe kamen, blieb ein bedeutender Theil in Breslau. So erhielten der 
Kleiderhändler Orgler und der Wurſtfabrikant Herrmann je eins der 
ausgelooſten Pferde, der Metalldrechsler König einen ca. 90 Thlr. werthen 
Maſtochſen. Viele Gegenſtände ſind noch nicht abgeholt; die Ausgabe der⸗ 
ſelben wird nach den Feiertagen fortgeſetzt werden. 

= [Remonte] Theils zur vollſtändigen Deckung des Remontebedarfs 
der königlichen Landgeſtüte, theils auch zur Aufmunterung der Züchter, 
werden zu Beſchälern geeignete junge Hengſte, beſonders der ſtärkeren Ge⸗ 
brauchsſchläge im Lande angekauft. Es ſind deshalb nicht blos die Land⸗ 
geſtüt⸗Dirigenten angewieſen, in ihren Geſchäftsbereichen dergleichen Hengſte 
zu ermitteln und rechtzeitig zum Ankaufe vorzuſchlagen, ſondern es hat auch 
die Militär⸗Remonte-Ankaufs⸗Commiſſion den Auftrag erhalten, von den bei 
Gelegenheit ihrer Umreiſen vorkommenden, gut gezogenen fehlerfreien und 
zur Zucht geeignet erſcheinenden jungen Hengſten Notiz zu nehmen, und der 
Geſtüts⸗Verwaltung Anzeige zu machen. Dem pferdezüchtenden Publikum 
kann daher nur angelegentlichſt empfohlen werden, der gedachten Militär⸗ 
Commiſſion bei Gelegenheit der Remonte⸗Ankaufsmärkte auch die verkäuf⸗ 
lichen jungen Hengfte, die indeß nicht unter 3 Jahr alt fein dürfen, zur vor: 
läufigen Beſichtigung vorzuführen. 

E. F. [Neu⸗Deutſchland in Amerika.] Im Anſchluß an die Mit. 
theilung in Nr. 255 dieſer Zeitung ſind wir heut im Stande zu berichten, daß 
das Comite für Gründung eines „Neu⸗Deütſchland“ ſich conſtituirt und die 
dort angedeuteten Schritte gethan hat. Das Project liegt bereits der Regie⸗ 
rung zur Genehmigung vor. Das Komite will nämlich die überflüſſigen Ar⸗ 
beitskräfte in der Art für das alte deutſche Vaterland zum vollen Werthe brin- 
en, daß es viele Tauſende von deutſchen Landeskindern zuſammenruft und in 
Maſe mit Weib und Kind ıc. an jenen fo wirthbaren und bis jetzt faſt un⸗ 
benutzt gebliebenen blühenden, fruchtbaren Ufern des La Plata⸗Stromes ſeßhaft 
machen, die Produkte von jenfeits mit denen von diesſeits austauſchen läßt, 
und alſo dem deutſchen Handel in Amerika eine ſichere Stätte bereitet. Man 
fühlt ſich kräftig genug, wenn die Genehmigung ertheilt wird, binnen vier 
oder fünf Jahren das Neue Deutſchland in Amerika ſo weit geſchaffen zu 
haben, daß ſeine Exiſtenz als geſichert zu betrachten ſein wird, zu welchem 
Unternehmen es von Seiten des deutſchen, reſp. preußiſchen Staates nichts 
weiter zu erlangen wünſcht, als die freie Schifffahrt nach der neuen Heimat 
incl. Proviant auf dem Schiffe; das Weitere beſorgt das Comite ſelbſt. Die⸗ 
ſes Comite würde zunächſt in Breslau ſeinen 5 nehmen und ein Bureau 
zu dieſem Zwecke errichten. Zur Erhaltung des Bureau's find Mittel erfor⸗ 
derlich, welche dadurch beſchafft werden follen, daß jedes ſich zum „Neu-⸗Deutſch⸗ 
land-Verein“ meldende Mitglied 1 Thlr. preuß. Courant zahlt. Von Quartal 
zu Quartal ſoll der Regierung Rechnung gelegt werden. Ein Schreiben an 
den deutſchen National⸗Verein und an den Generalkonſul Schurz find 
ebenfalls abgegangen, und ſoll eine Verſammlung zur Bildung des „Neu⸗ 
Deutſchland⸗Verein“ ſchon auf den 15. d. Mts. anberaumt werden. — Das 
Bureau dieſes Comite's befindet ſich gegenwärtig Ufergaſſe Nr. 200, eine Stiege 
hoch vorn heraus, zu Breslau. 

E. F. [Zum Linkeſchen Arbeiter⸗Strike.] Nach näher eingezo⸗ 
genen Erkundigungen an betreffenden Stellen, hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Arbeitsverweigerung der Linkeſchen Fabrikarbeiter nur auf einem Miß⸗ 
verſtändniſſe beruhte, welches dadurch erzeugt wurde, daß ein Buchhalter 
eine Anordnung des Herrn Linke unrichtig aufgefaßt und ein Plakat in der 
Fabeit angeſchlagen hat, deſſen Inhalt die gleiche Arbeitszeit für ſämmtliche 

abrikarbeiter beſtimmte; nach welcher Maßnahme die Holzarbeiter (Stell⸗ 
macher und Tiſchler) in ihren bisherigen Rechten beſchränkt und verkürzt 
worden wären, worauf der größeſte Theil derſelben (nicht alle) ihre Arbeiten 
an dieſem Tage nicht Pi begonnen, ſondern ſich zum Fabritherrn begeben 
haben, um nach der Urſache dieſer Beſchränkung zu fragen. Da aber Herr 
Linke eine ſolche Ueberraſchung nicht vermutheu konnte, war er auch außer 
Stande, die Fragenden ſogleich genügend zu beſcheiden. — Nachdem nun der 
Herr Polizei- Präsident v. Ende mit einer Deputation der Arbeiter geſprochen 
und dieſer ein Schreiben, behufs Beilegung des Streites, an Herrn Linke 
übergeben, fie zur Ueberreichung deſſelben aufgemuntert und eines Beſſeren 
belehrt hatte, iſt der Streit auch wirklich vollſtändig beigelegt und die 
Sache ſelbſt dahin geregelt worden, daß ſämmtliche Arbeiter, gleich wie in 
anderen Fabriken, jetzt von Morgens 6 bis Abends 6 Uhr arbeiten, inzwiſchen 
0 Stunde Frühſtücks⸗, 1 Stunde Mittags⸗ und & Stunde Vesperzeit, mit: 
in 10 Stunden wirkliche Arbeitszeit haben. — Eine Unterſuchung zur Er: 
mittelung der Rädelsführer iſt zwar eingeleitet, dieſe dürfte jedoch reſultatlos 
werden, weil es in Wahrheit keinen andern Rädelsführer hierbei gegeben hat, 
als das unglückliche Plakat, welches auch ſofort von ſeinem Poſten befördert 
wurde. — Die ganze Fabrik iſt daher in ihrem vollen Betriebe und dieſe 
für beide Theile fo günftige Ausgleichnung iſt beſonders der taktvollen 
Anordnung des Polizei⸗Präſidenken Herrn v. Ende zuzuſchreiben. 

—bb= [Der Waſſerſtand der Oder! iſt merklich gefallen. Von 
oberhalb finden ſich im Schiffsverkehr wenig Lebenszeichen bis auf die weni⸗ 
en von Brieg mit leichter Ladung angeſchwommenen Kähne. Selbſt tiefge⸗ 
ende Hölzer insbeſondere die ſtarken akantigen eichenen, vermögen nicht fort: 
zukommen, dagegen paſſiren viele leichte Floͤſſe die Schleußen. Stromauf⸗ 
wärts iſt ebenfalls geringes Leben und find bei gutem Segelwinde von 
Stettin ca. 40—45 beladene Schiffe eingetroffen, freilich oft unter Schwierigkei⸗ 
ten und Grabenhauen. Der Schraubendampfer, Kapitän Maud, ift mit Ladung 
fort. Der Ober⸗Pegel Rial den 1. Juni 15° 7°, heute 14° 7“, der Unter: 

egel heute 1“ 6“. In atibor war der Waſſerſtand am 6. Juni 1“ 3“ und 
it auch im Fallen, R i 
=bb= [Diebftahl, — Sprung ins Waſſer.] Am geftrigen 
Thierſchaufeſte wurde im Schießwerder⸗Garten einem Herrn eine goldene 
Uhr und Kette entwendet. Man vermuthet, daß der Dieb ein fremder „In⸗ 
duſtrie⸗Ritter“ iſt. — Heute Morgen gegen 10 Uhr ſtürzte ſich ein junger 
Menſch über das Geländer der kurzen Oderbrücke in die Oder und ver⸗ 
wand in den Wellen. Die Luſt zum Leben mußte in ihm wach geworden 
ein, er rief um Hilfe und kam dabei auf eine Sandbank, wo er dann durch 
einen dazu gekommenen Beamten und mit Hilfe des Publikums ans Trockene 
verſetzt wurde. 


—— 
— 


Breslau, 7. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 
Nr. 30 ein lila Kattunkleid, vier Frauenhemden, ein Paar Piquehoſen, drei 
Paar weiße und drei Paar blaue Strümpfe, 2 gelb und blau karrirte 

alstücher, zwei blaue gedruckte und zwei weiße Leinwand ⸗Schürzen, ſechs 

tück weiße leinene Taſchentücher, ein Paar weiße Unterärmel, zwei ſeidene 
Cravattentücher, eine grün und weiß karrirte Hutſchleife, vier Cravatten, 
ein Paar ſeidene Handſchuhe, ein Paar ſchwarze Lederhandſchuhe und drei 
Stück Wachsſtöcke; Ohlauer⸗Straße Nr. 22 eine Tuchfacke, eine Weſte, ein 
Vorbemdchen, ein Halstuch, eine Schürze und ein Paar Lederſchuhe; auf 
der Promenade der dreijährigen Tochter des Cigarrenmacher K., angeblich 
durch eine ungekannte Frauensperſon, ein Paar goldene Ohrringe, welche 
das Kind in den Ohren trug; Altbüſſerſtraße Nr. 22 ein großes Schneider⸗ 
Bügeleiſen mit roth polirtem Griff. 2 5 

Polizeilich in Beſchlag genommen wurden: zwei Stück todte Rehe, in 
einem grauen Sacke gefindlich, welche eine ungekannte Frauensperſon, die 
durch die Flucht entkommen, hier einzubringen beabſichtigte. 

Verloren wurden: ein Operngucker mit Futteral, ein Bund von ſechs 
bis ſieben Stück Schlüſſeln. 

Gefunden wurde: ein weißer Ruthenkorb. 

[Lebensrettung.] Am Sten d., Abends in der zehnten Stunde, rettete 
der auf der Vorderbleiche wohnhafte Kürſchnermeiſter Weiß eine weibliche 
Perſon vom Ertrinken in der Oder, in welche dieſelbe an der Fluthrinne vor 
der Clarenmühle geſtürzt war. 3 

Angekommen: Se. Excellenz Hofmarſchall v. Waldenburg mit Sohn 
aus Würben. Wirklicher Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Kette aus Berlin. 


Konſul Mr. John Ward aus Liverpool. (Pol.⸗Bl.) 
e. Löwenberg, Anfang Juni. [Zur Tageschronik.] m Nach⸗ 


bardorfe Nieder⸗Mois liegen 160 Mann vom hieſigen Landwehr⸗Bataillon 
im Quartier, als einberufen zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung. — Ein zur 
Thierſchau ausgeſtellt geweſener Ochſe, von 1310 Pfd. Gewicht, wurde von 
einem Fleiſcher für 116 Thlr. angekauft. — Auf dem nächſten Berge, dem 
von den dort befindlichen Hoſpikal⸗Aeckern ſogenannten Hoſpitalberge mit 
herrlicher Rundſchau nach dem Boberthale und der Sudeten⸗Kette, iſt eine 
Reſtauration eingerichtet worden. — Der Mangel an größeren und klei⸗ 
neren Wobnungen wird hier von einer Woche zur anderen immer fühlbarer 
und dennoch regt ſich in keiner Weiſe hier Bauluſt und Unternehmungsgeiſt, 
eine leider alljährlich wiederkehrende Klage. 


E. Hirſchberg, 6. Juni. [Verſchiedenes.] Als Ergänzung meines 
letzten Berichtes theile ich noch mit, daß auch bei der Joſephinen⸗Hütte 
in Schreiberhau der Blitz in den Glaspavillon ſchlug, denſelben ſehr be⸗ 
ſchädigte, jedoch ohne zu zünden! Auch in Berbisdorf wurde noch ein 
Mann Namens Raupach durch den Blitzſchlag vom Seſſel geſchleudert, eine 
Wiege, worinnen ein Kind lag, umgeriſſen und außerdem bei einem anderen 
Bauergute wieder von einem Blitze eine Linde getroffen. Ein Platzregen, 
in Art eines Wolkenbruches richtete unendlichen Schaden an und ſammelte 
ſich, an den Vergabhängen ſchnell herabſtürzend in den Ufern des Dorf⸗ 
baches zu einer gewaltigen Macht, die bald ihre Grenzen überſchreitend, 
alles was ihr im Wege war, mit ſich fortriß und in die Häuſer durch Fen⸗ 
ſter und Thüren drang und daſelbſt zum Entſetzen der überraſchten Einwoh⸗ 
ner in der anarchiſchſten Weiſe ſchauderhaft wirthſchaftete. 


$$ Schweidnitz, 6. Juni. [Mordverfud, — Belagerungszu⸗ 
ſtand.] In voriger Woche meldete Referent von hier aus, daß ein Müller 
meiſter in Esdorf bei Nachtzeit in ſeinem Bett überfallen worden. Der 
Thäter, der es offenbar auf einen Raubmord abgeiehen, hatte dem Wehrlo⸗ 
ſen mit einem Beile mehrere Hiebe auf den Kopf verſetzt. Ob er in der 
Meinung, ſein Opſer getödtet zu haben, ſich entfernt, oder ob eine andere 
Veranlaſſung obgewaltet, die ihn beſtimmt hat, ſich zurückzuziehen, ehe er 
demſelben den letzten Streich verſetzte, iſt vor der Hand unentſchieden, da 
der, welcher als der That dringend verdächtig in Unterſuchungshaft ebracht 
iſt, ſich bis jetzt des Verbrechens nicht ſchuldig bekannt hat. Der Unglück⸗ 
liche, der auf ſo furchtbare Weiſe zugerichtet war, daß ſein erſter Anblick der 
Umgebung Entjegen einflößte, vermochte am Morgen ſich noch aus ſeinem 
Bett zu erheben und auf den Hof zu begeben. Vei dem furchtbaren Blut⸗ 
verluſt, den er erlitten, konnte er ſich nur einige Minuten außer dem Bette 
erhalten und mußte bald wieder zur Ruhe gebracht und ärztliche Hilfe her⸗ 
beigeſchafft werden. Bei dem ziemlich bewußtloſen Zuſtande, in dem der 
königliche Staatsanwalt vou hier, der ſich auf die ihm gewordene anna 9e 
an den Ort des Verbrechens begeben hatte, ihn vorfand, konnte er, W 
ja auch während des Schlafes in der Nacht überfallen war, die Auskunft 
nicht geben, die über die Perſon des Thäters keinen Zweifel mehr gelaſſen 
haben würde. Gleichwohl hegt man die Erwartung, daß durch hinreichend 
unterſtützte Argumente der, auf dem der Verdacht der Thäterſchaft laſtet, 
ſeines Frevels werde überwieſen werden können. Merkwürdig iſt, daß einen 
Tag vor dieſer That ſchon ein Verſuch gemacht worden zu ſein ſcheint den 
gedachten Müllermeiſter zu vergiften. In Folge des Genuſſes von Milch, 
die er und feine Haushälterin zum Frühſtück genoſſen hatten, war bei Bei⸗ 
den heftiges Erbrechen erfolgt, und der Müller, hatte die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß er ſich eigentlich bewogen fühlen müßte, von dem Vorfall eine 
Anzeige zu machen und die Milch chemiſch unterſuchen zu laſſen. Nach dem 
durch das Beil verübten Attentate auf das Leben des Müllers wurde auch 
dieſe von ſeiner 1 zur Sprache gebracht. Man fand noch Spuren 
von dieſem corpus delioti; die chemiſche Unterſuchung ſoll ergeben haben, 
daß die Milch giftige Subſtanzen enthalten habe. Der Müllermeiſter lebt 
noch; ob es der ärztlichen Kunſt und der ſorgſamen Pflege, die ihm zu 
Theil wird, gelingen werde, ihn durchzubringen, darüber läßt ſich zur Zeit 
ein entſchiedenes Prognoſticon noch nicht ſtellen. 1 

Seit drei Tagen iſt unfere Garniſon ſehr beſchäftigt; es findet ein Fe⸗ 
ſtungsmanöver statt; unſer Ott iſt im Belagerungszuſtande. Das Peters: 
thor und das Thor an der Laufbrücke, welche die Kirchvorſtadt mit der Pe⸗ 
tersgaſſe in der inneren Stadt verbindet, ſind zeitweiſe geſchloſſen. Auf den 
inneren und äußeren Wällen des nördlichen Theils der Feſtung ſtehn Poſten 
und Kanonen; an verſchiedenen Orten ſind Palliſaden aufgeführt u. ſ. w. 
Die erſte Alarmirung der Garniſon durch den Feind erfolgte am ſpäten 
Abend des 3. d. M., die zweite am folgenden Morgen. Geſtern Abend ge⸗ 
gen 10 Uhr alarmirte der Feind von Neuem die Beſatzung; das Gewehr⸗ 
feuer und der Kanonendonner währte bis in die Nacht hinein. Das Dun⸗ 
kel derſelben erhellten die Leuchtkugeln, die von den inneren Wällen der 
Feſtung nach den äußeren Werken zu von der Beſatzung geworfen wurden. 
Das Feſtungsmanbver wird wahrſcheinlich morgen beendet werden. 


H-. Nimptſch, 7. Juni. r Am 3. d. Mts. fand 
die feierliche Inſtallation des koͤnigl. Superintendenten, Paſtor prim. 
Wandel hierſelbſt, durch den köͤnigl. Etneral- Superintendenten der Provinz, 
Dr. Hahn aus Breslau, ſtatt. — Der hieſige Turnverein hat ſich zuglei 
als Feuerrettungs⸗Verein conſtituirt, und ſind Vorkehrungen getroffen, daß 
dieſer auch practiſch ausführen kann, was er ſchwarz au weiß beſchloſſen. 
Es erfreut ſich der Turnverein des beſten Wachsthums. 


=ch= Oppeln, 6. Juni. [Gasanſtalt. — Knast] Die von 
dem Gasanſtalts⸗Director Firle zu Breslau übernommene Errichtung einer 
Gansanſtalt hierſelbſt hat nunmehr inſofern einen ſichtbaren Anfang ge⸗ 
nommen, als auf dem zu dieſem Zwecke acquirirten Stück Land an der 
Bteslau⸗Krakauer Chauſſee in der Nähe des Bahnhofes bereits größere Vor⸗ 
bereitungen für den Bau gedachter Anſtalt getroffen ſind. — Bekanntlich iſt 
in der isunn des Hauſes der Abgeordneten vom 26. v. M. beſchloſſen 
worden, die Wahl des Grafen Oppers dorf zu Geppersdorf im neuſtadt⸗ 
faltenberger Wahlkreiſe für ungiltig zu erklären, weil bei den Wahlen ein⸗ 
zelner Wahlmänner Unregelmaͤßigkeiten vorgekommen find, Snfolge deſſen 
hat der Hr. Miniſter des Innern die hiefige Regierung beauftragt, ſowohl 
für die ungiltig befundenen Wahlmännerwablen, als auch für den Grafen 
Oppersdorf ſchleunigſt Neuwahlen zu veranlaſſen. 
—r. Namslau, 6. Juni. (Entſprungener Dieb. — Curioſes.) 
In Groß⸗Zoͤllnig, Kreis Oels, ſind mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine 
enge alte Goldſtücke, meiſt ungariſche Dukaten, geſtohlen worden. Die 
Nachricht hiervon hatte ſich hierorts ſchnell verbreitet und es gelang unſerm 
Statwachtmeiſter geſtern Morgen, ein ziemlich verdächtiges, nach eigener An⸗ 
gabe bereits wegen Diebſtahls beſtraftes Subjekt aufzugreifen, welches an 
mehren Ooten derartige Goldſtücke umzuwechſeln verſucht hatte. Der Auf⸗ 
gegriffene wollte Quiel heißen und aus Langenhof bei Bernſtadt ſein. Er 
wurde in der Hauptwache in ein polizeiliches, zu ebener Erde gelegenes Ge⸗ 
fängniß gebracht, deſſen Fenſter unvergittert war, und aus dieſem entwich 
der ꝛc. Quiel am hellen Tage und unangefochten von der vor der Hauptwache 
auf⸗ und abgehenden Schildwacht. Bis jetzt hat man den Zuatling nicht 
eingeholt. — Heut ging hier abermals an den Magiſtrat ein Schreiben eines 
Dorfgerichts ein, welches die Aufſchrit trug: „An den Herrn Magiſtrat 
in Namslau.“ Die Ueberſchrift im Briefe lautet: „Wolgeborener Herr 
Magiſtrat.“ — Auf dem hieſigen evangeliſchen Gottesacker ſteht ein jchöner 
roßer Grabſtein mit der Inſchrift: Ruheſtätte des Partikulier N. N. u. ſ. w. 
arunter ein erbaulicher Vers eines Liedes. Auf der Rückſeite des Grab⸗ 
ſteins ſteht: „Zur Seite ruhet deſſen Ehefrau N. N. geb. N., geb. den ıc, 


geſtorben den ten . . 18,., darunter folgender Vers: 


1 


Mol mir, ich habe überwunden, 
Der Schöpfer rief mich ab zur Ruh; 
Mein Staub hat ſich mit Staub verbunden, 
Ä Mein Geiſt eilt feinem Urſprung zu. 
Die treue Ehegattin lebt aber gegenwärtig un in ®. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 3. d. Mts. wurde 
die geſchiedene Frau L. M. in der * ertrunken aufgefunden. — Das 
auf den Wollmarkt hierſelbſt am 5. d. M. zum Verkauf gekommene Quan⸗ 
Wolle — einige dreißig Centner — iſt von einem hieſigen Fabrikanten 
(S. Nr. 260 der Bresl. 3) — Am 6. Juni hatten wir 
ein heftiges Gewitter. In der Gegend 

gezündet und bemerkte man ſofort das 


tum 
angekauft worden. 
bier, wie der „Anzeiger“ meldet, 
von Hochkirch hat ein Blißſchlag ; 
Auch in das mit Ziegeln gedeckte, durchweg maſſive Wirthſchafts⸗ 

ebäude des Gutsbeſitzers Schuſter zu Stangenhain ſchlug der Blitz, zer⸗ 
trümmerte einen Theil des Daches und ſpaltete einen Sparren, jedoch ohne 
u zünden. In unſerer Stadt haben wir von weiterem Schaden nichts ge⸗ 
ort und nur das Atelier eines Photographen auf der Eliſabetſtraße wurde 
durch den mit dem Gewitter verbundenen Sturm arg beſchädigt. 

7 Hirſchberg. Herr Sommer zeigt an: daß mit Ende Juli d. J. das 
neu aufzubauende Koppengebäude vollendet ſein wird. Daſſelbe iſt 
ganz wie früher eingerichtet, iſt 70 Fuß lang, 50 Fuß breit, 18 Fuß hoch 
mit Cementdach, enthält 26 Zimmer und einen 40 Fuß langen und 30 Fuß 
breiten Geſellſchaftsſaal, ſo wie ein zwei Stock hohes maſſives Vorhaus. — 
Während des am 2. bis 4. d. Mts. ſtattgehabten N ihre . hielten 119 
hieſige und 279 auswärtige, in Summa 398 Verkäufer ihre Waaren feil. — 
Bei dem am 4. d. Mts. abgehaltenen Viehmarkt waren zum Verkauf aufge: 
ſtellt: 187 Pferde, 156 Ochſen, 527 Kühe und Kalben, 193 Schweine, 
1 Siege und 11 Schafe, zuſammen 1075 Stück Vieh, fo wie 13 Wagen mit 


n. 

Beuthen OS. Der Herr Regier.⸗Aſſeſſor Breslau iſt als Hilfs⸗ 
arbeiter bei dem dieſigen landräthlichen Amte angeſtellt worden. 

# Habelſchwerdt. Unſer „Gebirgsbote“ meldet: Die Verlooſung 
zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe iſt wenigſtens hier⸗ 
orts als vollſtändig abgewickelt zu betrachten. In der Schul⸗Inſpection 
Habelſchwerdt wurden 1360 Looſe abgeſetzt. Die erbetenen Geſchenke zu Ge⸗ 
winnen, worunter die des Herrn Cardinal Fürſten von Schwarzenberg her⸗ 
vorleuchteten, haben die Zahl über 300 erreicht und ſind mehr als doppelt 
ſo viel Gewinne fortgegeben worden, als am Schluſſe der Verlooſung uns 
zukamen. So erfreulich dieſe Opferwilligkeit war, ſo war es doch ganz eigen, 
daß ſich nur zwei Lehrer derartig betheiligten. Das Comite regte zu kleinen 
Geldgeſchenken an, und auch hierin war Reſerent nicht weniger glüglich. 
Se. Eminenz ſchenkte 50 Gulden Banknoten; der wohllöbliche 
hierſelbſt in erfreulicher Bereitwilligkeit 10 Thlr.; der Herr Reichsgraf von 
Herberſtein 5 Thlr.; einige Gemeinden in der Inſpection ſpendeten auf ge⸗ 
ſchehene Bitte bereitwidig kleine Geldgeſchenke, die arrangirte Ausſtellung 
der Gewinngeſchenke brachte etwas über 8 Thlr. ein, und jo konnten denn 
47 Thlr. 19 Sgr. baar eingeſandt werden. Eine große Freude kann Refe⸗ 
rent nicht verſchweigen, daß auf ſein Geſuch der Herr Ober⸗Finanzrath und 
General⸗Director der Steuern, Herr v. Pommer⸗Eſche, den am Grenzzoll⸗ 
Amte zu Mittelwalde erhobenen Eingangszoll der von Prag kommenden 
Liebesgaben, im Betrage von 8 Thlr. 27 Sgr., dem beregten Zollamte zu⸗ 
rückzuleiſten aufgab. Die Verlooſung führte uns 147 Gewinne zu. 

O Grünberg. In Drehnow ſind die Pocken unter den Schafen 
zum Ausbruch gekommen. . 

„ Salzbrunn. Unſer Badeort zählt gegenwärtig ſchon 243 Kurgäfte, 
im Ganzen 320 Fremde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Juni. [Wettrennen.] Die Wettrennen auf hieſiger 
Bahn, welche von dem Provinzialverein für Pferdezucht veranſtaltet werden, 
ſollen in dieſem Jahre am 30. Juni abgebalten werden. Sie dauern lei⸗ 
der nur dieſen einen Tag, da weder der Staat noch die Stadt die ſonſt 
üblichen Prämien zahlt. (Oſtd. Ztg.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Bericht der breslauer Handelskammer.] Es geht uns jo eben 
der Bericht der breslauer Handelskammer zu. Wir kommen auf denſelben 
ausführlicher zurück, wollen indeſſen heut ſchon darauf hinweiſen, daß ſich 
darin eine Beantwortung der Broſchüre: „der Kampf gegen die Eiſen⸗ 
bahnen mit beſonderer Rückſicht auf die Differntialtarife“ 
vorfindet, einer Broſchüre, die bekanntlich im vorigen Jahre erſchien, und in 
der, wer auch immer der formell verantwortliche Autor ſein mochte, die An⸗ 
ſichten der Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn niedergelegt zu ſein 
ſchienen. Jene Broſchüre hatte ſich u. A. in folgender Weiſe ausgelaſſen: 

„Wodurch will Breslau ſeinen früheren Beruf der 3 zwiſchen 
Einfuhrshäfen und ferneren Verbrauchsgebieten noch länger rechtfertigen?“ 


oder: 5 
„Erſcheint der Zwiſchenhandel nicht als ein überflüſſiges Gängelband, 
welches der Weltverkehr“ (d. b. ee doch zunächſt nur der von 
ſterblichen Menſchen gemachte Tarif) „bei Seite wirft?“ 

Hierauf erwiedert nun der Bericht: „Die Denkſchrift verkennt eben den 
ungeheueren Unterſchied, der darin liegt, dieſen Prozeß, ſoweit derſelbe über⸗ 
haupt eintritt — und es iſt in gewiſſer Weile der Fall — von ſel bſt ſich 
vollziehen zu laſſen, oder ob die Eiſenbahn⸗Verwalkungen denſelben herbei» 
führen, ſei es nun, indem fie ſich im Concurrenzmachen überbieten, oder in. 
dem ſie den ohnmächtigen Binnenverkehr, wie ein abſoluter Gewalthaber, 
beſteuern. „Wenn der Weltverkehr die Kraft erlangt hat, ſich auf eigenen 
en zu bewegen“, wir werden und wollen ihn nicht zwingen, hier anzu: 

alten. Aber, wir wiederholen, es iſt ein gewaltiger Unterſchied, ob man 
denſelben zwingen will, hier anzuhalten, indem man beiſpielsweis die direkte 

Verbindung überhaupt verweigert, oder ob man den Anhalt unmöglich 

macht, indem man die letztere mit 100 pet. prämürt. Wer dieſen Unter⸗ 

ſchied nicht verſteht, weiß nicht, was Freiheit der wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung zu bedeuten hat. Denn nie und nimmer wird man uns bei einer Ver⸗ 
leugnung der letzteren betreten. Das Anhalten⸗ müſſen und das Anhal⸗ 
ten⸗können und dürfen liegen wie Nacht und Tag auseinander; und 
wiederum machte es ſich die Denkſchrift leicht, indem he uns gleichſam für 

Ritter der mittelalterlichen Bann, Zwangs⸗ und Stapel⸗Rechte auszugeben 

verſuchte, den eigentlichen Streitpunkt zu verwiſchen.“ 


Preiſe vertheilt: Für Pferde, a) an Staatspreiſen für Lie 1 er⸗ 


pferd) — r Bache in Gutwohne die ſilberne Ehrenmed. 
ahne; 
auerma au 


für die beſte Kuh der Freiſtellenbeſitzer Ni 2 orf in Gränowitz 60 Thlr. Gold 


Serie 40 Thlr. Gold; ferner erhielten an Vereinsprämien: Rittergutsbeſitzer 
übbert auf Zweibrodt für einen ſilbergrauen Stier einen Ehrenpreis; Graf 
Wartensleben auf Krippitz für einen dunkelrothen Stier einen Ehrenpreis; 

raf Pinto auf Mettlau einen Ehrenpreis; Herr v. Keſſel auf Raake 
für eine ſchwarzſcheckige Kuh einen Ehrenpreis; Herr v. Wallenberg auf 
Schmiedefeld und Maria⸗Höſchen 25 Thlr. für die zweitbeſte inländiſche Kuh; 
Baron v. Richthofen auf Romberg die ſilberne Medaille, Herr v. Wal⸗ 
lenberg einen Ehrenpreis, Herr v. Prittwitz auf Paulwitz eine Medaille, 
Graf 1 auf Merdorf einen Ehrenpreis, Graf Henckel⸗Si⸗ 
miano witz 15 Thlr., Herr Korn auf Oswitz eine Medaille, Herr Lübbert 
8 eine goldene Medaille, Herr v. Keſſel auf Raake eine ſilberne 

e. 


agiftrat | bleib 
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r Maſtvieh erhielten: das Dominium Klodnitz für den ſchwerſten 
Maſtochſen, 21 Etnr. 67 Pfd. wiegend, 60 Thlr., für den nächſtſchwerſten, 
21 Ctr. 40 Pfd. wiegend, ade Dierig zu Peterswaldau 40 Thlr., 
für den dritten 19 Eine. 70 Pfd. wiegend, Herr Methner auf Jacobsdorf 
eine Fahne; das Dominium Gallowitz für die ſchwerſte Mafttuh, 17 Etr. 
40 Pfd. wiegend, 30 Thlr., für die zweite Maſtkuh, 14 Ctnr. 90 Pfd. wie⸗ 
gend, war eine Fahne beſtimmt; ferner erhielten für das ſchwerſte Saug⸗ 
kalb, 172 Pfd. 4 Scholtiſeibeſitzer Schadow zu Niederhof 12 Thlr., 
für den ſchwerſten aſthammel, 160 Pfo. wiegend, derſelbe, 10 Thlr. und 

ahne, für den nächſtſchwerſten Maſthammel, 140 Pfd. wiegend, Nitterguts⸗ 

eſitzer Neide auf Seſchwitz, 6 Thlr. und Fahne, für den dritten Maſt⸗ 
hammel, 130 Pfd. wiegend, Vorwerksbeſitzer Thomas zu Jauer, eine 
Fahne; für das ſchwerſte Maſtſchwein, 7 Ctr. 71 Pfd. wiegend, der Brannt⸗ 
weinbrennereibeſizer Stier aus Langenbielau 12 Thlr. und Fahne, für das 
ub F 5 Ctr. 97 Pfd. ſchwer, das Dominium Ro gau 8 Thlr. 
und Fahne. 

„Von den für landwirthſchaftliche Geräthe ausgeſetzten Preiſen erhielten 
die Maſchinenbau⸗Anſtalt von Rappfilber in Thereſienhütte für eine Dreſch⸗ 
maſchine mit Göpel, 36 Thlr., Maſchinenbauer Groſſer in Riegersdorff für 
elnen Doppelpflug 24 Thlr., die Maſchinenbau⸗Anſtalt von Eckert in Ber⸗ 
lin für eine Jauchepumpe 15 Thlr., Maſchinenbauer Kliber in Proskua 
für einen Riegelpflug 10 Thlr., Maſchinenbauer Otto in Mertſchü tz, für 
eine Häckſelmaſchine 8 Thlr. 


Breslau, 7. Juni. [Schluß des Wollmarktes ).] Das — 
war im Allgemeinen am zweiten Tage beendigt; denn was geſtern noch auf 
dem Platze war, das betrug nicht mehr, als den zehnten Theil Wa was 
aufgebracht worden war; auch wurde das meiſte davon geſtern noch — —— 
lich zu Spottpreiſen — abgeſetzt. Es gab da freilich viel duſtere Gefichter. 
Wenn jedoch ein Jeder erſt wieder in ſeinem häuslichen Kreiſe wird heimiſch 
geworden ſein, dann wird das Leid bald vergeſſen werden. Iſt ja doch die 
Sache noch lange nicht ſo ſchlimm, wie wir ſie früher 5 oft gehabt haben. 
Das gute letzte Er ehe welches eben abgelaufen 1 ſowie die Aus⸗ 
ſicht auf ein noch beſſeres, find feſte Troſtgründe. Man nehme nur allein den 
Raps, in welchem wir im ganzen Lande eine recht gute Erndte machen, und 
der einen ſo hohen Preis hat, wie wir ihn ſeit lange nicht erlebt haben: er 


wird die Lücke, welche der Wollmarkt in der Kaſſe gelaſſen hat, bei den Meiſten O 


ausfüllen. Und welch ſchöne Hoffnung giebt nicht die — zwar noch auf dem 
Felde ſtehende — Getreide ⸗Erndte! Den Muth wird aljo wohl deshalb 
Keiner verlieren und ſeinen Schäfchen fernerhin in gleicher Liebe zugethan 


iben. 
Einige Schlußſätze zu den acht Touren der RNundſchau in den 
ſchleſiſchen Merinoheerden. 

Vor allen a drängte ſich mir die Ueberzeugung auf, daß unſere 
Schäfereien in den letzten ſechs Jahren die erfreulichſten rtſchritke gemacht 
haben. Der Kampf um das goldene Vließ hat die Gemüther aufgeregt 
und zu weitern Fortſchritten geſpornt. Nur kann man ſich immer noch nicht 
über eine verſtändliche Therminologie einigen. Electorals und Negrettis 
bleiben immer noch die verſtändlichſten Bezeichnungen; nur wollen dieſelben 
ſich nicht unter den ſtrengen Begriff des Einen und des Andern zwängen 
laſſen. Um da mehr Licht in die Sache zu bringen, hat man zwei Nebenaus⸗ 
drücke gewählt, d. h. man hat den Electorals die Escurials und den Ne: 
grettis die Infantados an die Seite geſtellt; beide unterſcheiden ſich von 
den Hauptbenennungen durch einen längeren Wollwuchs, geben daher auch 
mehr Maſſe und ſind deshalb gegenwärtig die Lieblingsthiere. : 

Ein Hauptſtück iſt jedoch ganz beſonders hervorzuheben und das iſt das 
allgemeine Streben: die Feinheit der Wolle 5 er daneben aber Körper: 

treben. 


en 


rüher an einander an 


wollen haben.“ s Ne 

Wir finden in ihrem Ausſpruche einen offenbaren Widerſpruch, denn 
ſie thut dieſen, nachdem ſie die ausgelegten Partien erſt einzeln gewürdigt 
hat. Das Urtheil über den Mehrtheil derſelben iſt jedoch überaus günftig, 
den ſie bezeichnet dieſelben nach dem vorliegenden Schema in folgender Art: 

„Waſche gut; Stapel und Länge normal: I. und II. Electa; mit 
Sanftheit und Seidenartigkeit begabt.“ 

Das find ja aber, wie wir meinen, gerade die Eigenſchaften, welche ber 
ſchleſiſchen Wolle ſeither ihren oben Ruf und Credit gebracht haben. — Wir 
wollen es der Commiſſion überlaſſen, dieſen Widerſpruch zu löſen. Aus allem 
ſehen wir eine Eingenommenheit gegen die neue Richtung, aus welcher ſich 
aber ji unſere Züchter nicht werden bringen laſſen. — Wir unſrer⸗ 
ſeits beharren bei der Anſicht, daß es mit der jetzigen er unſerer Me⸗ 
rinozucht durchaus keine Gefahr habe, können alſo unſere Züchter vollig 
darüber beruhigen. E. 


* Berlin, 6. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Juni er: 
öffnete in weſentlich deſſerer Haltung, jedoch ohne die Raſchheit des Auf: 
ſchwunges und Lebhaftigkeit des Geſchäfts, welche die erſten Monate dieſes 
Nele gerade bei ihrem Beginn entwickelten. Die Urſache hiervon liegt 
dheils in der großen Belaſtung der Börſe, thells in der größeren Knappheit 
des Geldmarktes. Es ſind nicht nur die Wollmärkte, welche die Geldfrage 
erhöhen; es iſt zugleich die Rückwirkung des londoner Marktes, der bereits 
einige Silberſendungen aus Hamburg bezogen und dort den Diskontoſatz auf 
4% % gehoben hat. Die Saiſon der Wollmärkte pflegt zwar auf der einen 
Seite den Geldmarkt in Anſpruch zu nehmen, eben ſo aber auch auf der 
anderen Seite Geld zu Kapitalanlagen auf die Börſe zu ſchicken. 

Dies wurde ſchon in dieſer Woche durch größere Lebendigkeit des Fonds⸗ 
und Prioritätenmarktes merklich. Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte waren die 
Bewegungen derjenigen Aktien, welche Kapitalanlagen zu dienen pflegen, 
nicht von großer Bedeutung. Oberſchleſiſche, Freiburger, Potsdam⸗Magde⸗ 
burger, Mainz⸗Ludwigshafener waren an mehreren Tagen in gutem Verkehr, 
jedoch concenttirten fi alle Impulſe auf die leichten Aktien, jo daß wir 
dem Geſchäft einen weſentlich ſpekulativen Charakter vindiciren muſſen. 

Eine bedeutende Rolle ſpielten Koſel⸗Oderberger Aktien, die ihren Cours 
unter großen Vor: und Rückwärtsbewegungen wieder erheblich höher ſtellten. 
Der Jahresgericht fand eine ſehr uml Aufnahme. Er konſtatirt: 1) daß 
die Verkehrseinnahmen im v. J. ſämmtliche Zins⸗ und Amortiſationskoſten 
deckten, nl daß die Vorſchüſſe der Bergbau⸗Hilfstaſſe bis auf einen Reſt von 
52,883 Thlr. durch Ueberweiſung 4 procent. Stammprioritäten gedeckt find, 
2 daß wegen Fundirung der ſchwebenden Schuld (von 219,200 Thlr.), unter 

enugung der gunſtigen Verhältniſſe des Geldmarktes, die nöthigen Schritte 
gethan ſind. Dieſes zuſammengenommen ließ erwarten, daß die Mehrein⸗ 
nahme des laufenden Jahres zur Zahlung einer Dividende für die Stamm: 
aktien führen würde, mit welcher noch die Reſerve, welche vielleicht einer 
ſtärkeren Rücklage bedarf, in Concurrenz treten wird, wenn nicht, worauf wir 
ſchon in unſerm vorwöchentlichen Bericht hingewieſen haben, jene ca. 53,000 
Thlr. aus den Betriebseinnahmen vorweg dies Jahr bezahlt werden müßten. 
Die Verkehrsentwickelung des laufenden Jahres iſt bekanntlich eine überaus 
günſtige, und wir dürfen darauf hinweiſen, daß die dem Gebiete der Bahn 
ſelbſt angehörigen Verkehrselemente die ſteigende Entfaltung vorzugsweiſe 
bedingen, jo daß dieſelbe, im Gegenſatz gegen die ältere glänzende Epoche 
der Bahn, die Elemente der Dauer in ſich trägt. Damals war es ein Durch⸗ 
gangsverlehr, der die Einnahmen der Hauptbahn in's Koloſſale ſteigerte, 
ein Durchgangsverkehr, der durch Concurrenz genommen werden konnte und 
genommen wurde. Der eigene Verkehr, welcher im Gebiete der Bahn 
ſeinen Boden findet, kann ihr nicht genommen werden. Die Mehreinnahme 
aus dem Güterverkehr von 1861, verglichen mit 1860, war beſcheiden, aber 
dafür war ſie auch an den günſtigen Verkehrs⸗Conjuncturen dieſes Jahres 
wenig e Dagegen haben die herabgeſetzten Kohlenfrachten eine ſehr 
gute Entwickelung des Kohlenabſatzes und der Revenüen der Zweigbahnen 
veranlaßt, und dieſe hat eine Zukunft. Wir geben in Folgendem eine Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben: 


) Den amtlichen Bericht über den eben abgelaufenen Wollmarkt haben 
lugt bereits in dem geſtrigen Mittagblatt der „Breslauer Zeitung, 1 
U * * e . 


Perſ.⸗Einnabme. Güter⸗Einn. Brutto⸗Einn. Betriebs⸗Ausgaben. 
1801 Thlr. 79,872 353,203 531,207 233,802 oder 44,01 % 
1860 „ 70,205 344,216 483,511 228,759 oder 47,31 % 

Zerlegung der Betriebs⸗Ausgaben: 

15 Verwaltung. Bahn⸗Verw. Transp.⸗Verw. Betriebs⸗Ueberſch. 

1861 Thlr. 27,076 83,953 122,772 297,405 


1860 „ 26,204 82.890 119,483 254,752 

Wir haben hier unſer Urtheil über die Ergebniſſe des Jahres 1861 ge⸗ 
geben, ohne damit jedoch den gegenwärtigen hohen Cours der Aktie recht⸗ 
fue zu können. 

uch Niederſchleſiſche Zweigbahnaktien zogen die Aufmerkſamkeit auf ſich. 

Der Jahresbericht, auf den wir zurückkommen werden, legt Zeugniß für eine 
überaus günſtige Verkehrsentwickelung ab. Am meiſten imponirte natürlich 
die Mittheilung, welche in der General⸗Verſammlung gemacht wurde. Eine 
Mehreinnahme von 34,006 Thlr. oder 2% % des Aktienkapitals in den er⸗ 
ſten 5 Monaten l. J., die alſo ſchon jetzt eine Dividende von 4 % für das 
laufende Jabr in Ausſicht ſtellt, konnte natürlich ihren Eindruck nicht ver⸗ 
fehlen. aneben waren auch Oppeln⸗Tarnowitzer und Rhein⸗Nahebahn⸗ 
Aktien, kurz vorzugsweiſe leichte, die Phantaſie anregende Deviſen en vogue. 

Oeſterr. Papiere erholten ſich von dem erſten Eindruck der Ausgabe von 
50 Mill. Fl. 1860er Looſe; auch die Vertagung der Couponsſteuer ſchob die 
Erinnerung an dieſelbe in den Serge obgleich ſie wahrſcheinlich nur 
ein Mittel iſt, die Unterbringung der 50 Millionen zu erleichtern. 

Fonds und Prioritäten in ziemlich gutem Verkehr. Der Geldmarkt blieb 
zu 3% % ziemlich knapp. f 

Der Monatsbericht der preußiſchen Bank deutet auf Verminderung der 
Geldnachfrage bei derſelben, jedoch iſt die Bank bei ihrem ſtabilen Diskonto⸗ 
ſatze von 4 % nicht ein verläßliber Maßſtab. 

Schleſiſche Aktien | ſich, wie folgt: 

„Mai. 


Hochſter Niedrigſter 5. Juni. 
ours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 152 er er 7 153% 
„ 5 — f 

Breslau⸗Schw.⸗Freib. 125% 127 125% 126% 
Neiſſe⸗Brieger 72% 74 72% 74% 
Koſel⸗Oderberger 551 3 55 . 60% 
Niederſchl. Zweigbahn. 68 724 67 — 

ppeln⸗Tarnowitzer . 45% 49 45% 48% 
Schleſ. Bankverein. 94% 95 94% 95 
Minervaa 7 3044 2914 30% 


Breslau, 7. Juni. [Börſen-Wochenbericht.] Die Einförmigkeit 
und Trägheit der Spekulations⸗Geſchäfte in dieſer Woche entbehrt jeder her⸗ 
vorragenden Momente zu einem ausfährlichen Berichte; wir müſſen uns 
daher über den Verlauf kurz faſſen. Beſondere Gründe für die anhaltende 
Geſchäftsſtille liegen nicht vor, es ſei denn, daß die unerträgliche tropiſche 
Hitze ſo ſchwächend auf die Spekulanten einwirkte. Die beſſeren Einnahmen 
der meiſten ſchleſiſchen Eiſenbahnen blieben einflußlos und ſind deren Courſe 
eher niedriger als höher. Be 23 £ 

In öfterr. Effekten waren einige Coursſchwankungen, je nachdem vie 
Notirungen von Wien eintrafen, die Umſätze darin waren aber ebenfalls 
ſehr gering. Eredit⸗Actien ſtiegen von 83% auf 85%, fielen auf 84% und 
ſchließen 85, Nat.⸗Anleihe verkehrte in derſelben Weiſe von 647 —65 70, 
dann 65, ſchließen te Währung dagegen veränderte den Cours merkli⸗ 
cher, Anfangs 76%, ſtieg fie auf 78%, wich auf 78 und ſchließt 78%. 

Eiſenbahn⸗Actien faſt ohne Umſatz, nur in Oppeln⸗Tarnowitzer, deren 
Einnahme pro Mai ca. 4000 Thlr. — wurden etwas lebhafter von 
48448 “ gehandelt, ſchließen wieder 48. In den ſogenannten ſchweren 
Actien ſind die Veränderungen unerheblich, dagegen haben Koſel⸗Oderberger, 
die bereits auf 62 geſtiegen waren, den Rückmarſch begonnen und find vor: 
läufig heute auf den immer noch ſehr reſpectablen Cours von 57½ angelangt. 

Die Umſätze in Fonds waren in Folge des Wollmarktes ziemlich be⸗ 
deutend, beſonders begehrt waren Prioritäten, deren Courſe durchſchnittlich 
1 % höher ſchließen. i 

In Wechſeln ebenfalls in Folge des Wollmarktes bedeutender Umſatz, 
beſonders in London und Paris, zu etwas niedrigeren Courſen. 

Monat Juni 1862 


ERSTES Se 

Defterr, Credit⸗Aktien ... | 8344 | 84% | 85% | 84% 85 5 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 95 94% 95 195 854 1 9% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 64% | 65% | 65% | 65 65 65% 
iburger Stammaltien.. j126% 1127 127 126% 126% 1265 
berfi S.A. Lit A. u. C. 154 154½ 154 153 153% 152 
Neiſſe⸗Brieger 73 3 744 | 74 74 73% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 48% | 48% | 48% 47% | 48% | 47% 
Kojel-Dverberger- ...... +» 59 60 62 59% | 59% | 571% 
S I, Rentenbriefe ....»- 100% 100% 100% 1007 |100% 100% 
Schl.3Y,proc. Pfobr.Litt.A. | 93% | 93% | 93% | 9 93% | 93% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. 100 % |101 101 101, 101% 10134 
— 2 4 proc, Anleihe. 101 K 101% [1014 1014 101, 101% 
reuß. 5proc. Anleihe. 107% 107 ½ (107% 107% 107% 107“ 

Preuß. Prämien⸗An leihe.“ — Mr Tg — — 

Staatsſchuldſcheine 89% | 89 891%, ! 90 891%, 90 
Deiterr. Banknoten (neue). 875 77 | 78% | 78% | 78% | 78% 
Poln. Papiergeld 837% | 87 87%, | 87 87 87% 


— [00 


+ Breölau, 7. Juni. [Börfe.] Bei fortdauernder Geſchäftsſtille waren 
Spekulations⸗Papiere niedriger. National⸗Anleihe 65%, Credit 85%, - 85, 
wiener Währung 78/78 bezahlt. Von Eiſendahn⸗Attien wurden Frei⸗ 
burger 126%, Oppeln⸗Tarnowitzer 48—47% bezahlt. Fonds begehrt, bes 
ſonders Prioritäten höher bezahlt. y 

reslau, 7. Juni. [Amtlicher Produflten-Börien-Bericht.] 
Roggen höher; gek. 1000 Ctr.; pr. Juni, Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗ 
September und September⸗Oktober 44 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗No⸗ 
vember 43½ Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember — —. 

Hafer etwas feſter; pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 21% Thlr. bezahlt. ö 

Rübdöl wenig verändert; loco 13% Thlr. Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und 
Ia. Genen 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 13% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt u. Br., Oktober⸗Novbr. 13%, Thlr. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; gekünd. 9000 Ctr.: loco 17% Thlr. Gld., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 17% Thlr. dezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 18 Thlr. Gld. 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Juni. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 


? Breslau, 7. Juni. 1 Seidenbau. — Ausſtellung von 
Seide und deren Fabrikaten im Börſengebäude in Verbin⸗ 
dung mit der Wollvließ⸗Ausſtellung vom 7. bis 10. d. Mts. 
Flachs⸗ und Noe Wer hätte vom größeren Publikum vor 
12 Jahren gedacht, daß die Seidenzucht nochmals in Schleſien heimiſch 
würde. Die diesmalige ökonomiſche Ausſtellung des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins im Börſengebäude für Wollvließe, Seidenbau und Flachs⸗ 
zucht hat nun den Seidenbauzüchtern Gelegenheit gegeben, ihre Produkte in 
Cocons, Rohſeide und Fabrikaten daraus im An en Licht erſcheinen zu 
laſſen. Ausgeſtellt hat der Seidenbau⸗Verein Gin u Tableau des Seiden⸗ 
baues. Grains (japaneſiſche vorjährige, die Hr. Regierungsrath Wichu ra 
aus Japan geſchickt hat) Maulbeerſame, Cocons, Seide, echt chineſiſche und 
ſchleſiſche, Floretſeide, einen Schmetterling der Bombyx Cynthia, ein Schmet⸗ 
terling deſſen Raupe ſich von Rieinus communis ernährt und Seide ſpinnt, 
auch deren Geſpinnſt liegt aus, ferner Krauſen, in welchem die Seidengänge 
der Raupe fecirt find; ferner ein Album, enthaltend die verſchiedenen Species 
des Maulbeerbaumes; verſchiedene Druckſchriften auf Seidenbau Bezug 
habend. Nebenan hat Lehrer Seidel in Häslicht bei Striegau Rohſeide, 
welche ſich durch feinen und weichen Faden auszeichnet, ſowie Fabrikate aus 
Flockſeide ausgeſtellt. Man hat bisher dieſem Induſtriezweige wenig Beach⸗ 
tung geſchenkt. Allmählich aber, jemehr die Seidenzucht gangbar wird, muß 
man darauf bedacht ſein, die durchbrochenen Cocons und die Floretſeide, 
ſowie die übrigen Seidenabfälle auch zu verwerthen, und hierin hat Herr 
Seidel die Bahn mit Glück betreten. Ueber das gewöhnliche Spinnrad 
geſponnen, zeichnen ſich die daraus gefertigten Fabrikate durch gute Deſſins 
und durch Dauerhaftigkeit aus. Theeſervietten (bereits verkauft), Schnupf⸗ 
tücher, Halstücher, Kleiderſtoffe zeichnen ſich vortheilhaft aus. Das Dominium 
Laasnig, Inſpector Tinzmann, hat eine Partie Seide ausgeſtellt, welche 
ſich durch Weichheit im fin en kenntlich macht. Kreisgerichtsrath und Haupt⸗ 
mann Wolff in Strehlen hat eine der Partie weißer und gelber Roh⸗ 
feide ausgeſtellt; genannter Herr giebt ſich viel Mühe, den Seidenbau in 
den armen Weberdörfern der Umgegend und mit Erfolg einzuführen. Lehrer 
Schneider aus Kniegnitz, Kreis ben, hat eine kleine Partie Rohſeide 
ausgeſtellt. Rösler, Lehrer in Kreidelwitz, Kreis Steinau, hat ebenfalls 
Rohſede und ein Tableau in Form eines Kranzes, von Seide künſtlich geflochten 


S 


eingeſchickt. Die Seide darin iſt ſchön, gut und weich. — Die Central⸗ 
Haſpel⸗Anſtalt zu Bunzlau, deren Beſitzer Hr. Friedrich iſt, ein Mann, 
dem es Ernſt if, dem Seidenbau in Schleſien einen größeren Aufſchwung 
zu geben, hat des Guten und Schönen viel geſchickt, und wird manche 
Schöne darüber erſtaunen, wenn fie fertige fhöne Seidenſtoffe zu Kleidern 
daſelbſt ſieht, auch die Seide, mit welcher die Kleider genäht werden, liegt 
da, in 7 Sorten. Nicht minder werden die ſchönen Kravattentücher ſchwarz 
und bunt den Damen in's Auge fallen. Den Herren werden die Schnupf⸗ 
tücher behagen, zumal ſie von vorzüglicher Güte ſind. Die Fabrikation läßt 
nichts zu wünſchen übrig. Wir hörten heute Früh ein Urtheil über Stoffe 
aus ſchleſiſcher Seide, nach welchem ſich das Verhältniß zu Kleiderſtoffen, 
Kravatten, Schnupftüchern zu italieniſcher und chineſiſcher wie 15 zu 7 ſtellt. 
Die ſchleſiſchen Seidenſtoffe ſind alſo dauerhafter. 

Flachs. Ausgeſtellt haben Flachs: Delöne aus Muhan (2), Kr. Polniſch⸗ 
Wartenberg, nach belgiſcher Art zubereitet. Joſ. Hilbig in Klopſchen, Kr. 
Glogau, ebenſo Joſ. Hilbig jun. daſelbſt (fein geſchwungener Flachs), 
Gärtner Winkelmann ebenfalls in Klopſchen, nach belgiſcher Art gearbeitet. 
Der Flachs wird vielfach gerühmt. — Der Kardenbau⸗Inſtructor Pohl zu 
Kanth hat Rauhkarden aus franzöſiſchem Samen ausgeſtellt, welche viel 
Anziehungskraft haben. 


* Breslan, 7. Juni. [Zucker⸗ Bericht.] In den letzten Wochen 
gewann das Zuckergeſchäft nach langer Ruhe endlich einiges Leben und 
finden (n allen Gattungen nicht unbedeutende Umſätze ſtatt, die noch be⸗ 
langreicher geweſen wären, wenn größere Angebote nicht gefehlt hätten. Die 
infolge deſſen eingetretene Beſſerung in den Preiſen kann man auf % bis 
4% Thlr. pro Centner veranſchlagen und dürfte dieſelbe bei anhaltendem 
Bedarf wohl ferner ſortſchreiten. — Notiren können wir heut Raffinade 
16% —17% Thlr., Melis 15% —16 / Thlr., weiße Farine 14½ — 15 % Thlr., 
gelbe 11% —13 Thlr., braune 10½ —11% Thlr. pro Centner. 


Vorträge und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl. Cultur. In der Sitzung der 
hiſtoriſchen Section am 30. Mai ſprach Herr Oberlehrer Dr. Cauer über das 
General⸗Directorium unter Friedrich dem Großen. Gegenſtand des Vor⸗ 
trages war insbeſondere die Inſtruction vom Jahre 1748, durch welche Friedrich 
die Amtsthätigkeit dieſer Central⸗Verwaltungsbehörde des Staates neu regelte. 
Friedrich Wilhelm J. hatte, als er das General⸗Directorium ſchuf, im J. 1722 
die Inſtruktion für daſſelbe ſelbſt ausgearbeitet. Friedrich II., der auf dem 
Gebiete der Verwaltung im Ganzen durchaus in die Fußtapfen ſeines Va⸗ 

ters trat, fand doch eine Umarbeitung jenes Aktenſtückes nothwendig, wie ſie 
in der Inſtruction von 1748 vorliegt, die zwar von Preuß u. Ranke benutzt, 
aber noch nicht gedruckt iſt. Der Vortragende, der bei ſeinen Forſchungen im Geh. 
berliner Staatsarchive auf dieſes Aktenſtück geſtoßen iſt, theilte einen Auszug da⸗ 
von mit unter beſtändiger Beziehung auf die urſprüngliche Inſtruktion Friedrich 
Wilhelm I. Als charakteriſtiſch für das Werk Friedrichs ergiebt ſich bei einem 
ſolchen Vergleiche namentlich: 1. Eine veränderte Organiſation der Behörde 
ſelbſt, durch die neben die alten Provinzial⸗Miniſterien 2 Fachminiſterien geſtellt 
wurden: für das Heerweſen und für die öffentlichen Verkehrsanſtalten. 2. Die 
umfaſſendere und von weiteren Geſichtspunkten ausgehende Pflege von Handel 
und Induſtrie, wobei Friedrich freilich über den Standpunkt des Mercantilſyſtems 
nicht hinauskommt. 3. Die humanere Sorge für das Wohl des Volkes, na= 
mentlich der Bauern, deren Dienſtbarkeit der König auf jede Weiſe zu erleich- 
tern ſuchte. 4. Die Abſtellung mancher unter Friedrich Wilhelm J. eingeriſſenen 
Mißbräuche in der Verwaltung. Namentlich wurde die zur Füllung der ſoge⸗ 
nannten Rekrutenkaſſe eingeführte Verſteigerung vieler Aemter an den Meiltbie: 
tenden befeitigt. 5. Die größere Selbſtändigkeit, die den Juſtizbehörden der 
Verwaltung gegenüber eingeräumt wurde. Das beſondere Juſtizdepartement, 
welches bisher als ein Theil des General:Direktoriums zur Behandlung der 
Juſtizſachen, bei denen das Intereſſe der Verwaltung konkurrirte, beſtanden 
hatte, wurde daher ganz aufgehoben und die Verhandlung dieſer Sachen den 
gewöhnlichen Juſtizkollegiis überwieſen. — 

Obgleich die Provinz Schleſien nicht unter dem General⸗Direktorium ſtand, 
ſo wurden doch die Grundſätze der neuen Inſtruktion ausdrücklich auch für die 
Verwaltung dieſer Provinz als maßgebend erklärt und das Aktenſtück ſelbſt wurde 
zu dieſem Zwecke dem ſchleſiſchen Miniſter mitgetheilt 

J. Kutzen als Sekretär der Section. 


[Der Spar: und Vorſchuß verein zu Dresden] wurde vor vier 
a. gegründet, Gleich wie an anderen Orten wurde auch hier von man: 
er Seite die Möglichkeit und Haltbarkeit einer ſolchen Einrichtung bezwei⸗ 
felt. In welchem Grade der Verein aber feine Lebensfähigkeit bewährte, 
wird folgender Nachweis darthun. Während der Verein mit 42 Mitgliedern 
begann, iſt die Zahl der letzteren gegenwärtig auf 3075 geſtiegen. 
Die Summe der gegebenen Vorſchüſſe ohne die Prolongationen ftieg 
1858 auf 41,056 Thlr. 24 Sgr. — 9 


1859 au 243.553 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
1860 auf 1,256,960 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
1861 au 1,838,135 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf 


Der Totalumſatz aber vermehrte ſich in folgender Pro reſſion: 
1858 au 130,743 Thlr. 21 Sgr. 6 sr 


1859 au 833,015 Thlr. — Sgr. 6 Pf. 
1860 auf 2,208 968 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
1861 auf 8,616,830 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das preußiſche Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 1851, nebſt einem Ans 
hange, enthaltend alle die Preßgewerke betreffenden geſetzlichen Vor⸗ 
Haren. Von G. Thilo. Berlin, Carl Heymann, 1862, 

F. Von dem hieſigen Gerichts⸗Aſſeſſor bei der königl. Staatsanwaltſchaft, 
Herrn G. Thilo, iſt ſoeben im Verlage von Carl Heymann in Berlin ein 
Werk über die Preßgeſetzgebung in Preußen erſchienen, welches die vollſte 
Aufmerkſamkeit nicht nur der Juriſten und Verwaltungsbeamten, ſondern 
auch aller derer in hohem Grade in Anſpruch nimmt, welche in irgend einer 
Weiſe an der Entwickelung der ar in literariſcher oder gejhäftlicher 
Weiſe Intereſſe nehmen. Es iſt, um unſere volle Anerkennung vorweg aus⸗ 
zuſprechen, nicht allein eine gewiſſenhafte, fleißige und nützliche, ſondern auch 
eine ſcharſſinnige, durchdachte und wohlgeordnete Arbeit, die eben nur von 
einem Juriſten unternommen werden konnte, welcher mit Intereſſe und 
Sachkenntniß den auf dem Gebiete der Preßgeſetzgebung auftauchenden Fra⸗ 
gen und der Praxis der Gerichtshöfe zu folgen pflegt. Dies vorausgeſchickt, 
carakteriſiren wir den Inhalt des Buches in folgenden kurzen Zügen. Die 
Grundlage der Darſtellung bildet das Preßgeſetz vom 12. Mai 1851 in ſei⸗ 
nen vier Abſchnitten: vom Gewerbebetriebe, Ordnung der Preſſe im Allge⸗ 
meinen und der periodiſchen insbeſondere, vom Strafverfahren und von der 
Beſtrafung der durch die Preſſe verübten Geſetzühertretungen. Jeder ein⸗ 
zelne Paragraph iſt nun in der n Weiſe aus den Materialien 
der Wiſſenſchaft und der Praxis erläutert, und mit den concludenten Be⸗ 
ſtimmungen der auswärtigen, namentlich der franzöſiſchen Preßgeſetzgebung 
verglichen, ſo daß wir hierdurch einen achtungswerthen Beitrag zur compa⸗ 


rativen Jurisprudenz auf einem einzelnen, für das moderne Staatsleben ſo 
überaus wichtigen Gebiete des Rechts erhalten. 


2 es? An dieſen Erläuterungen 
iſt nicht allein die Vollſtändigkeit des geſammelten Materials, ſondern vor⸗ 
ugsweiſe die gewandte und geſchickte Bearbeitung deſſelben, und die freie 

ritit der verſchiedenen rückſichtlich einzelner Punkte zur Geltung gekomme⸗ 
ner Anſichten anzuerkennen. Der Verfaſſer liefert auch keineswegs eine der 
in unſerer Rechtsliteratur ſo beliebten, und zum Theil allerdings ſehr noth⸗ 
wendigen Compilationen, ſondern ſeine Excurſe über die einzelnen Materien 
find völlig freie und durchaus ſelbſiſtändige wiſſenſchaftliche Auseinanderſez⸗ 
zungen, und es ſind lediglich berechtigte Gründe der Nützlichkeit, welche den 
Anſchluß der Darſtellung an die Legalordnung des Preßgeſetzes veranlaßt 
haben. Wer das Preßgeſetz nicht kennt und noch niemals in der Lage ge⸗ 
weſen ift, daſſelbe praktiſch anzuwenden, dem wird es kaum glaubhaft er⸗ 
ſcheinen, wie viele Beſtimmungen auch in dieſem controvers und disputabel 
wirklich ſind oder gemacht worden ſind; wer aber auch nur zu Zeiten das 
Geſetz anwenden mußte, kennt alle jene heillen und zweifelhaften Punkte, 
und wird ſich dem Verfaſſer für feine treue, gewiſſenhafte, ſtreng objektive 
und allſeitig erſchöpfende Arbeit zu beſtem Danke verpflichtet fühlen. Dem 
Preßgeſetz ſelbſt ſind nun in einer weſentlich ähnlichen Bearbeitung beige⸗ 
fügt: die geſetzlichen Beſtimmungen über die Prüfungen der Buchhändler 
und Buchdrucker, über das Cautionsweſen, über Verlagsrecht, Nachdruck und 
Nachbildung, und über die auf die bezügliche Stempelgeſezgebung, fo daß 
wir alſo in dem Werke ein nützliches und für alls Fragen ausreichendes 
Vademecum für Juriſten, Literaten, Buchhändler und Buchdrucker erhalten 
—2 ur Ausſtattung und der Druck des Buches iſt bequem und ans 
prechend. 


Turn⸗Zeitung. 
Breslau, 7. Juni. Für das am 18. Juni hierſelbſt zu veranſtal⸗ 


tende Turnfeſt, an welchem ſich leicht gegen 4000 Turner betheiligen dürf⸗ 
ten, iſt folgendes Programm feſtgeſtellt: 1) Verſammlung der Turner am 
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Wäldchen, Nachmittag 3 Uhr; 2) Abmarſch nach dem Turnplatze Nachmittag 
3% Uhr; 3) Lied Nr. 2 „Stimmt an mit hellem hohem Klang ꝛc.“, Nach⸗ 
mittag 4% Ubr; 4) Anſprache an die Turner von Herrn Director Kämp, 
Nachm. 4% Uhr; 5) Aus Lied Nr. 59 (Dem Turner ward) St. 1 und 4, 
Nachm. 4% Uhr; 6) Freiübungen, ausgeführt von den Turnern der beiden 
ſtädtiſchen Gymnaſien, Nachm. 5 Uhr; 7) Riegenturnen von den Turnern 
des Matthias⸗Gymnaſiums, Friedrichs⸗Gymnaſiums und Schullehrer⸗Seminar 
Nachm. 5% Uhr; 8) Stabübungen, ausgeführt von den Turnern der beiden 
Realihulen, Abends 6 Uhr; 9) Riegenturnen von den Turnern der Gym: 
naſien zu St. Eliſabet und Maria Magdalena, Abends 6% Uhr; 10) Frei⸗ 
übungen im Marſch, ausgeführt von den Turnern des Matthias⸗Gymna⸗ 
ſiums, des Friedrichs⸗Gymnaſiums und den Seminariſten, Abends 6% Uhr; 
11) Riegenturnen von den Turnern der beiden Realſchulen, Abends 7 Uhr; 
12) Antreten zum Abmarſch und aus Lied Nr. 71 (Turner zieh'n) St. 1, 4 
und 6, Abends 7½ Uhr. 


Sprechsaal. 

I Die zu machenden Erſparniſſe 

im Militär⸗Budget, ſind von einer aus Generalen zuſammengeſetzten Com⸗ 
miſſion geprüft worden, und das erſte Lebenszeichen iſt bereits erfolgt, in⸗ 
dem man die zum Kreis⸗Erſatzgeſchäſte bisher commandirten Cavallerie⸗Of⸗ 
ficiere zurückberufen hat. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß auch ohne dieſe Officiere, das Erſatzgeſchäft 
ſeinen bisher gewohnten Gang gehen wird, und in Erwägung, daß aus Sil⸗ 
bergroſchen Thaler werden, dieſe Erſparniß jedenfalls eine vollſtändig geeig⸗ 
nete Maßregel genannt werden muß. — Wir glauben aber, daß, ohne die 
Wehrkraft der Armee zu beeinträchtigen, andere Erſparniſſe gemacht werden 
könnten, die denn doch etwas mehr noch in die Zahlen fielen, als dies durch 
die erſparten Cavallerie⸗Officiere geſchieht. > 5 

Schon bei der Formation der neuen 8 Cavallerie⸗Regimenter konnten 
wir uns nicht verhehlen, daß eine Vermehrung der ſämmtlichen leichten Ca⸗ 
vallerie auf 6 Escadronen, den beabſichtigten Zweck und zwar beſſer als die 
Formation der 8 neuen Regimenter vermittelt haben würde. 5 

Der Feldzug in Baden, ſo klein und unbedeutend derſelbe war, hatte die 
leichte Capallerie vollſtändig aufgelöſt, da wurde zu dieſer, da wurde zu 
jener Diviſion eine Escadron abcommandirt, ſo daß höchſtens 2 Escadronen 
zurück blieben. Uns würde es nun, eben wegen dieſer, in jedem Kriege ein⸗ 
tretenden Verhältniſſe, ſehr geeignet erſcheinen, wenn die leichten Cavallerie⸗ 
Regimenter ſämmtlich auf 6 Escadronen geſetzt würden. — Wäre dies da⸗ 
mals ſchon bei Formation der 8 neuen Cavallerie⸗Regimenter = 32 Esca⸗ 
dronen, erfolgt, und wären die 16 leichten Regimenter um 2 Escadronen 
vermehrt worden, ſo wären, der Zahl nach, ebenfalls 32 Escadronen erich · 
tet geweſen, was den Geldpunkt aber betrifft, 8 Regiments⸗Commando's, 
excl. etatsmäßigen Stabs⸗Officieren, denn 8 neue dergleichen Chargen hät⸗ 
ten wohl creirt werden müſſen, circa 80,000 Thlr. erſpart worden. 8 

Wenn damals allerdings die Idee vorlag, 16 neue Regimenter zu formi⸗ 
ren, um die Landwehr⸗Cavallerie hierdurch vollſtändig zu erſetzen, jo iſt ja, 
ſo viel wir wiſſen, dieſe Idee längſt aufgegeben worden, und ſoll, wenigſtens 
in den öſtlichen Provinzen, die Landwehr⸗Cavallerie noch ferner fortbeitehen, 

Dieſe Maßregel iſt auch vollſtändig gerechtfertigt, da durch die Vermeh⸗ 
rung der Cavallerie um 32 Escadronen, einmal die Landwehr⸗Cavallerie 
nicht mehr in der früheren Anzahl gebraucht wird, zweitens aber die For⸗ 
mation derſelben bei einer Mobilmachung nicht ſo überſtürzt zu werden 
braucht, als dies bisher der Fall war. 

Würden daber, wie oben ausgeführt, nachträglich noch die 32 Escadronen 
lediglich zur Vermehrung der leichten Cavallerie verwendet, ſo träten ſofort 
ſehr erhebliche Erſparniſſe ein. ? 2 

Eine weitere und noch dazu ſehr praktiſche Erſparniß für den Militär⸗ 
Etat könnte aber aus der Reorganiſation unſerrr Intendantur hervorgehen. 

Man kann ſich eigentlich nichts Unpraktiſcheres denken, und die Erfolge 
in Schleswig und Baden baben es genügend bewieſen, als dieſes Inſtitut. 

Statt jeder praktiſchen Erfahrung wird das Beſtehen des Referendariats, 
erſt ſpäter das Intendantur⸗Aſſeſſor⸗Examen verlangt, und was koſtet dieſes 
Inſtitut dem Staate. A 3 

Uns ſchien es viel geeigneter, wenn man lediglich penſionirte und na⸗ 
mentlich penſionirte Subaltern⸗Officiere zu dieſem Inſtitute verwendete. Das 
ſind Leute, die einmal bereits, und wenn auch nur von den Manövern her, 
genau die Bedürfniſſe der Truppen, auf dem Marſche, dem Cantonnement 
und dem Bivouac kennen, die demnächſt aber bereits vom Staate eine Pen⸗ 
ſion beziehen, die nur in ſehr geringer Weiſe vermehrt zu werden brauchte. 

Die preußiſche Armee bietet vom Stabs ⸗Officier dis zum Unterofficier 
den Beweis, wozu nicht praktiſch gebildete Leute nicht Alles verwendet wer⸗ 
den können. Aus ihnen gehen Poſtmeiſter, Bürgermeiſter, Landräthe, Steuer: 
und Kaſſenbeamten, und ſchließlich Erecutoren, Gerichtsdiener und Kranken⸗ 
wärter hervor, weshalb nicht auch Intendanturbeamte, indeß die gegenwär⸗ 
En Beamten der Intendantur durch ihre, von ihnen geforderte Vorbildung 
mit den obligaten damit zuſammenhängenden Examina's, nicht ſyſtema tiſch, 
unpraktiſch gemacht werden. isst 

Durch eine dergleichen Reorganiſation der Intendantur würden aber Hun⸗ 
derttauſende erſpart werden, denn die Herren ſind recht gut bezahlt. Dem 
Staat ſelbſt aber würden Hunderte von Leuten wieder zurückgegeben, die bei 
der Bildung, die ſie ſich erworben, überall ſich nützlich machen könnten, und 
um ſo mehr als ein großer Theil derſelben ſtudirt, und die beiden erſten 
juriſtiſchen Examinas bereits abgelegt haben, die Hauptſache aber wäre, daß 
Tauſende von 8 Penſionen erſpart würden, die Gehälter der Inten⸗ 
danturbeamten aber ſofort verringert werden könnten, da die armen penſio⸗ 
ie la ni nicht die Anſprüche machen würden, als die bisherigen 

eamten. 


bend Poſt. 
10. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
(Fortſetzung.) 

Zur Berathung über Paſſus 7 und des v. Sybelſchen Amendements 
(heſſiſchen Frage) ergreift v. Sybel das Wort und empfiehlt ſein Amende⸗ 
ment beſonders deßhalb, weil die preußiſche Regierung die Competenz des 
Bundestages in der heſſiſchen Sache nach den letzen Ausſchußberichten beim 
Bundestage leider anerkannt habe. Man müſſe die kurheſſiſche Sache thätig 
in die Hand neh⸗men; eine Mitwirkung des Bundestages zur erwünjchten 
Löſung der kurheſſiſchen Frage werde in Kurheſſen mit Heiterkeit begrüßt 
werden; Phraſen über die deuiſche Frage könne man ſich ſparen; der einzige 
vie nn False der deutſchen Frage ſei jetzt dei kräftige in Angriffnahme 
der heſſiſchen. 

Abg. Waldeck gegen das Sybelſche Amendement, das zu dem Charak⸗ 
ter des Commiſſions⸗Entwurfs nicht alle. Das kurheſſiſche Volt glaube 
gewiß ohnehin an die Sympathien dieſes Abgeordnetenhauſes, das eine Con⸗ 
tinuität mit ſeinem Vorgänger geltend machen könne. Das aufgelöſte Ab⸗ 
geordnetenhaus habe laut genug in dieſer Frage geſprochen. Von dem gegen. 
wärtigen Miniſterium könne auch eine erwünſchte Löſung der kurheſſiſchen 
Frage nicht erwartet werden. Der beim Bunde angenommene Antrag gehe 
nur auf N fa der Verfaſſung von 1831, nach Abſtellung der 
bundeswidrigen Beſtimmungen; es ſei aber nicht geſagt, wie die bundes⸗ 
widrigen Beſtimmungen abgeſtellt werden ſollen, und wenn wir dieſen Stand⸗ 
punkt billigten, würden wir vielleicht auch ein bedenkliches Antecedens für 
unfere Verhältniſſe ſchaffen, von der man einmal Bundesgemäßheit erlangen 
könnte. Durch Annahme des Amendements ſtärke man nur die gegenwär⸗ 
tige Actien, über deren Werth man mindeſtens zweifelhaft ſein konne, und 
die vielleicht nur ein Anlaß fein könnte, unſere militätiſche Macht zu er⸗ 
hoͤhen, durch welche am wenigſten, weder in der deutſchen noch in der kur» 
heſſiſchen Frage Propaganda gemacht werden konne. Der Redner ſchließt: 
Ich werde nur 12 den Fall der Ablehnung des kurheſſiſchen Amendements 
für 75 Adreſſe ſtimmen; ich bitte, derſelben ihren urſprünglichen Charakter 
u wahren. - ? 

g Reg.⸗Commiſſar Hepke verlieſt, nach einer kurzen Einleitung, in welcher 
er einige Bemerkungen der Vorredner widerlegt, folgende Erklärung: „In 
dem gegenwärtigen Augenblicke wird in Bezug auf die Thätigkeit der Re⸗ 
gierung in der kurheſſiſchen Verf.⸗Frage eine jede näher eingehende Mitthei⸗ 
lung durch das Intereſſe der ſchwebenden Sache ausgeſchloſſen (Heiterkeit). 
Die Regierung kann das um ſo mehr bedauern, je weniger ſie irgend eine 
Darlegung oder Erörterung ihres Standpunktes und Verfahrens zu ſcheuen 
hat. Davon ausgehend, daß das in Kurheſſen verletzte Recht lediglich auf 
verfaſſungsmäßigem Wege, mit verfaſſungsmäßigen Mitteln wieder herzu⸗ 
ſtellen iſt, hat die Regierung ihre unabläffigen Bemühungen auf Entfernung 
der Hinderniſſe gerichtet, welche der Erreichung dieſes Zieles entgegenſtanden. 
Dieſe Bemühungen ſind neuerlich von Erfolg . —— geweſen, und die Re⸗ 
gierung wird nicht nachlaſſen, bis das Ziel vollſtändig erreicht iſt. Ihrer 
Pflicht gemäß wird ſie hierbei nicht minder die Würde Preußens, als das 
Recht Kurheſſens zu wahren wiſſen.“ 1 8 

Abg. Dr. Virchow bedauert, daß die Regierung noch immer über den 
Ineidenzpunkt keine Aufklärung giebt. Die Offenhaltung der Frage des 
Wablgeſezes von 1849 involvire eine Aenderung der Stellung der Regie⸗ 
rung zum Bundestage. Die Regierung müſſe ſich für dieſes Wahlgeſetz ers 
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klären, das nicht, wie der Abg. Waldeck gemeint, ein demokratiſches ſei, ſon⸗ 
dern vielmehr ein ſehr conſervatives. Durch eine ſolche inconſequente Po⸗ 
litit mache die Regierung keine moraliſchen Eroberungen, wie er denn con⸗ 
ſtatiren könne, daß die preußiſche Nation durch ihre letzten Wahlen mehr 
moraliſche Eroberungen gemacht habe, als die Regierung mit ihrer ganzen 
Politik. (Bravo.) In Frankreich und Italien hätten die preußiſchen Wah⸗ 
len einen außerordentlichen Eindruck gemacht. Er bitte um Annahme des 
Sybelſchen Amendements, weil jeder Schritt in dieſer Sache uns aus dem 
Bundesrechte herausbringen könnte. Schließlich weiſt der Redner den Vor⸗ 
wurf des Abg. v. Vincke (Stargard) zurück, daß er und ſeine Freunde nur 
für das Amendement Sybel ſtimmten, um die Majorität für ihre Adreſſe 
zu erlangen, er habe vielmehr in dieſer Frage von Anfang an auf dem 
Standpunkte des Abg. v. Sybel geſtanden. 5 5 

Der Regierungscommiſſar berührt die Wahlgeſetze, indem er auf die Er⸗ 
klärung der Regierung in der Commiſſion und die heutige Erklärung bins 
weiſt, woraus ſich ergebe, daß die k. Regierung ſich gegen das Wabigejeg 
von 1849 durchaus nicht negativ ausgeſprochen. (Der Redner verlieft den 
betreffenden Paſſus der Erklärung der Regierung in der Commifjion.) Es 
ſei dies eine ganz poſitive Erklärung (Gelächter), die, wenn man das Ver⸗ 
hältniß zu einem fremden Staate ins Auge faſſe, keine Zweifel ließe über 
die Beſtimmtheit der Intentionen (Gelächter). 

Der Schluß wird jetzt mit großer Majorität angenommen. 

Abg. v. Sybel. Zu einer perſönlichen Bemerkung: der Regierungs⸗ 
commiſſar habe den kurheſſiſchen Paffus in der parlamentarifchen Geſchichte 
11 500 genannt. Derſelbe ſei aber lediglich die Wiederholung eines Be⸗ 
ſchluſſes des vorigen Hauſes. b 

Der uk erwidert, daß er nur von ſeltenen Fällen ges 
ſprochen und dies nur auf den Theil des kurheſſiſchen Paſſus bezogen babe, 
welcher die Rückwirkung der Löjung der heſſiſchen Frage auf die Befeſtigung 
unſerer Rechtszuſtände betreffe. 

m weitern Verfolg des Al. 6 erklärt ſich 4 

bg. Reichenſperger gegen die auf das Herrenhaus bezüglichen Worte 
der Ardreſſe, verwahrt ſich aber gegen den Vorwurf des Feudalismus. Er 
hält eine Kritik des einen Factors der Geſetzgebung durch den andern für 
unzuläffig und ſpricht gegen eine Vermehrung der Pairs, die zu nichts füh⸗ 
ren lönne. Das Herrenhaus könne ja eine ähnliche Maßregel von der 
Krone gegen das Abgeordnetenhaus verlangen, wie z. B. eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes. — Abg. Duncker verwahrt ſich dagegen, eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes als eines integrirenden Beſtandtheils der Verfaſſung mit 
der Reform des Herrenhauſes in Verbindung zu bringen. Der Octroyirungs⸗ 
paragraph ſpreche nur von ſolchen Verordnungen, die der Verfaſſung nicht 
zuwiderliefen. Eine Aenderung des Wahlgeſetzes ſei ohne Staatsſtreich nicht 
moglich (Bravo). — Abg. v. Vincke hat zu ſeinem Schrecken erfahren, daß 
der Abg. Reichenſperger ihn ins Herrenhaus verſetzen wolle (Gelächter). 
Seine Partei habe an keinen Pairsſchub gedacht, ſondern an eine Unter⸗ 
ſuchung der Berechtigung einzelner Kategorien der zur Begründung des Her⸗ 
renhauſes Berufenen. 

Abg. v. Sybel für den Paſſus über das Herrenhaus, das auch nach 
dem klaren Wortlaut des Art. 51 der Verfaſſung aufgelöſt werden könne, 

Abg. Reichenſperger verwahrt ſich gegen die Auslegung, als habe er 
in dem Erwähnten der Krone eine ſolche Macht vindiciren wollen. 

Ref. Tweſten: Das Herrenhaus baſtre auf dem Grundeigenthum. Das 
ſei nur im Mittelalter eine entſcheidende Macht geweſen, jetzt nicht mehr. 
Alſo ſei es nothwendtg, den Wunſch in einem Antrage zu formuliren. N 

Die Diskuſſion geht über auf den Satz des Comm.⸗Entwurfs, der von 
der Sicherung des Staats und der Schule gegen kirchliche Uebergriffe 
handelt. Abg Krauſe (Magdeburg): Unter dieſen Uebergriffen kann man 
doch nicht die Hengſtenbergſche Predigt verſtehen; dieſer Gegenſtand ſei zu 
unbedeutend für das Haus; man meine wohl die Uebergriffe des Ober⸗ 
kirchenrathes in Bezug auf die Nichteinſegnung von bürgerlich erlaubten 
Chen. Aber auch das ſeien keine Uebergriffe gegen den Staat, denn der 
Oberkirchenrath, der dieſe Einſegnung unterſage, ſei eine vom Staate einge⸗ 
ſetzte Behörde. Es ſei hier eine Rechtsconfuſion vorhanden. Man könne, 

enau genommen, eher von Uebergriffen der ſtaatlichen Organe in die 

Selbſtändigkeit der Kirche ſprechen. Auch die kirchlichen Wahlerlaſſe gebör⸗ 
ten dahin. Die kirchlichen Behörden ſollen ſich richten nach den politiſchen 
Behörden. Vor Allem ſei alſo die Beſeitigung des Druckes, der noch immer 
auf die Kirche geht werde, 790 wünſchen. (Bravo). ; 

Cultus⸗Miniſter v. Mübler: Er würde nicht das Wort ergriffen 
haben, da die vorgeſchlagene Faſſung der Commiſſion eine unverfängliche 
ſei. Niemand werde Uebergriffe dulden wollen, nur gegen die Worte des 
Vorredners müſſe er eine Abwehr verſuchen. Auf das Gebiet der rechts 
lichen Entwickelung, mit welchem derſelbe die Stellung des Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes bezeichnete, wolle er nicht folgen; er müſſe nur Widerſpruch erheben 
gegen die Aeußerung des Vorredners, daß der geistliche Stand gegenwärtig 
nicht mehr zur Ehre der Nation gereiche (Ruf: nein, nein): ex glaube doch, 
daß der Ausdruck jo war. Von Seiten der Staatsregierung müjle entſchie⸗ 
dener Widerſpruch dagegen erhoben werden. a 

bg. Richter: ‚um Theil liege die Verfaſſung der Kirche noch in der 
Hand des Cultusminiſters; die kirchliche Gemeinde⸗Ordnung ſei nicht einge⸗ 
führt, und daher kämen die fortwährenden Petitionen gegen Uebelſtaͤnde und 
Uebergriffe. Doch ſei in der Adreſſe mit Recht von kirchlichen Uebergriffen 
gegen den Staat die Rede; in Sachen des Eherechtes nämlich. Auf Grund 
der Cabinets⸗Ordre vom 8. zum 1857 (?) verweigerten die Geiſtlichen die 
Einſegnung der Ehe. Ein Theil der Geiſtlichkeit ſei es, der ſich wirkliche 
N zu Schulden kommen laſſe. Redner erwähnt ſchließlich die Heng⸗ 
ſtenbergſche Predigt. Das ſei keine innere Angelegenheit der Dom⸗Gemeinde. 
Die Abgeordneten ſeien eingeladen worden im Namen des Königs, ſie ſeien 
nicht Gäjte der Domgemeinde geweſen. Es ſeien hier noch in weit ärgerem 
Maße, als in allen Wahlerlaſſen, Schmähungen über die Majorität des 
aufgelöſten Abgeordnetenhauſes ausgegoſſen worden, wenn man uns geſagt, 
wir ſollten uns zu den „ehrenwerthen“ Mitgliedern des Hauſes bekehren, 
damit das Land Friede habe, ſo ſind wir uns und dem Lande ſchuldig, die⸗ 
ſen Incidenzfall wenigſtens zu erwähnen. Die Würde des Hauſes könne 
durch denſelben nicht alterirt werden. Auch ſtelle er in dieſer Beziehung 
keinen beſonderen Antrag. Wer wiſſen wolle, wie Frieden hergeſtellt werden 
könne, der möge die Adreſſe leſen. Er wolle aber den Herrn Cultusminiſter 
fragen, ob das ausgeführt worden ſei und ausgeführt werden ſolle, was in 
dem Programme Sr. Majeſtät vom November 1858 ausgeſprochen ſei, „daß 
die Religſon nicht zum Deckmantel politiſcher Beſtrebungen gemacht werde.“ 
Der evangeliſche Oberkirchenrath habe ſich würdig in der Wahlangelegenheic 
benommen. (Redner verlieſt den Erlaß deſſelben, der ſich gegen den 
Mißbrauch des Amtes zu politiſchen Zwecken ausſpricht.) Redner frage aber, 
was der Cultusminiſter in Beziehung auf die Hengſtenbergſche Rede gethan, 
die ſo auffällig jenen königl. Wunſch verletze? (Bravo.) 

Kultusminiſter v. Mühler; Wenn ich in der Commiſſion gejagt habe, 
der Incidenzfall bei Eröffnung des Landtages ſei eine innere Angelegenheit 
der Gemeinde, ſo habe ich nicht die Domgemeinde, ſondern die chriſtliche Ge⸗ 
meinde gemeint. (Heiterkeit) In Bezug auf den Incidenzfall ſelbſt kann 
ich erklären, daß ohne daß es einer Einwirkung des Staates bedurft hätte, 
eine Remedur ſeitens der competenten Behörden bereits in erſchöpfender 
Weiſe erſolgt iſt. (Bravo). 

Der Schluß wird angenommen. 

Der Präſident zeigt an, daß der Vorſteher des ſtenographiſchen Bu⸗ 
reaus die Anzeige gemacht, daß ohne eine halbſtündige Pauſe der Debatte 
die Stenographen ihrer Funktion nicht mehr zu genügen im Stande ſeien. 
Er vertagt daher die Sißung um 6 Uhr auf eine halbe Stunde. 

Die Sitzung wird um 6% Uhr wieder eröffnet. Die Tribünen find 
wieder gefüllt. ß \ Rt - 27 

Der Präſident zeigt an, daß nach einer Mittheilung des Finanzmini⸗ 
ſters das Staatsminiſterium verhindert ſei, der weiteren Berathung 
beizuwohnen. 

Abg. Bresgen für ſein Amendement (Gemeindeverwaltung und Steuer⸗ 
erleichterung): die von ihm zur Aufnahme beantragten Punkte ſeien nicht 
weniger wichtig als die übrigen im 6. Alinea berührten. Das, Gemeindele⸗ 
ben ſei der Boden, aus dem bei uns allein ein geſundes einheitliches 
Staatsweſen emporwachſen könne. Die Verfaſſung habe einmal die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Gemeinde garantirt; ein Blick aber auf den jetzigen Artikel 
105 beweiſe, wie die Mißregierung dieſe Garantie hinweggerückt. Auch den⸗ 
jenigen, welche die Eröffnungsrede in der Adreſſe berührt wiſſen wollten, 
müßte die von ihm angeregte Frage opportun fein, da das Ministerium 
der Gemeinde gedacht habe. Was den zweiten Punkt, die Regulirung der 
Steuerkraft des Landes anlange, ſo ſolle damit allerdings ein Vorwurf ge⸗ 
gen das Miniſterium ausgeſprochen ſein. Die Steuerkraft in unſerm Lande 
ſtebe nicht mehr in Uebereinſtimmung mit der Steuerlaſt weder relativ 
noch abſolut. (Der Redner giebt eine Anzahl Belege) namentlich dafür, wie 
unverhältnißmäßig die Steuern der kleineren Grundbeſitzer zu denen der grö⸗ 
ßeren angewachſen ſeien, die durch Zurufe fortwährend unterbrochen werden. 
Doch iſt der Redner im Einzelnen wenig auf der Tribüne zu verſtehen, 
e bei der wachſenden Unruhe der rechten Seite des Hauſes). Der 
Abg. Waldeck habe geſagt, die Abgeordneten müßten die Wünſche des Vol⸗ 
kes beachten, meine Herren, beachten Sie die Wünſche des Volkes, in deſſen 
Namen ich rede. (Lebhaftes Bravo von der Linken.) 


1369 


Zweite Beilage zu Nr. 263 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 8. Juni 1862. 


nommen. 

Abg. Krauſe: Beim Wettrennen nach der Tribüne habe er ſich wegen 
Kurzſichtigkeit nicht betheiligen, deshalb vorher nicht ſprechen können. Er 
wolle deshalb jetzt noch erklären, daß er und ſeine Freunde in erſter Linie 
für den Adreßentwurf Vincke, und ev. auch mit einigem Unbehagen, für 
den Adreßentwurf der Commiſſion ſtimmen werden. Erſterer enthielte keine 
Spur von Schein⸗Conſtitutionalismus. > 

Abg. Waldeck. Ihm gefalle der Ausdruck im Commiſſions⸗Entwurfe 
nicht, der von Herrn v. Sybel herrühre, daß nur auf dem Wege der Adreſſe 
„eine wabrhaft conſervative und monarchiſche Politik durchgeführt werden 
könne.“ Es ſoll wohl aber dieſe Centralredensart nur der Weg einer echt 
vollsthümlichen, fortſchreitenden Reform bezeichnen. Er bitte dafür „eine 
dauernde Regierung gegründet werden könne,“ zu ſetzen. ’ = 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Zuerſt wird abgeſtimmt über den 
Vincke'ſchen Entwurf. Für denſelben erheben ſich nur die beiden alt⸗ 
liberalen Fractionen (o. Vincke und v. Roenne). — Für das Reichen⸗ 
ſpergerſche Amendement erhebt ſich nur die katholiſche Fraction. — 
257 das Amendement 1 des Abgeordneten Bresgen (Begründung einer 
elbftitändigen Gemeinde: und Kreis⸗Verwaltung) erhebt ſich die ganze 
Fortſchrlktspartei und die e Es iſt angenommen. 

Eben ſo wird das zweite Amendement Bresgen (Zurüdführung der 
Geſammtſteuerlaſt auf ein der Steuerkraft entſprechendes Maß) von denſel⸗ 
ben angenommen (Verwunderung, Zufriedenheit, Beifall im Hauſe). 

Folgt das Amendement v. Sybel. Es iſt namentliche Abſtimmung be⸗ 
antragt. Dafür ſtimmt das linke Centrum (Fraktion Bockum⸗Dolffs, die 
Altliberalen, die Conſervativen und die überwiegende Mehrheit der deutſchen 
Fortſchrittspartei (mit Ausnahme von Frentzel, v. Kirchmann, Leue (Gum⸗ 
mersbach), Martiny, Mellien, Müller (Arnswalde), Nehſe, Kalau d. d. Hofe, 
Raffauf, Senff, Tweſten, Dr. Becker (Bockum), Waldeck, Bresgen, beide 
Caspers, Dieſterweg, Schwarz, Soenke, Stephan); die Polen enthalten ſich 
der Abſtimmung. Die Fraktion des Centrums ſtimmt dagegen, eben ſo 
die Abgeordneten Aldenhoven und Kyll. Im Ganzen haben dafür geſtimmt 
253, dagegen 55. 5 

ür den Adreß⸗Entwurf im Ganzen ſtimmen dann 219, gegen 
denſelben 101; derſelbe iſt alſo angenommen. Dagegen ſtimmten: die con⸗ 
ſervative Fraction, die Polen, die Altliberalen, die katholiſche Fraction, ei⸗ 
nige Mitglieder der deutſchen Fortſchrittspartei. — Eine Deputation von 
30 Mitgliedern, durch das Loos beſtimmt, wird morgen Nachmittag die 
Adreſſe Sr. Majeſtät dem Könige überreichen. Die Mitglieder derſelben 
find: v. Proff, Erniſch, Dr. Respondeck, Rey, v. Pruſinowski, André, Har⸗ 
fort, Martiny, Graf Dzialinski, Cverty, Daniels, Schäffer⸗Boichhorſt, Mül⸗ 
lenſiefen, Robert⸗Tornow, Janiczewski, Ziegert, Benda (Gumbinnen), Par: 
riſius (Brandenburg), a (Fürſtenthum), v. Zoltowski, Bresgen, Schrd- 
der, Raffauf, Köhler, Dr, Freſe (Minden), Runge, Bank, Hirſchberger, von 
Bunſen, Kyll, Fubel. 5 . 

Der Präſiden: theilt außerdem noch mit, daß die Beerdigung des vers 
ſtorbenen Abgeordneten Krauſe (Braunsberg) am Montag Nachm. 5 Uhr 
von der St. Hedwigs⸗Kirche aus ſtattfindet. | = 

Schluß der Sitzung 9 Uhr Abends. Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. 

Das Haus war heute in dem letzten Stadium der Berhandlungen ſicht⸗ 
lich erſchöpft und ermüdet; einige Stunden lang war immer nur die Hälfte 
der Abgeordneten im Sitzungsſaale anweſend, die Berathung mußte heute zu 
Ende geführt werden, da morgen der letzte Tag vor der Abreiſe des Königs 
nach Baden⸗Baden iſt. 2 . 

Der Fortſchrittspartei ſind noch beigetreten die Abg. Motz, Kleemann, 
Gottſchewski, v. Herford, Bauck, Hermann (Wittich); die Zahl der Mitglieder 
iſt dadurch auf 135 geſtiegen, der Beitritt des Abg. Kyll wird noch erwartet. 

Für die Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe wurden 30 Mitglieder 
ausgelooſt. Es find: Freiherr v. Proff, Dr. Repondek, Ren, Dr. v. Pruſi⸗ 
nowski, Andre, Harkort, Martiny, Graf Dzialynsky, Dr. Eberty, Daniels, 
Scheffer⸗Boichhorſt, Müllenfiefen, Robert Tornow, Janiſzewsky, Dr. Ziegert, 
Dr Fender (Gumbinnen), Parriſius (Brandenburg), Frehſse (Fürſtenthum), 
v. Zoltowski, Bresgen, Schröder, Raffauf, Köhler, Freeſe (Minden), Runge, 
Baud, Hirſchberger, Dr. Bunſen, Kyll, Fubel. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 2. Juni. Die Adreßdeputation wurde heute Mach- 
mittag 5 uhr vom Könige empfangen. Die Antwort Sr. 
Majeſtät lautete: Ich habe die Mir ſoeben ausgedrückten 
Verſicherungen der Treue und loyalen Ergebenheit gern ent⸗ 
gegengenommen. Indem Ich wiederholt es ausſpreche, daß 
Ich unverändert auf dem Boden der beſchwornen Verfaſſung 
ſtehe, ſowie auf dem Meines Programms vom November 1858, 
und daß Ich mich dabei in voller Uebereinſtimmung mit Mei: 
nem Minifterinm befinde, knüpfe Ich hieran die feſte Erwar⸗ 
tung, Ihre ausgeſprochenen Geſinnungen durch die That be⸗ 
währt zu ſehen, und da Sie einen Satz Meines Programms 
von 1858 herausgehoben haben, fo wollen Sie ſich daſſelbe 
Zeile für Zeile einprägen, dann werden Sie Meine Gefinnung 
recht erkennen. 


Deutſche National⸗ Unternehmungen von A. Ziegler. Dresden, 1862. 
G. C. Höckner. N . 
Sonſt war man daran gewöhnt, daß alle National» oder großen Unter⸗ 
nehmungen von den Regierungen ausgeben mußten; es iſt ein Fortſchritt 
der Neuzeit, daß die Völker ſetzt auch Manches unternehmen, was freilich 


nicht Allen gefällt. In dem vorliegenden Werke wird Nachricht gegeben über 
drei Unternehmungen, die von dem deutſchen Volke, nicht von einer oder 
der andern der 34 Regierungen ausgehen. Zwar iſt dies bereits die ſechſte 
Auflage, allein, da dieſe Unternehmungen im ſtarken Fortſchreiten begriffen 
waren, iſt jede Auflage vermehrt und bis auf die Gegenwart fortgeführt 
worden; beſonders aber erſcheint die vorliegende, als ein ganz neues Werk. 
Als erſtes National⸗Unternehmen wird behandelt die Erforſchungs⸗Expedition 
nach dem innern Afrika, mit einer Karte, welche Angelegenheit jetzt durch 
das Benehmen des Herrn v. Heuglin eine andere Wendung genommen hat. 
Das zweite iſt das germaniſche Muſeum zu Nürnberg, welches jetzt ſich einer 
nenen Aufftellung in einem angemeſſenen Gebände erfreut. Das dritte iſt 
die Schiller⸗Lotterie, deren Abſchluß vom 30. Mai 1862 hier, mithin ganz 
neu vorliegt. Der Schöpfer derſelben, Major Serre auf Maxen, hat die 
Ehre, Großes damit geleiſtet zu haben; er hat zum Beſten der Wiſſenſchaft 
deinah eine halbe Million Thaler zuſammengebracht. Eine Summe, die kein 
Fürſt mit dem beſten Willen geben konnte. Sein Bild iſt dieſem Buche bei⸗ 
gegeben; daß er einen ſächſiſchen Orden erhalten hat, i ein geringer Lohn. 
Der Verfaſſer dieſes Werkes, Dr. Ziegler, treuer Mitarbeiter jenes deutſchen 
Ehrenmannes, iſt Hofrath geworden. Aber bekannt iſt er bereits rühmlich 
allen gebildeten Deutſchen durch ſeine Reiſe⸗Werke über Amerika, Spanien, 
den Norden und den Orient. Auch er macht Deutſchland Ehre! NB. 


[Geſchenk.] Die Frau Leinwandhändler Johanna Tbiel zu Breslau 
bat aus Anlaß der erfolgten Aufnahme ihrer Stieffchweſter, der verwittw. 
5 — Dittelbach, in das Claaſſenſche Siechhaus, dieſer Anſtalt 200 Thlr. 
geſchenkt. 


Inſerate. 
m Monat Mai ſind eingenommen worden, und zwar: 
10 Vei der Ober fcb Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 


eu⸗Berun): 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlunsß. . 320,993 Air 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . . . 215,108 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1862 105 vorläufigem Abſchlunß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagege 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlunß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 8 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlun 86,428 Thlr. 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 47,155 Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Mai 1862 wurden auf der Bahn 1200 Personen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 
!) aus dem onen⸗ ꝛc. Verkehr. . 25,489 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
1 Binnen⸗Odter Verkehr ne e 8 


5,934 Thlr. 
5,203 Thlr. 


. 109,205 Thlr. 
78˙896 Thlr. 


2) aus dem 
9 aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 1804 : 29 5 
4) aus den Extraordinarien 4,302 — 1. 


ER ann 90,062 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

m Monat Mai etrug die Einnahme . 

8 nach berichtigter Feſtſtellung 82,861 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 
enn I 


Mithin pro 1862 mehr 
35,105 E 


Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende April 
Ergiebt als Mehreinnahme 42,306 Thlr. 24 Sgr. — Pf. 


— 


nach berichtigter Feſtſtellung mit 
Breslau, den 5. Juni 186 Das Directorium. 
Bekanntmachung. 


grundſtücken. — Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 15027 Der Vorfitzende. 


* Namslau. Wettkampf zwiſchen zwei Weinreiſenden durch den Tele⸗ 
graph. — Vor einigen Tagen trafen hier zwei Weinreiſende aus Breslau ein, 
von denen der eine die Handlung C. G. Gansauge vertrat. Beide, obwohl 
erſt friedlich beiſammen, kamen bald in einen Disput darüber, daß nicht geglaubt 
wurde, die Handlung C. G. Gansauge ſei im Beſitz von größerem Lager Jos 
hannisberger und Johannisgarten, und habe einen Ohm Johannisgarten nad 
Oberſchleſien verkauft. — Der Vertreter der Handlung C. G. Gansauge ſchlug 
daher vor, um deren Ehre zu retten, an den Käufer ſofort durch den Schieß⸗ 
hauspächter Grimm telegraphiren zu laſſen, ob ſeine Ausſage auf Wahrheit 
deruhe; ſei dies der Fall, fo habe der ungläubige Reiſende 5 Flaſchen 


ihren Weg hin und zurückgelegt; die Antwort fiel für Gansauge günſtig aus, 
Käufer antwortete und gab ſogar Preis, Quantität und Qualität an. Der 
Ungläubige unterlag, mußte zahlen und den Sieg der Firma C. G. Gansauge 
einräumen. [5035] 
X Es befremdet allgemein, daß ſeitens der hieſigen Verwaltung der 
beiden Theater noch keine Veranlaſſung genommen ſei, bei der günſtigen 
Witterung und der Fülle Fremder noch kein Vauxhall oder äbnliches Feſt 
im Wintergarten ſtattgefunden habe. Die beiden Pächter, Herren Koſche, 
würden gewiß ihrerſeits Alles aufbieten, um den Forderungen des Publikums 
an ein Lokal wie des Wintergartens zu genügen; aber es liegt nicht in ihrem 
Willen, derartige Feſte zu arrangiren, die der Direction vorbehalten find, 
nur wäre es ihr Vortheil bei dem ſpärlichen Wochenbeſuch, doch etwas für 
ihre theure Pacht zu gewinnen. [5019 


L. Haaſe u. Co., 


Königl. Hof: Photographen und Hof= Photographen Ihrer 
Kol. Hoh. der Frau Nronprinzeſſin o. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Nr. 10, 


ein 


Photographiſches Atelier 


Beim Beginn der in dieſem Jahre zur Ausführung kommenden Um: und eröffnet haben. 


Neupflaſterungen folgender Straßen: 

Der Palmſtraße, 

der Grünſtraße, 

der Paradiesgaſſe, 

der Albrechtsſtraße, 

der Junkernſtraße (vor der Schweidnitzerſtr. bis zum Blücherplatz), 

der Schloßſtraße (vom Blücherplatz bis zur Schloßbrücke), 

der Schweidnitzerſtraße (vom Ringe bis zur Junkernſtraße), 

der Gartenſtraße (von der Teich- bis zur Agnesſtraße), 

der Weſtſeite des Ringes, 
werden die mit ihren Bürgerſteigen an die qu. Straßen grenzenden Hausbeſitzer 
auf Grund der Polizeiverordnung vom 9. Mai 1860, Oeffentl. Anz. Nr. 37 
des Amtsbl. vom 14. Septbr. ej. a. hierdurch aufgefordert, gemeinſchaftlich mit 
der hieſigen Kommune, Rinnſteinrinnen aus Granit, nach dem vom Magiſtrate 
aufgeſtellten Muſter, inſofern dies nicht ſchon im Wege des Uebereinkommens 
mit dem Magiſtrate geſchehen iſt, ſogleich bei Ausführung der Pflaſterung be⸗ 
ſtimmt zu legen. Sollte dieſer Anordnung wider Erwarten, nicht Folge geleiſtet 
werden, ſo würde die Ausführung dieſer Arbeit im Exekutionswege durch die 
ſtädtiſche Baubehörde erfolgen müſſen. 

Der Gleichförmigkeit wegen hat ſich der Magiſtrat bereit erklärt, die Rinnen 
zur Hälfte der Selbſtkoſten, für 6 Sgr. den laufenden Fuß incl. der Arbeit 
ſelbſt zu legen, und es wird den Herrn Hausbeſitzern angelegentlichſt empfohlen, 
dieſerhalb mit dem Magiſtrat in Verbindung zu treten und ihm die Aus führung 
zu überlaſſen. 

Da, wo in Folge der Straßenpflaſterung eine Veränderung des Bürgerſtei⸗ 
ges nothwendig werden ſollte, ſind die betreffenden Hausbeſitzer verpflichtet, den⸗ 
ſelben nach dem vom Magiſtrat zu dieſem Zweck aufgeſtellten, polizeilich geneh⸗ 
migten Nivellements⸗ und Situationsplänen zu bewirken. 955] 

Breslau den 7. Juni 1862. 

Der Königl. Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 
Bekanntmachung. 

Von Mittwoch den 11. d. M. ab wird der zwiſchen der Kloſterſtraße und 
Paradiesgaſſe liegende Theil der Brüderſtraße wegen der beabſichtigten Legung 
von Waſſerröhren mehrere Tage für die Paſſage geſperrt ſein. 

Breslau, den 7. Juni 1862. [956] 

Der Königl. Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende, 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 12. Juni. 

1. Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag, betreffend die Ueber⸗ 
weiſung des vorhandenen Beſtandes des Bankgerechtigkeiten-Ablöſungs— 
Fonds an den Subſtanzgelder-Fond, über das Pachtgebot für den 
Wäſchtrocknenplatz auf der von Kämpfſchen Erdzunge. — Bewilligung 
einer Beihilfe an den hieſigen Lokalverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene. — Erklärung wegen Anſtellung von Prozeſſen. — 
Erklärung des Magiſtrats auf Anträge, betreffend das Sicherungswe— 
ſen. — Nachträgliche Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei 
verſchiedenen ſtädtiſchen Adminiſtrationszweigen. — Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Sachen. . 5 

2. Kommiſſions⸗Gutachten über das vorgelegte Bauprojekt nebſt 
(Koſtenanſchlag zur Errichtung einer zweiten höheren Töchterſchule. — 
Bewilligung der Mittel für Erwerbung eines Terrainſtreifens zur Her⸗ 
ſtellung des Verbindungsweges von der kurzen Gaſſe nach der Vieh: 
weide, zur Anſchaffung eines neuen Flügelinſtruments für das Eliſabe⸗ 
tan, zur Gewährung einer Unterſtützung an einen dienſtunfähigen Auf⸗ 
ſeher der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt. Br Genehmigung der feſtgeſtell⸗ 
ten Koften für die Empfangsfeierlichkeiten im verfloſſenen Jahre und 
der bei verſchiedenen Verwaltungszweigen vorgekommenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. — Antrag des Magiſtrats, betreffend den Löch ſchen Kran- 
kenhaus⸗Fonds und Erklärung deſſelben über die feſtgeſetzte Brandboni⸗ 


Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


E. Haaſe u. Co., vn 


Königl. Hof⸗Photographen nnd Hof⸗Photographen J. N. Hoheit der 
rau Kronprinzeffin von Preußen. 
Breslau, 


Berlin 
10 Tauenzienftr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichstr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Nur noch kurze Zeit dauert der 
Ausverkauf wegen gänzlicher 
Aufgabe des Geſchäfts. 


Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allers® 
beſten achromatiſchen Gläſern verſehen, 4 
erite Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetztß 

mit 10 Thlr., 2 
zweite Sorte, welche bisher 12 Thlr. koſteten, jetztſ 
mit 6 Thlr., . 
dritte Sorte, welche bisher 8 Thlr. koſteten, jet 
mit 4 Thlr. 

Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten 
Vergrößerung, zur Unterſuchung der kleinſten Ine 
fetten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. to. 
ſteten, jetzt ! Thlr. 15 Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den 

5 zierlichten Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen 

; und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 24% Thb. 

Die eleganteſten Bade-, Zimmer: und Fenſter⸗Ther⸗ 
+ mometer, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. [4989] 

1 ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu 

Goldene Brillen, dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 


pro Stück. 


Gebr. Strauß, Hof Optiker in Breslau, 


im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr 7,1. Etage. 


Die Waſſerheil-Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2, iſt zur Aufnahme von acuten und chroniſchen 
Kranken mit jeglichem Comfort eingerichtet. Mit dieſer Anſtalt ift ein Wen: 
ſionat für Nerven⸗ und Gemüthsleidende verbunden. 5749] 

Dr. Pinoff, Dirigent und Arzt der Anſtalt. 


B- B, l. 3. L. t 1-65. II. ... 2. 5 — d 4: [5823] 


— Die ang in dieſer Zeitung ach rühmlichſt anerkannte 
Eduard Sachsſche Magen⸗Eſſenz 
iſt in Breslau allein echt zu haben, 
a Flacon 15 Sgr., halbe Flacon 7% Sgr., 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, 1 Stiege. 


Inferate fd. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 24 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstog 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


— 
— 
— 


[4985] 


Die muſterhafte Oekonomie⸗Wirthſchafter in, 


oder vollſtändiger Unterricht über den ganzen Umfang des weiblichen Wirkungskreiſes 
auf dem Lande. Nach vieljährigen Erfahrungen herausgegeben von Louiſe Wil⸗ 
helmi, Gutsbeſtzerin, früher Ober⸗Wirthſchafterin auf den fürſtl. Reuß. Gütern. 
2. Auflage, eleg. broſch. 1 Thaler 20 Sgr. 
Geſchenk⸗Ausgabe, auf Velinpapier, in Prachtband mit Goldvignette. ug 


Mit vielen Abbildungen. 


2 Thaler 8 Sgr 


Ein wahrer Hausſchatz und das paſſendſte 7 
5 


für 12 U Landwirthin! 


Verlag von Carl Heymann . an und vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Malz Präparate. 


— 


Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 und 7% Sgr., 
Pulveriſ. Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr., 
Aromat. Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. 


Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 


Veröffentlichung zugelaſſen habe. — 


Intereſſe liegt mir in beiden Fällen fern. 
brauchen. [5029] 


Theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. a zu können. 


Anweiſung gratis. 
Breslau, den 8. Juni. 


Wilh. Doma, 


Aug. Weberbauer's Brauerei. 


Einmalige und einzige Antwort. 


Auf den Angriff des bekannten Hoff in Nr. 259 der Breslauer Zeitung erwidere ich ein: Katbarinenſtraße Nr. 19 e ee 
fach, daß ich die Analyſe feines Malzertraktes nur im Auftrage der Bunzlauer pharmaceutiſchen 
Zeitung ausgeführt, und da ich für die Richtigkeit derſelben einſtehen kann, auch denen die Bo 


Wenn ich gleichzeitig, dem Wunſche des Herrn Doma allhier entſprechend, der Anfertigung 
der von ler rt, 5 Malzwürze beigewohnt und darüber Fi Bee 
getreues Zeugniß ausgeſte abe, ſo iſt es wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß dieſe Malzwürze als 
ein angenehmes, leicht verdauliches, ſchwach aromatiſches Nahrungsmittel zu betrachten iſt. — pr. Pfd., pr. Schock, pr. Tauſend, 
Wunder machen, wie das Hoff'ſche Malzertrakt, ſoll fie freilich nicht. — Ein geſchäftliches 


Staßfurther ausgehaltenes Kaliſalz 


von 3% hoͤherem Kaligehalt, als das gewöhnliche, empfeblen wir zur Herbſtdüngung und 
erbitten uns reſp. baldige Aufträge, um daſſelbe in billigſter Fra bt, zu Waſſer, beziehen 


Schleſiſches Landwirthſchaftliches Central⸗Comptoir. 


Ed. Haaſe's Brauerei, 
empfiehlt von heute (1. Pfingite Feiertag) an 


bier. 
Champignons, 


tägli 
friſch zu haben bei P. Lei 
Herr Hoff hätte ſich nicht — zu erhigen | Liſſa. Provinz Poſen. 15036 
* Hoötel garni 


Nr. 11. Albrechtsſtraße Nr. 11. 
neu renovirt, empfiehlt ſich hiermit beſtens. 


Auf den billigen Verkauf meiner [5817] 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geohrtes Publikum ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


[4216] 


ham⸗ 
pagner und die Depeſchen zu zahlen. — Nach kurzer Zeit hatte die Depeſche 


Bertha Knoch, 
Emil von Scheibner, 
Verlobte. 
[4987] 


Liegnitz, den 3. Juni 1862. 


Die Verlodung meiner Tochter Emma 
mit dem königl. Baumeiſter Herrn Albrecht 
Eitner, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. [3000] 

Leobſchütz, den 6. Juni 1862. 5 

J. M. Haas, Orgelbaumeiſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Haas. 
Albrecht Eitner. 


TTT 
Die Verlobung unſerer Nichte und Pfle⸗ 
getochter Anna Engler, mit dem fönigl. 
Berichts Aſſeſſor und Stadt⸗Syndikus Herrn 
Joſeph Groß, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. ch [5786] 
Brieg, den 5. Juni 1852. 
Stache und Frau. 


—— ——— U 1ũ Z¶ -—ßiĩũkñ— 
Heut Nachmittag 4 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Emilie, geb. Haaſe, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, was ich 
hierdurch allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
ven ergebenſt mittheile. [5806] 
Glogau, den 6. Juni 1862. 
Robert Steulmaunn, 
— —————.. . —— 


(Statt beſonderer Meldung) 


Heut Nachmittag 5 Uhr endete der 
Tod die 16 wöchentlichen ſchweren Leiden 
meiner innig geliebten, unvergeßlichen 
Frau Anna, geb. Obert. Schmerzge⸗ 
beugt mache ich Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe traurige Anzeige, um ſtille 
Theilnahme bittend. 5839] 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

5. W. Kronmeyer. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft in dem 
Herrn Johann Friedrich Zimmer, königl. 
Rechnüngsrath, Stadtgerichts⸗Salarienkaſſen⸗ 
Rendant und Prem.⸗Lieutenant a. D., alt 67 
Naſas, nach 20 wöchentlichem ſchweren Kran⸗ 


enlager, an der Bruſtwaſſerſucht. Dies zeigt 
allen lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten des Entſchlafenen hierdurch im Na⸗ 
men der tiefbetrübten Hinterbliebenen ganz 
ergebenſt an: 5834 
E. Lau, Paſtor, als Schwiegerſohn. 

Groß⸗Peterwitz bei Canth, 7. Juni 1862. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den Ilten 
Juni Nachm. Punkt 3 Uhr ſtatt. 


Eee rel A er NEE 

Heute Früh 144 Uhr verſchied ſanft nach 
ſchweren Leiden in dem Alter von 66 Jahren 
unſer heißgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der königl. Kreisger.⸗Secretär 
Ernſt Keſſel, welches theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzeigen: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Landeck, den 6. Juni 1862. 5826] 


Familien⸗Nachrichten. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Lehrer 
Auguſt Kuſchn mit Frl. Auguſte Ludwig in 
Dreißighuben. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. B. v. Lippa 
in Proskau, Hrn. Rittergutsbeſitzer Ordel 
in Kreibau. 


Verlobung: Frl. Emilie Karnauck mit 
Hrn. Tuchfabrikant G. A. Erich in Cottbus. 
. Ebel. Verbindungen: Hr. Wilh. Uter 
mit Frl. Mathilde Drömer in Berlin, Hr, 
Haupim. Adolph v. Glofey mit Frl. Valesca 
v. Dobſchütz in Löwenberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. O. Mierſen 
in Berlin, Hen. Guſt. Vetter daſ. 

Todesfälle: Hr. Ober⸗Poſt⸗Seer. Louis 
Kühn in Stralſund, Hrn. Wilh. Ludw. von 
Schactmeyer in Wetzlar. 


Theater⸗Nepertoire. 

Sonntag, den 8. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der konigl. preuß. Hof: 
Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 
3 Akten von Fr. Kind. Muſik von C. M. 
von Weber. (Agathe, Frau Harriers— 
Wippern.) 

Montag, den 9. Juni. (Gewöhnl. Breife.) 
Neu einftudirt: „Der Alpenkönig und 
der Meuſcheufeind.““ Romantiſch⸗komi⸗ 
ſches Zauberſpiel in 4 Akten von F. Rai⸗ 
mund. Muſik von W. Müller. (Aſtraga⸗ 
lus, Hr. Vaillant. Linarius, Hr. Baſté. 
Alpanar, Hr. Rudolph. Hr. v. Rappel⸗ 
kopf, Hr. Weiß. Sophie, Frl. Clara Weiß. 
Malchen, Frl. Genelli. Hr. v. Silberkern, 
Hr. Ney. Auguſt Dorn, Hr. Rhode. Lies⸗ 
chen, Frl. Weber. Habakuk, Hr. Meinhold. 
Chriſtian Glühwurm, Hr. Richter. Martha, 
Frau Köhler. Salchen, Frl. Olbrich. Franzel, 
Hr. Formes. Sebaſtian, Hr. Poſſart. Sa⸗ 
bine, Frl. Schäffer. Victorinens Geſtalt, 
Frau Heinke.) 

Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 8. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Zum erſten Male: „Die Lieder des 

Muſikanten.“ Volksſtück mit Gejang 

in 3 Abtheilungen und 5 Aufzügen von 
R. Kneiſel. Muſik von F. Gumbert. — 

Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 

lung 6 Uhr. 

Eintheilung und Preiſe der Plätze 

von heute ab: 

Für einen Platz in den geſchloſſenen Logen 
des erſten Ranges 12½ Sgr., im erſten 
Parquet (numerirt) 10 Sgr., im zweiten Par⸗ 
quet (numerirt) 7½ Sgr., im erſten Range 
6 Sgr., im zweiten Range 4 Sgr., auf der 
Gallerie 2 Sgr. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen im erſten 
Range 4 Sgr., im zweiten Range und Gallerie 
die Hälfte. 

Das Eintrittsgeld in den Garten beträgt 
à Perſon 1 Sgr., für Kinder unter 10 Jahren 
1 Sgr. 

Den 3. Juli d. J. eröffne ich einen Curſus 
zur Heranbildung junger Damen für Enjem: 
ble⸗ und Solo⸗Geſang. Anmeldungen nehme 
ich täglich von 2 bis 4 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Nikolai⸗Stadtgraben Ga entgegen. 

Breslau, 1. Juni 1862. Cantor Deutſch, 


Wegen Umzug iſt ein noch guter Mahagoni⸗ 
a Flügel zu verkaufen Gartenſtr. 28, im 
2ten Haufe 1 Treppe. [5796] 


Beerdigungs⸗Anzeige. 


vom 3. Schleſ. Landwehr ⸗Infanterie⸗Regmt., 
wird Mittwoch den 11. d. M., Nachm. 
3 Ubr, auf den Friedhof zu Gr. ⸗Peterwitz 
beerdigt werden. 5010] 

Das Trauerhaus iſt das Pfarrhaus zu Gr. 
Peterwitz bei Kanth. 

Breslau, den 7. Juni 1862. \ 
Der Vorſtand des Vereins der Frei: 
willigen von 1813—15. 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Morgen, den 2. Pfingſtfeiertag, Morgens 
9 Uhr: religiöſe Erbauung unter Leitung des 
Herrn Pred. Hofferichker. Am 3. Feier⸗ 
tag Morgens Punkt 8 Uhr: Einweihung 
der Gemeindehalle, Grünſtr. 6. Abends 
7 Uhr: geſellige Feier, im Saale bei Hrn. 
Pietſch, wozu Freunde und Gönner hiermit 
höflichſt eingeladen werden. [2868] 

Heute fällt die religibſe Erbauung aus. 


Handw.⸗Verein. re 


Hr. Dr. M. Karow: Ueber moderne Dichter. 
S892. ͤ ES SER in 


Turnverein. 


Freitag, den 13. Juni, Abends 8 Uhr, 
Hauptverſammlung im Cafe restaurant. Turn⸗ 
ordnung. Neiſſer Turnfeſt. [4998] 

Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 8. Juni: [5025] 


* 


großes Militär⸗Konzert 


unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 


Im Garten: 
Außerordentliche, 


Sehenswürdigkeiten 


verſchiedener Art. 
Um 9 Uhr: 


Großes Brillant⸗Feuer. 
Pyrotechniſche Ueberraſchungen ꝛc. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Vorläufige Anzeige. [5026] 


Volksgarten. 


Montag den Iten und Dinstag den 10. Juni 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Große Vorſtellung 
der holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
v. Oſs. 
Großes Brillant⸗Feuer und 
Monſtre⸗Knalleffekte. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


* 8 
Fürſtensgarten. 
Sonntag den erſten, Montag den zweiten 

und Dinstag den dritten Pfingſtfeiertag: 


großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei Regenwetter finden die Konzerte im Saale 
des Weiſsgarten ftatt. [5811] 


Fürſtensgarten. 


Morgen Montag: Früh⸗Konzert. [5810] 


Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage: 


Großes Doppel⸗Konzert 


von der Schottiſchen Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken, 
und der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtigem Wetter [5013] 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Liebichs Etabliſſement. 


Montag den zweiten Pfingſtſeiertag: 


Großer 


Sommernachts⸗Ball. 


Anfang 9½ Uhr. 
Billets für Herren a 7½ Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren: Manatſchal; Friedländer 
und Littauer, Ring Nr. 18; Nedler und 
Arndt, Schweidnitzer⸗Straße; Pruck und 
Lehmann, Schweidnitzerſtr. A. Ehrlich, 
Nikolaiſtraße Nr. 13; Achtzehn, Ohlauer⸗ 


Straße und Neuegaſſen⸗Ecke, Gebr. Frank⸗ 


further, Graupenſtraße Nr. 16 
zu haben. 
An der Kaſſe Entree für Herren a 10 Sgr. 
für Damen a 7% Sgr. 5014] 


Zelt⸗Garten. 


An der Ohlauerthor-Promenade. 
Sonntag den erſten, Montag den zweiten 
und Dinstag den dritten Pfingſtfelertag: 


Großes 2 
Nachmittags und 
Abend⸗Konzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 33 


Sonntag, Montag und Diuſtag 


Großes Concert, 


unter Direction des Herrn [5810] 
Jacoby Alexander. 


Eine Partie Kirſchſaft wird ofſerirt. 
2 
[ 


U 


Probe und Näheres bei 


5821] F. Philippsthal, 


g Den Mitgliedern der schlesi- 
Der heute veritorbene Kamerad Zimmer sehen Gesellschaft, welche an der 
am 10, und 11. Juni zu Görlitz stattfinden- 


den Wander versammlung Theil 


zu nehmen beabsichtigen, diene hiermit zur 


Anzeige, dass die Abfahrt von Breslau 
Dinstag, den 10. Juni, Früh 
2 Uhr, mit dem Morgenzuge der Nieder- 
schlesisch-Märkischen Bahn stattfindet, 
4999 Das Comitce. 


/ 


Diejenigen alten Herren der „Silesia“, welche 
noch keine ſchriftliche Einladung zu dem im 


Juli zu feiernden 25jährigen Stiſtungsfeſte 


erhalten haben, erſuchen wir, ihre Adreſſen 
einzuſchicken. Zugleich bitten wir alle dieje⸗ 
nigen, welche uns mit ihrem Beſuche erfreuen 
wollen, uns ihrer Theilnahme ſobald als 
möglich zu verſichern. [5832] 

Breslau, den 8. Juni 1862. 

Im Auftrage des Feſt⸗Comite's 

Th. Kunth #** 
Ketzerberg 13. 


3 7 
Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗Bier nur vom Eis. 

! Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


Pechhütte. 


Schweidnitzerſtraße und Karls⸗ 


ſtraßen⸗Ecke. 
Restauration von Pleschner, 
empfiehlt 
Lagerbier a 13, Potsdamer 2 Sgr., 
ſowie Moſelwein, à Schoppen 5 Sgr. 
Gute Küche. 
Abonnementsmittagstiſch a 5 u. 74 Sgr. 
Franz. Billard. 4911) 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


den 2. und 3. Feiertag, ladet ein: 
[5790] Seiffert. 


Ich wohne Neumarkt 12, 2 Treppen. 
[5775] Dr. Schnabel, pract. Arzt. 


Sichere ärztliche Hilfe in Geſchechts⸗(galanten) 
— Krankh., Ohlauerſtr. 34, 2. Et. Auswärtige 
finden daſ. für die Dauer der Kur Wohnung. 


Yferstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


+ lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 
i — 


* 
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180 Tonnen 


neuen Rigaer Säeleinſamen werden Mittwoch 
den 11, d. Mts. Vormittag 10 Uhr auf dem 
hieſigen Leinſamenplaze hinter der alten Zucker⸗ 
ſiederei, öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung von mir verkauft, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 5835 
Breslau, den 8. Juni 1862. 
Julius Friedländer, 
vereideter N aaren: Maller. 


Eis Schränke 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 


A. Radon, Klemptner, Kupferſchmiedeſtr. 4, 
vis-a-vis den kl. Fleiſchbänken. [5784] 


kisschränke, 


sowie Eiskisten, das Practischste, 
um Speisen, Weine u. s. w. im Som- 
mer kühl zu halten, aueh eiserne, ver- 
schliessbareFiaschenschränke 
Fliegenspimde Ein- 
moachebüechsenm mit luftdichter 
Verschraubung — luftdicht schlies- 
sende Deckel Treppen- 
stühle zu 3—5 Stufen von 1% 
Thaler an, eiserne Bettstellem 
ete, empfiehlt zu den billigsten Preisen: 


J. F. Friedländer's 
Magazin 
für Küchen- und Haus- 


geräthe. [4986] 
Berlin, am Dönhofsplatz, 


Von neuer Sendung empfehle ich 


Lebende Ostsee-Aale, 


worunter ſich ſehr große Exemplare befinden, 
lebende Forellen, ſchockweiſe und einzeln, 
lebende Welſe, 10 — 20pfündige, große 
Oderkarpfen, frifche Seezander, Sees 
hechte ꝛc. erhalte ich jetzt täglich. [5815] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


. 


u og AB I. > Sa Zn a en u 


Die Herren Aktionäre des Theater-Aktien⸗Vereins werden zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung anf den 20. Juni d. J., 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Börſen⸗Lokale hierdurch eingeladen. Gegenſtand der Berathung iſt die 
Beſchlußnahme über den Antrag des Hrn. Direktor Schwemer, ſeitens des Vereins 
die Statuten eines Penſions⸗Vereins für Mitglieder des Breslauer Stadttheaters zu 
genehmigen, und allen künftigen Pächtern die Pflicht zum Beitritte kontraktlich auf⸗ 
zuerlegen. Breslau, den 7. Juni 1862. [5024] 

Das Direktorium des Theater-Uftien-Bereins. 


Berzeibniß 
der Looſe, welche bei der Provinzial⸗Thierſchau zu Breslau am 6. Juni 1862 ge- 
3 . 520 einen Gewinn erhalten. 
833 > Bier 3. 171. 220. 267. 269, 292. 351. 435. (467 : 
478. 498. 557. 570. 633, 645. 660. (671 Pferd) 734. 781. 817, 844. 867 a un 
Maſthammel) 991. 1134. 1159, (1162 Maſthammel) 1186. 1240, 1252. 1487. 1528. 1551 
1583. (1650 Pferd) 1660. 1725. 1759. 1962. 1982. 2007. (2036 Pferd) 2074. 2086. 2101. 
2115. (2130 Pferd) 2238. 2265. 2275. 2297. 2417. 2457. 2525. (2588 Pferd) 2635. 2655. 
2799. 2852. 2862. 2865. 2881. (3086 Kub mit Kalb) 3099. 3102. 3148. 3158. 3165. (3196 
Pferd) 3218. 3273. 3279. 3288. 3308. (3344 Pferd) 3376. 3385. 3407. 3431, 3453. 3465. 
3581. (611 Maſthammel) 3658. 3660, 3684. 3718. 3730, 3768. 3799. (3888 Maſthammel) 
3964. 3971. 4003. 4133. 4154. 4156. 4178. 4231. 4246. (4264 Pferd) (4268 Kuh) 4376 
(4465 Maſthammel) 4468. 4487. 4585. 4603. (4673 Pferd) 4677. 4723 4800. (4986 Kuh mit 
Kalb) 4990. 4997. 5034. 5047, (5156 Kalbe) (5176 Pferd) 5203. 5214. 5325. (5379 Kuh 
mit Kalb) 5418. 5695. (5781 Maſthammel) 5813 (5816 Maſthammel) 5885. 5895. 5915. 
(5917 Maſthammel) 5921. 5931. 5963. 6002. 6243. (6267 Kuh mit Kalb) 6288. 6289. 6320 
6331. 6406, 6518, 6525. 6529, 6547. 6559. 6578. 6593, 6632, 6643, 6650, 6824. 6843. 
6927. 6944. 7130. 7218. 7328. 7364, 7366. 7369. 7370. 7372. 7391. 7403. 7530. 7729. 
(7743 Pferd) 7825 (7334 Stammochſe) 7927. 7987. 8012. 8084. 8090. 8098. 8125. 8202. 
8221. 8239. 8255. 8259. (8316 Maſthammel) 8336. 8337. 8349. 8355. 8358, 8361. 8490. 8508 
8741. 8753. 3773. 8792. 8814. 8935. 8948. 8950. 8972. 8983. 9009. 9048. 9073. (9120 Maſt⸗ 
hammel) 9249. 9264. 9702. 9103. 9475. 9514. 9567. 9575. 9639. (9646 Maſthammel) 9648. 
9651. 9750, 9801. 9890, (9907 Kuh) 9928. 10,038. (10,053 Kuh) 10,122. 10,179. 10,191. 
10,233. 10,287. (10,324 Maſthammel) 10,423. 10,460. (10,468 Stute mit Füllen) 10,480. 
10,500, 10,528. (10,608 Pferd) 10,636. 10,639, (10,645 Pferd) (10,693 Maſthammel) 10,696 
10,704. 10,753, 10,763, 10,794. 10,833. 10,839, (10,898 Pferd) 10,927. 10,972, 11,043, (11,053 
Kuh) 11,054. 11,067, 11,138. 11,140, 11,174. 11,214. 11,228, 11,248. 11,344. (11,419 Maſt⸗ 
bammel) 11,552. 11,566. 11,617, 11,743. (11,770 Pferd) 11,821. 11,841, (11,858 Kuh) 11,888 
11,898, (11,915 Maſthammel) (11,968 Pferd) 11,970, * 
Breslau, am 7. Juni 1862. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


Der Sterbelaſſen⸗Verein für ſchleſiſche Forſtbeamte 


hält ſeine General⸗Verſammlung pro 1862 in Langenbielau bei Reichenbach am 30. Juni 
d. J. ab. — Die Wahl zweier neuer Mitglieder für das Curatorium funde dabei ftatl. 1. 
In Stelle des abgegangenen Bezirks⸗Vorſtandes für das Departement Liegnitz iſt Herr 

Regierungs- und Forſtrath v. Kathen daſelbſt, eingetreten. 
Breslau, den 4, Juni 1862. [5002] 
Der Central⸗Vorſtand des Vereins. 


Wilhelmsbahn. 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1862 fälligen Zinscoupons der Prioritäts⸗Obligationen 
der Wilhelmsbahn, jo wie der zur Amortiſation ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen ſelbſt, 
erfolgt von dem gedachten Tage ab täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, in 
den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in Ratibor, 
bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau und 
bei der Disconto⸗Geſellſſchaft in Berlin, 

an den letzteren beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Juli d. J. 

Den nach Emiſſionen, Fälligkeitsterminen und laufenden Nummern geordneten Coupons 
ſind entſprechende, von den Präſentanten unterſchriebene und die Geldbeträge nachweiſende 
Verzeichniſſe beizufügen. 2 f 

Schriftwechſel oder Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. 

Ratibor, den 4. Juni 1862. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Zu dem am 12. Juni d. J. in Frankenſtein ſtattfindenden Thierſchaufeſte wer⸗ 
den von den Stationen Breslau, Freiburg, Waldenburg, Liegnitz, Striegau, Jauer, Schweid⸗ 
nitz und Reichenbach Tagesbillets nach Frankenſtein ausgegeben. 4992 
Breslau, den 2. Juni 1862. Directorium. 


25” Unentbehrliches Hülfsbuch für Bade-Reisende. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 5033] 


Almanach für Bade-Reisende F 


auf das Jahr 1862. 
Euthaltend: 

Die Fahrten von den deutschen Hauptstädten nach den vorzüglichsten Badeorten Deutsch- 
lands und der Nachbarstaaten, deren ärztliche Hülfen, Eiurielltungen, Sehenswürdigkeiten 
und Umgebungen ete. ete, 

Nach eigener Erfahrung und den besten Quellen bearbeitet 
von F. Morin. 

Mit 1 Karte der Badeorte. Eleg. geh. 1 Thlr. 

Nicolalsene Verlagsbucahhandlung in Berlin. 


[5017] 


von Pannewitz. 


[5001] 


Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 3 Millionen Thaler preuß. Courant. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und 
auf dem platten Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenftände zu feſten, mög- 
lichſt billigen Prämien. Bei Verſicherungen auf mehrere Jahre werden weſentliche 
Vortheile bewilliget; bei Gebäude⸗Verſicherungen wird den gehörig angemeldeten Hy⸗ 
pothek⸗Gläubigern volle Sicherſtellung gewährt. 

Proſpekte und Antrag-Formulare find bei der unterzeichneten Haupt: Agentur 
jederzeit ohne Koſten zu erhalten, und wird von derſelben bei der Verſicherungsnahme 
jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. [5018] 

„Breslau, den 27. April 1862. k 

Die Haupt- Agentur der Schleſiſchen Feuerverficherungs » Gejellichaft.. 
A. L. Schmidt, Junkernſtraße Nr. 11. 


Für die Abſendung einiger Berichterſtatter und Vertreter bei der Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu London ſind bis jetzt bei uns eingegangen: Von dem Breslauer Gewerbeverein 20 Thlr., 
von der hieſigen ſtädtiſchen Reſſource 25 Thlr., von dem Gewerbeverein in Neumarkt 10 Thlr., 
von dem Vorſchußverein in Striegau 3 Thlr., von der Darlehnskaſſe in Oppeln 5 Thlr., 
von dem techniſchen Verein in Liegnitz 5 Thlr., von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Ca⸗ 
rolath⸗Beuthen 3 Thlr., von Herrn Lithographen Spiegel hier 3 Thlr., von Herrn Litho⸗ 
graphen Ertel hier 5 Thlr. Unſer Schatzmeiſter, Herr Hofglaſermeiſter Strack 8076 
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Straße Nr. 42) iſt zur Empfangnahme weiterer Beiträge bereit. ] 


Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central-Gewerbevereins. 


Berichtigung zur Vließſchau. 


Unter der lauf. Nr. 8 des Gutachtens der Wollvließſchau-Commiſſion iſt in 
erſter Stelle ein Bockvließ aus meiner Heerde der Kritik unterworfen worden, wel⸗ 
ches gar nicht vorhanden war; denn das in dem betreffenden Kaſten befindliche Vließ 
war das einer Mutter (zu 33 Pfund) und auch ausdrücklich als ſolches bezeichnet. 
Von dem Bockoließ war nur eine in einer kleinen Pappſchachtel befindliche Probe aus⸗ 
gelegt, (die vorſchriftsmäßigen Kaſten faßten das Vließ ſelbſt nicht, wie auch auf einem 
dabei befindlichen Zettel beſonders bemerkt war,) welche ſelbſtverſtändlich zu einem maß⸗ 
gebenden Urtheil über das ganze Vließ nicht berechtigen konnte. Hat das über das 
vermeintliche Bockvließ gefällte Urtheil dagegen dem wirklich vorhandenen Muttervließ 
gelten ſollen, ſo muß ich es auf ſich beruhen laſſen, und kann dies um ſo eher thun, 
als dieſes, ſo wie ein zweites der von mir ausgelegten Vließe, Mutterſchafen entnom⸗ 
men ſind, die auf der Herrnſtadter Schafſchau wohl von den meiſten Beſuchern der⸗ 
ſelben beſichtigt worden ſind. Das diesjährige Ergebniß unſerer die ganze Provinz 
umfaſſenden Vließſchau, nämlich des Wollmarkts, dürfte übrigens die ohnehin ſchon 
ſehr zuſammengeſchmolzene Anzahl der Vertreter der Superelecta-Züchtungstendenz 
ſchwerlich vermehrt haben. von Mitſchke-Collarde-Simsdoſrf. 


7 3 7 \ r > ——— 3 N P 
szezot früher verwittwet geweſene Gro⸗ 70 Thlr. 18 Sgr. erhält, wegen der auff d. der auf Hyp.⸗Nr. 29 Rubr. III. Nr. 1 für! [954 ekanntmachung. 
Amtliche Anzeigen. busz mit 40 Thlr. dieſer Stelle KRubr. III. Nr. 1 für die mis Carl Gabriel eingetragenen rückſtän⸗ 1954] l ern 
1952) Bekanntmachung. eingetragen worden; norenne Yan Chriſtiane Tzſchieter digen Kaufgelder von 97 Thlr. 20 Sgr. Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 6. die Reallaſten-Ablöſung der Waſſermühle zu Spreehammer mit 11 Thlr. 23 Sgr. und Rubr. III. Nr. 2 für die Beate Abtheilung I. 
ſetzungen: Hyp.⸗Nr. 26 zu Lentſch, Kreis Neiſſe, 6 Pf. eingetragenen Poſt; Gabriel intabulirten Forderung von Den 7. Juni 1862, Mittags 12 Uhr. 


a. im Kreiſe Leobſchütz 
1) Reallaſten⸗Ablöſung von Bratſch, 
b. im Kreiſe Oppeln 
2) Separation von Muchenitz, 
e. im Kreiſe Ratibor 
3) Sackzehnt⸗Ablöſung von Binkowitz, 
4) Hutungs⸗Ablöſung von Zawada (herzoglich) 


in welcher das Prieſterhaus zu Neiſſe als 
Beſitzer des Gutes Lentſch eine Capital⸗ 
Abfindung von 80 Thlr. erhält, wegen der 
auf dieſem Gute Rubr. II. Nr. 3 für die 
Einſaſſen des Dorfes Lentſch eingetrage⸗ 
nen Forſtſervituten⸗Ablöſungs⸗Rente von 
jährlich 27 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf.; 


D. 


der Abverkauf des ſog. alten Zollhauſes 
nebſt 6 Q.⸗R. Gartenland von dem Rit⸗ 
tergute Schweinitz 1. Antheils, Kreis Grün⸗ 
berg, gegen ein Kaufgeld von 200 Thlr., 
wegen der auf dieſem Gute Rubr. III. 
Nr. 18 für Hans Chriſtian Baron von 
Arnold⸗Ehrenberg mit 2000 Thlr. 


97 Thlr. 20 Sgr. 


e. des auf Hyp.⸗Nr. 38 Rubr. III. Nr. 1 für 


die Anna Roſina Stammer eingetrage⸗ 
nen Erbgelderreſtes von 32 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf. und Rubr. III. Nr. 8 für die Su⸗ 
ſanng Steinadler geb. Stammer in⸗ 
tabulirten 200 Thaler eingebrachtes Ver⸗ 


Ueber den Nachlaß des am 23. Juni 1859 
zu Breslau verſtorbenen Feldmeſſers und 
Landſchaftsconducteurs Carl Otto iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Teichmann bier be⸗ 


mögen, 


tellt.— Die Gläubiger werden aufgefordert, 
der auf Hyp.⸗Nr. 63 Rubr. III. Nr. 2 für f 25 a : 


in dem 
auf den 16. Juni 1862, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 
Richter Schmid im Berathungszimmer im 
erſten Stock des StadtGerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
. — Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. | 
II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe J 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 8 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 9 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 10. Juli 1862, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den,- und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


II. die Ablöſung der Robotbauerſtellen Hyp.⸗ 
Nr. 37, 48, 48, 52 und 58 zu Karbi⸗ 
ſchau, Kreis Falkenberg, in welcher die 
dortige Gutsherrſchaft eine Capital-Abfin⸗ 
dung von zuſammen 1100 Thlr. erhält, 
wegen der auf dem gedachten Gute Ruhr. 
III. Nr. 3 und Aa für das General⸗Depo⸗ 
ſitorium der Oberſchleſiſchen Ober-Amts⸗ 
Regierung ex deereto vom 18. Januar 
1802 mit 2600 Thlr., Rubr. III. Nr. 3 
und 4b für die Thereſia von Biedau ex 
decreto vom 10. Oktober 1800 mit 
3000 Thlr., Rubr. III. Nr. 10 find für 
die verw. Oberſtl. Ilſabe v. Koſchützky 
geb. v. Holzmann mit 5000 Thlr., Rubr. 
III. Nr. 11 f. d. unverehel. Karoline von 
Koſchützky zu Brieg ex. deer. vom 29. 


werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 
zu dem auf 
den 26. Juli 1862 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. Ia im General-Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge— 
hört werden können. 
Gleichzeitig wird 
A) die Forſtſervituten-Ablöſung von Cziſſowa, 
Kr. Koſel, in welcher die Beſitzer die Stellen 


und die 5 Geſchwiſter Marie ok Pau: 
line, Karl Friedrich Theodor, Auguſte Hen⸗ 
riette Amalie, Emma Charlotte Helene den Freigärtner Chriſtian Gräſer von 
und Julius Heinrich Ottomar Schneider Grabofke eingetragenen Forderung von 
mit 3000 Thlr., Kubr. III. Nr. 20 und 21 500 Thlr.; 
für Karl Ferdinand Schneider mit reſp.] F. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Tſchöp⸗ 
3500 Thlr. und 1000 Thlr., Kubr. III. lowiß, Kreis Brieg, in welcher die Be⸗ 
Nr. 26 für den Hauptm. von Reſtorf itzer 
mit 1652 ½ Thlr. und Rubr. III. Nr. 27 |1) des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 5 daſelbſt 
für die evangeliſche Brüdergemeinde zu 615 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., 
Neuſalz mit 1000 Thlr. eingetragenen Po-] 2) des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 20 daſelbſt 

659 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., 


3) der Angerhäuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 73 daſelbſt 
311 Thlr. 6 Sgr. — Pf. 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 

der 257 Hyp.⸗Nr. 5 Rubr. III. Nr. 9 für 

Chriſtian Gleiſenberg mit 17 Thlr. 


ten, 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit] a. 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 


1) Hyp.⸗Nr. 4 daſelbſt 361 Thlr. 6 Sgr. Novbr. 1808 mit 4000 Thlr., Rubr. III. chen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 10 Sgr. 3 Pf., Johann George Glei⸗ lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 

3 en 5 35 2 f 320 ’ 2 0 Rr. 12 für den Kaufmann Carl Siegmund | Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben ſenberg mit 17 Thaler 10 Silbergr. nor 5 geaalten Frist aan 1 
3) 5 37 1 Materne zu Landeshut ex deer. vom] anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 3 Pfennige und Anna Roſina Glei⸗] auf den 19. Juli 1862, Vormittags = 
4) 8 11 97 12 23. Auguſt 1811 mit 10,000 Thlr. und] Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ ſenberg mit 11 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf.] 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
dee 16 97 12% Rubr. III. Nr. 13 für die Karoline verw. thekenrecht an den abgelöjten Realberechtigun⸗ eingetagenen Poſten, des Rubr. III. Nr.] Richter Schmid im Berathungszimmer im N 
6) 2¹ 97 12 Oberſt von Thadden geb. Gräfin von] gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 10 für den Verkäufer intabulirten Kauf-] erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
7 25 97 12 Wartensleben ex deer. vom 17. Mai pitalien, beziehungsweiſe an dem von dem gelderreſtes von 1 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf.] zu erſcheinen. | 
80 64 97 12 = 1811 mit 6000 Thlr. eingetrageneu, jedoch] Nittergute Schweinitz 1. Antheils abverkauften (angeblich Johann Chriſtoph Gleiſen⸗ N 


Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 4 Rubr. III. Nr. 1 für den 
Anton Barteczko Wilkowski einge⸗ 
tragenen 80 Thlr. nebſt Ausſtattungen, 

b. auf Hyp.⸗Nr. 35 Rubr. III. Nr. 1 für Ja⸗ 
kob und Karl Barteczko eingetragenen 
Erbegelder von 163 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., 

c. auf Hyp.⸗Nr. 37 Rubr. III. Nr. 8 für 
Hahn mit 40 Thlr., 

d. auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Martin Wieczorek'ſchen Erben mit 
6 Thlr., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 16 Rubr. III. Nr. la für 
den Michael Barteczko mit 3 Thlr. 6 
Sgr. und Rubr. III. Nr. Ibb für den 
Thomas Barteczko mit 6 Thlr. 20 Sgr., 

f. auf Hyp.⸗Nr. 21 Rubr. III. Nr. 22 für 

die Matheus Walla'ſchen Erben mit 7 
Thlr. 15 Sgr., 
. auf Hyp.⸗Nr. 25 Rubr. III. Nr. 1 für 
Ignatz und Joſeph Mroſek mit 80 Thlr., 

h. auf Hyp.⸗Nr. 64 Rubr. III. Nr. 2 für den 
Martin Nieſtroy mit 28 Thlr. 

eingetragenen Poſtenz 

B. die Bauholz⸗Ablöſung von Neudorf, Ra: 

doſchau, Kochlowitz, Klodnitz, Halemba 

und Bykowina, Kreis Beuthen, in welcher 
die Beſitzer der Stellen 


auf Grund der Adjudicatoria de publ. 
Ratibor den 30. März 1829, als in der 
nothwendigen Subhaſtation ausgefallen, 
gelöſchten Poſten; 

I. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Baran⸗ 
nowitz, Kreis Rybnik, in welcher die Be⸗ 
ſitzer der Stellen 

1) Hyp. Nr. 21 daſ. 52 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
2 „ „ [2 37 [2 9 7 ) 
Kapital⸗Abfindung erhalten wegen der 

a, auf Hyp. Nr. 21 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Joſeph, Thomas u. Andreas 
Kleppek mit 14 Thlr. und 

b. auf Hyp. Nr. 48 Rubr. III. Nr. 1 für die 
Katharina Galloſch mit 20 Thlr. einge⸗ 
tragenen Poſten. 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und wer⸗ 
den die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 
hypothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach 
$ 461 seq. Titel 20 Thl. I. des Allg. Land⸗ 
rechts, ſpateſtens bis zu dem oben anberaum⸗ 
ten Termine, bei der unterzeichueten Behörde 
zu melden, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht 
an den abgelöſ'ten Realberechtigungen und den 
dafür ſtipulirten Abſindungskapitalien erliſcht. 
Breslau, 28. Mai 1862. 


[2 


ſog. Zollhauſe und Gartenlande und dem da⸗ 
für gezahlten Kaufgelde erliſcht. 
Breslau, den 30. Mai 1862. g 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 


[951] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 5 
n. im Kreiſe Frankenſtein 
1) Hutungs-Ablöſung zu Sand⸗Frankenberg; 
b. im Kreiſe Militſch 
Servituten⸗Ablöſung und Separation der 
2) Feldmark zu Grabownitze; 
e. im Kreiſe Münſterberg 
3) Stierberechtigungs⸗Ablöſung von Reumen; 
d. im Kreiſe Schweidnitz 
4) Gemeinheitstheilung der zu den unbeäcker⸗ 
ten eee zu Zobten gehörenden 
Hutungsfläche; 
e. im Kreiſe Wohlau 
5) Hutungstheilung zu Leubel 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 


berg) ferner der Rubr. III. Nr. 12 für 
Gottlieb Gleiſenberg mit 278 Thlr., 
Rubr. III. Nr. 19 für den Stellmacher 
Balthaſar Konetzky zu Kreuzburg mit 
10 Thlr. 15 Sgr. und 23 Sgr. Koſten 
eingetragenen Forderungen, 

b. der auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr. III. Nr. 11 
für den Vorbeſitzer Gottfried Liebſch wa: 
ger eingetragenen rückſtändigen Kauf⸗ 
gelder von 175 Thlr., ſo wie der für den 
Knecht Gottlieb Liebſchwager intabu⸗ 
lirten 25 Thlr., 

c. des auf Hyp.⸗Nr. 73 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Verkäufer eingetragenen Kaufgelder⸗ 
reſtes per 7 Thlr. 15 Sgr. und Rubr. III. 
Nr. 3 für die Kabus'ſche Vormundſchaft 
zu Johannisdorf intabulirten Forderung 
von 22 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf.; 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 
und es werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. I. des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöjten Realberechti⸗ 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, : 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ | 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
2 welchen es hier an Bekannt⸗ 7 
ſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte ) 
Juſtiz⸗Räthe Szarbinowski und Plath⸗ ; 
ner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem einſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder ) 
welche ihm etwas verſchulden, wird aalen 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
ie e . 

bis zum 10. Juli 1862 einſchließlich A 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe | 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. | 

gaben und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ N 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 


— 


gungen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 


a. im Kreiſe Bunzlau 
1) Hutungs⸗Ablöſung zu Bunzlau; 
b. im Kreiſe Goldberg⸗Hainau 


einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden konnen. 


Abfindungs⸗Capital erhalten, wegen der 
a. auf Hy.⸗Nr. 9 Radoſchau Rubr. III. Nr. 7 
für die Wittwe Danziger mit 30 Thlr., 


auf den 18. September 1882, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
rath Fürſt- im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 


1) Hyp.⸗Nr. 9 Radoſchau 118 ½ 844 44% Königliche General⸗Commiſſion 8 un . 
2) 57 20 Reuborf 43 * 13% 2 f für Schleſien. . den 28. Juli 1862, „ Kapitalien erliſcht. Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 0 
3) 13a Radoſchau 156 = 15 = — = | 105 im Amtslokale der unterzeichneten Behörde] Breslau, den 30. Mai 1862. dem Ringe gelegenen, mit Nr. 62. 63 und 64 
4) 26 Roclomig 182 18 1550 Bekanntmachung. (Magazinſtraße Nr. la im General-Burean)| Königliche General⸗Commiſſion bezeichneten 3 Buden, abgeſchaßt Nr. 62, auf a 
5) 9 Klodniz 136 15 — „ Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ | anderaumten Termine zu melden, widrigen für Schlefien. 355 Tblr. 6 Pf., Nr. 63 auf 408 Tblr. und 1 
60) „ 2 Bykowina 164 5. — „ ſetzungen: falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 5 3 . Thlr. 15 Sgr., haben wir 


Bekanntmachung. 


„auf Hyp.⸗Nr. 20 Neudorf Rubr. III. Nr. 

1 für die Wittwe Burska mit 200 Thlr., 

c. auf Hyp.⸗Nr. 134 Radoſchau Rubr. III. 

Nr. 1 für die Katharina Kuhna mit 
6 Thlr., 

d. auf Hyp.⸗Nr. 26 Kochlowitz Rubr. III. 
Nr. 1 für den Lucas Baxik mit 12 Thlr. 
und Rubr. III. Nr. 2 für die Franziska 
Backcezik mit 175 Thlr., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 9 Klodnitz Rubr, III. Nr. 1 
für die Gräflich Lazar Henckel'ſche Pu⸗ 
pillar⸗Depoſital⸗Kaſſe mit 6 Thlr., 

1. auf Hyp.⸗Nr. 2 Bykowina Rubr. III. Nr. 
1 für die Agnes verehel. Matthäus Ba⸗ 
ron mit 12 Thlr. und Rubr. III. Nr. 2 
für den Valentin Mainka mit 100 Thlr. 

eingetragenen Forderungen; 

C. die Forftfervituten-Ablöfung von Falkowitz, 
Kr. Oppeln, in welcher der Beſitzer des 
Bauergutes Hyp.⸗Nr. 30 daſelbſt ein Ab⸗ 
ſindungs⸗Capital von 365 Thlr. 25 Sgr. 
erhält, wegen der auf dieſem Bauergute 
Rubr. III. Nr. 2 für die Johanna verehel. 
Cieplik, geb. Kaluza eingetragenen Poſt 
von 200 Thlr.; 

D. die Forſtſervituten-Ablöſung von Poppelau 

und Radzeow, Kr. Rybnik, in welcher der 

Beſitzer der Stelle Hyp. Nr. 15 zu Pop⸗ 

pelau eine Capital-⸗Abfindung von 80 Thlr. 

7 Sgr. 10 Pf. erhält, wegen der auf die⸗ 

ſer Stelle Rubr. III. Nr. 4 für die Ba⸗ 

ruch Hoffmann'ſchen Erben, nämlich die 

Wittwe Marianne Guttmann, geborne 

Freund und die Geſchwiſter Michael, Jo⸗ 

ſeph, Reiſel, Marcus, Hanne und Jakob 

Guttmann eingetragenen Forderung von 

55 Thlr.; 

die Bauholz⸗Ablöſung von Jellowa, Kreis 

Oppeln, in welcher der Beſitzer der Stelle 

Hyp.⸗Nr. 36 daſelbſt ein Abſindungs⸗Ca⸗ 

pital von 176 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. erhält, 

wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 

2 für die Geſchwiſter Gregor, Johanna 

und Katharina Libor mit 150 Thlr. ein⸗ 

getragenen Forderung; 

die Forſtſervituten-Ablöſung von Ellguth 

und Przegendza, Kreis Rybnik, in welcher 

die Beſitzer der Stellen 

1) Hyp.⸗Nr. 59 Ellguth 24 % 8 % 4 % 

2 . 20 107 686 

3) 5 11 8 „ II 
Abſindungs⸗Capital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 59 Rubr. III. Nr. 3 für die 
Marianna Matuszezyk mit 25 Thlr., 
und für die Carola Matussczik mit 
10 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 28 Rubr. III. Nr. 1 für die 

Joſeph Kuszka'ſchen Erben, namentlich die 

Wittwe Marianna Kuſella und die 

Geſchwiſter Johann, Franz, Ludowika, 

Ludwig und Antonia Kuſchka mit 9 

Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., für die Joſepha 

Kuſchka mit 41 Thlr. 20 Sgr. und für 


K 


F. 


die Maria verehel. Piontek mit 25 Thlr. 


und Rubr. III. Nr. 2 für die Joſeph 
Kus ka'ſchen Erben mit 20 Thlr. 12 Sgr. 
c. auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Marianna veiehel. Auszügler Sni⸗ 


7 


2) Mühlenpräſtationsablöſung der Mühlen 
Hyp.⸗Nr. 13 und 107 zu Probſthayn; 
e. im Kreiſe Hirſchberg 
3) Ablöjung der den Stellenbeſitzern zu Arns⸗ 
berg in dem dortigen gutsherrlichen Forſt⸗ 
revier zuſtehenden Hutungsberechtigungen ; 
d. im Kreiſe Laubau 
Ablöſung der von den Gemeinden Alt u. 
Neu⸗Scheibe und Neu⸗Gebhardsdorf der 
Mühle Hyp.⸗Nr. 49 zu Alt⸗Scheibe zu 
„ Diene;. 9 
e. im Kreiſe Liegnitz 
Ablöſung aller zwiſchen den Ruſtikalbeſiz⸗ 
zungen zu Groß⸗Läßwitz beſtehenden ges 
As Verpflichtungen; 
Ablöſung der Brücken⸗ und Wege⸗Bau⸗ 
verpflichtung des königl. Fiskus der Ge⸗ 
meinde Groß⸗Läßwitz gegenüber, 
5 der dem Pfarrer und Küſter zu 


4) 


Berndorf von den Bauergütern und der 
Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 17 daſelbſt zuſte⸗ 
henden Natural⸗Abgaben; 
Theilung der Buſchländereien zu Dahme; 
1. im Kreiſe Löwenberg 
Mühlenpräſtations⸗ Ablöſung der Pfarr: 
mühle zu Zobten probſteilich; 
E. im Kreiſe Rothenburg j 
Forſtſervituten⸗Ablöſung von Braunsdorf; 
nu. im Kreiſe Sagan 
Spezial⸗Separation und geallaſten⸗Ab⸗ 
löſung zu Dubrau und Schrodthammer; 
12) Gemeinbeitstheilung zu Zeſſendorf, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
} den 25. Juli 1862 
im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. Ja im General⸗Bureau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden konnen. 
Gleichzeitig wird 
A. die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober: und 
Mittel⸗Mittlau, Kreis Bunzlau, in wel: 
cher der Gutsherr eine Kapital⸗Abfindun 
von 8405 Thlr. erhält, wegen der au 
dieſem Gute Rubr. III. Nr. 13 für die 
verw. Hauptmann Henriette Friderike von 
Tempelhoff, geb. v. Förſter eingetrage⸗ 
nen Poſt von 4080 Thlr.; 5 
B. die Reallaſten-Ablöſung von Mittel⸗Thie⸗ 
mendorf, Kreis Lauban, in welcher die 
Beſitzer dieſes Gutes eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 19800 Thlr. erhalten, wegen 
der auf dem Hypothelenfolio des Nitter- 
gutes Mittel⸗Thiemendorf Rubr, III. Nr. 
22 und 23 für den Banquier Iſaak An⸗ 
ſchel Cohn zu Groß⸗Glogau eingetragenen 
8 von reſp. 3600 Thlr. und 1400 
Thlr.; 
die Teichhutungs⸗Ablöſung von Mittel⸗ 
Horka 1, Kreis Rothenburg, in welcher 
der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 6 zu Ober: 
Spreehammer eine Kapital⸗Abfindung von 


C. 


Gleichzeitig wird 7 
A, die Forſtſervitnten⸗Ablöſung von Neu⸗ 
dorf⸗Sulau, Kreis Militſch⸗Trachenberg, 
in welcher die Beſitzer der Stellen 
J) Nez das. 179 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., 
2 " " 77 ” " 
Abfindungs-Kapital erhalten, wegen der 
a, auf Hyp.⸗Nr. 4 Rubr, III. Nr. 10, für 
Jüdel Herrnſtädter in Militſch einge 
un Forderung von 259 Thlr. 24 Sgr. 
4 Pf., 
auf Hyp.⸗Nr. 15 Rubr. III. Nr. 1 einge⸗ 
tragenen Caution von 247 Thlr., welche 
Beſitzer für den Graupner Motzke laut 
Protokoll vom 16. Juli 1814 beſtellt hat; 
die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Para⸗ 
dawe, Kreis Militſch » Trachenberg, in 
welcher die Beſitzerin der Stelle Hyp.⸗ 
Nr. 13 daſelbſt 105 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 
Abfindungs⸗Kapital erhält, wegen des auf 
dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 2 für Ma: 
theas Elis eingetragenen Kapitals von 
231 Thlr.: 
die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Peter: 
kaſchütz, Kreis Militſch⸗Trachenberg, in 
welcher die Beſitzer der Stellen 
2 Hyp.⸗Nr. ie das. 211 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., 
5 2 , 77 ” 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a, auf Hyp.⸗Nr. 13 Rubr. III. Nr. 3 für die 
verw. Bauer Gruttke, Suſanna geb. 
Petroll intabulirten Forderung von 
23 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., 
auf Hyp.⸗Nr. 38 Rubr. III. Nr. 1 und 2 
für die Matheas Tſchepke'ſchen 5 Kin⸗ 
der eingetragenen 55 Thlr. 5 Sgr. Vater⸗ 
theil und 29 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Mut⸗ 
tertheil 2 
die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Schlenz, 
Kreis Militſch⸗Trachenberg, in welcher der 
Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 1 daſelbſt 
91 Thlr. 25 Sgr. Abfindungs ⸗ Kapital 
erhält, wegen des auf dieſer Stelle Rubr, 
III. Nr. 10 für den Conditor Wilhelm 
Boeſe und den Albert Boeſe einge⸗ 
tragenen Kapitals von 100 Thlr.; 
die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Sulau⸗ 
Dorf, Kreis Militſch⸗Trachenberg, in 
welcher die Beſitzer der Stellen 
1) Hyp.⸗Nr. 2 das. 143 Thlr. 20 Sgr. — Pf., 
2 17 0 3 


" * [73 
20 „ * 1 


2) „ 13 
38 " " 21 
7 63 „ 57 7 23 7 
Abfindun e . erhalten, wegen 
des auf be: b. 2 Rubr, III. Nr. 8 für 
die Johanna Seidenberg eingetragenen 
rückſtändigen Kaufgeldes von 57 Thlr. 
16 Sgr. 5 Pf., 

des auf Hyp.⸗Nr. 17 Rubr. III. Nr. 7 

für Daniel Heidorn intabulirten Kauf⸗ 

gelder⸗Reſtes von 410 Thlr., 

e, der auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr. III. Nr. 5 für 
die Carl Kruppe'ſchen Kinder Iſter Ehe 
eingetragenen 6 Thlr. Muttertheil und 
der Rubr, III. Nr. 6 für den Gottlieb 
Kruppe intabulirten 5 Thlr. 17 Sgr. 
9 Pf. großelterlichen Erbtheils, 


b. 


8 


C. 


b. 


D. 


E 


" 
1 


* 


2 = 


7. 


Nachbenannte verſchollene Perſonen: 
1, Der am 17. Januar 1807 geborene ehe: 
malige Haushälter Friedrich Francke, 
welcher am 9. Juni 1848 aus 10 Woh⸗ 
nung Seminargaſſe 10 hier ſich entfernt 


at; 

der im Monate April 1851 angeblich mit 

einem Paſſe nach Oeſterreich gewanderte, 

damals ungefähr 40 Jahr alte Maurer⸗ 
geſell Guſtav Mitteldick (auch wohl Mit⸗ 
tending oder Mittelding genannt); 

der am 25. Juni 1824 hier geborene 

Fedor Hauc Johann Paul Prosperin 
edor Haucke, Sohn des verſtorbenen 

Rektors Haucke, welcher in Ungarn und 

Italien, zuletzt in Mailand, ſich aufge⸗ 

halten hat; 

4. der am 2. Juni 1824 geborene, ſeit dem 
Monat Juni 1851 abweſende, durch den 
Wildhändler Anton Janke bevormundet 
geweſene Robert Engert; 

. der am 11. Juni 1819 geborene Glas⸗ 
ſchleifergeſelle und Schriftſetzer Friedrich 
Alexander Leberecht Gube, Sohn des 
Münzbuchhalters Ignatz Gube, welcher 
im Jahre 1844 oder 1845 ſich in Peters⸗ 
burg aufgehalten und im Frühjahre 1848 
nach Wien und Ungarn zu gehen beab⸗ 
ſichtigt hat: 

. Abraham Iſaak Jakob (auch Herrmann) 
Gube, Buchdrucker und Bruder des vo⸗ 
rigen, geboren am 3. Mai 1827, welcher 
bis 1849 hier konditionirte, demnächſt 
Breslau verließ und nach Wien zu gehen 
beabſichtigte; 8 

. der am 18. Juni 1815 geborene Lieute⸗ 
nant a. D. Friedrich Wilhelm Alexander 
Leberecht Gottfried Anderſohn, Sohn 
des Landwehrhauptmanns Johann Fried⸗ 

rich Anderſohn, welcher bis 19. Mai 
1851 in der Katharinenecke am Neumarkt 
hier gewohnt hat, und ſeit dem 24. Mai 
1851 verſchollen iſt; 

der am 7. November 1827 hun Emil 
Schubert, vormaliger Miteigenthümer 
einer Farm in Brays Bajon bei Houſton 
in Texas, letzter bekannter Wohnort Hou⸗ 
ſton, Sohn des hieſigen k. Oberſtlieutenans 
a. D. Heinrich Schubert, welcher im 
November 1847 ausgewandert iſt und ſeit 
dem 17. Juli 1848 über Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachricht gegeben hat; 
werden nebſt ihren künftigen Erben und Erb⸗ 
nehmern hierdurch a5 pere bei unterzeich⸗ 
netem Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 
Bi September 1862, Vormittags 
1144 Uhr vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 

Termine ſich ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 

den, widrigenfalls die vorgenannten Perſonen 

werden für todt erklärt werden und ihr Nach⸗ 
laß den ſich meldenden und ausweiſenden Er⸗ 
ben, in deren Ermangelung aber dem köͤnigl. 

Fiskus, zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 30. November 1861. 

Königliches Stadt⸗ Gericht, 

Abtheilung 1, 1330] 
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anberaumt. * 
Taxe und Hypothelenſchein können im Bu⸗ 5 
reau XII. eingeſehen werden. SC 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ | 
derung aus den Kaufgeldern obiger Buden 0 
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei uns anzumelden. Desgleichen werden die 
unbekannten Realprätendenten betreffs dieſer 
3 Grundſtücke zu vorſtehendem Termine zur | 
Vermeidung der Ausſchließung mit ihren Ans 3 
ſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 26. Mai 1862. 949] ; 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 11580 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 971 die 
Firma Guſtav Friedmann, gen. Strie⸗ 
mer zu Breslau, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Friedmann zu Bres⸗ 
lau, ſowie die Aenderung der Firma in Gu⸗ 1 
ſtav Friedmann, und Nr. 972 die Firma f 
Guſtav Friedmann zu Breslau, und als j 
deren Inhaber der Kaufm. Guſtav Fried⸗ ö 
mann zu Breslau am 3. Juni 1862 einge⸗ f 
tragen worden. 
Breslau, den 3. 
Königl. Stadt⸗ 


[953] Bekanntmachung. 1 
Der Concurs über das Vermögen des Kim. 
Hirſchel (Herrmann) Breslauer iſt 
beendet, und der Gemeinſchuldner für nicht 
entſchuldbar erachtet worden. 
Breslau, den 5. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[945] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kfm. 
Simon Nagelſchmidt hier iſt beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
u erachtet worden. 

reslau, den 4. Juni 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[940] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind folgende 

Firmen: 

sub Nr. 79 Ad. Krämer in Carlsruhe, 
Inhaber Kaufmann Adolph Krämer, 

sub Nr. 80 C. Gasda in Carlsruhe, In⸗ 

haber Kaufmann Conſtant in Gasda, 

Nr. 81 M. Taras in Carlsruhe, In⸗ 

haber Kaufmann Michael Taras, f 

sub Nr. 82 A. Marx in Carlsruhe, In⸗ 
haber Kaufmann Amandus Marx, | 

ſämmtlich in Carlsruhe, unterm 2. Juni 1862 | 

eingetragen worden. | 

Oppeln, den 2. Juni 1862, ö 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


uni 1862. 4 
ericht. Abtheilung 1.7 
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[944] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 40 die Firma Robert Sammler zu 


Trebnitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Robert Sammler zu Trebnitz am 5. Juni 
1862 eingetragen worden. 

Trebniß, den 5. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung I. 


— — j — — — 


; Die Stadtverordneten -Berfammlung. 


Bekanntmachung. [942] 

Für das königliche Steinkohlen⸗Bergwerk 
Königin⸗Louiſe zu Zabrze O/S. ſoll der Bedarf 
an Schmier-, Liederungs⸗ und Dichtungsmate⸗ 
rialien pro II. Hälfte des Jahres 1862 im 
Wege der Submiſſion beſchafft werden. Die 
unterzeichnete königl. Berg⸗Inſpection hat 
hierzu einen Termin auf Montag den 
16. Juni e., Vormittags 11 Uhr, in der 
Schichtmeiſterei der Königin⸗Louiſe⸗Grube ans 
beraumt. 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
während der Amtsſtunden Vormittags von 
8—12 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr 
im Amtslokale der Königin⸗Louiſe⸗Grube ein⸗ 
zuſehen — auch erklärt ſich die unterzeichnete 

nipection bereit, Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren zu verſenden. 

Hierauf reflectirende Lieferanten wollen ihre 
Offerten ſchriftlich und verſiegelt vor dem 
Termine, mit Angabe der Preiſe für jedes 
1 5 — aufgeführte Material und der Be⸗ 


[943] Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter find die Firmen 
r. 63 Robert Heisler zu Neumarkt, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nobert Heisler daſelbſt, 

Nr. 64 Heinrich Winkler zu Neumarkt, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Winkler daſelbſt 

am 5. Juni 1862 eingetragen worden. 

Neumarkt, den 5. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [947] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 51 die Firma M. Ephraim zu Con⸗ 

ſtadt, und als deren Inhaber die Wittwe 

Roſel Ephraim am 5. Juni 1862 einge: 
tragen worden. 

reuzburg OS., den 2. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[947] Bekanntmachung. 

In unſer 1 en iſt sub laufende 
Nr. 52 die Firma Emanuel Loewy zu 
Conſtadt, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emanuel Loewy am 5. Juni 1862 
eingetragen worden. a 

Kreuzburg OS., den 2. Juni 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 5 > ing hier 5 70 
auf alle Materialien bietet und gleichzeitig 
[948] Bekanntmachung. Mindeſtfordernder für dieſe bleibt. 


irmen⸗Regiſter ift sub dies. i 
se me | Se n ee 
ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann gt 7 
Wolf Ledermann am 5. Juni 1862 ein⸗ I W e 


getragen worden. b 
tun OS., den 2. Juni 1862, 100 f 3 
Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung l. 200 . Semi 
1948] Bekanntmachung. 900 - Baumöl, 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 100 „Wachs, 
Nr. 54 die Firma P. Bermann zu Con: 100 Bleimeiß, 
ſtadt OS., und als deren Inhaber der Kfm. 200 Ellen Leinwand, 
Pincus Bermann am 5. Juni 1862 ein⸗ 100 „Flanell, 
getragen worden. 5 Pfund Schmirgel, 
Kreuzburg OS., den 2. Juni 1862. 3 Bimſtein, 
Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung 1. 85 , uns 
N s inium, 
Bekanntmachung. 1941 3 „ Schmwefelblütbe, 


Als Prokuriſt der zu Langenbielau, Kreis 
Reichenbach, beſtehenden, im Geſellſchaſts⸗ 
Regiſter sub Nr. 23 unter der Firma: Lan⸗ 
genbielauer Zucker⸗Fabrik eingetragenen 
r deren Geſellſchafter der 

aufmann Karl Auguſt Neugebauer, 
der Kaufmann Franz Joſeph Noſenber⸗ 


40 Pad Kienruß, 

300 Pfund graue Seife, 

5 Kreide, 

6 Stück Pappdeckel, 

400 „ Schmirgel⸗Leinwand, 


8 0 Pfund ord. Hanf, 
100 - feinen H 


N f 
ner Junior, der Kaufmann Friedrich 1 a 
Theodor Hugo Röthig, ſämmtlich zu 15 . e e 
Langenbielau, ſiud, iſt der Handlungs⸗Dispo⸗ 4 . geſponnene Wolle 4 
nent Auguſt Buchmann daſelbſt in unfer 300 „ FPußwolle. . 


Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 4 am 31. Mai 
1862 eingetragen worden. 

Reichenbach i/ Schl., den 31. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 878] 

Der bisherige einſtweilige Verwalter des 
Kaufmann Chriſtoph Walterſchen Con⸗ 
curſes von Katſcher, Kaufmann Pleßner in 
Katſcher iſt zum definitiven Verwalter beſtellt 
worden. ; 

Leobſchütz, den 27. Mai 1862. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 


[939] Ediktalladung. 

Die Inhaber der unten verzeichneten ſchle⸗ 
ſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefe werden 
gemäß SS 126, 127 Tit. 51 Thl. 1 A. G. O. 
aufgefordert, mit ihren Anſprüchen darauf 
bis zum Zinstermine Weihnachten 1862, ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 

den 2. Februar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termine in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal hierſelbſt (Ohlauerſtraße 45) ſich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit allen aus dieſen 
Pfandbriefen herzuleitenden Anſprüchen wer⸗ 
den präkludirt, die Pfandbriefe ſelbſt durch 
richterlichen Spruch werden amortiſirt, und 
den Aufgebots⸗Extrahenten neu ausgefertigte 
fandbriefe, oder, inſoweit eine Kündigung 
tattgefunden, die Valuten werden verabfolgt 

weeden. 

Verzeichniſ der Pfandbriefe: Kun⸗ 
zendorf G. S. Nr. 85 à 1000 Thlr., Münſter⸗ 
berg⸗Frankenſteiner ehem, Domain.⸗Guter M. 

Nr. 152, O. N. Simsdorf O. M. Nr. 16 


II. Schmier: Materialien: 
100 Quart = I Tonne Steinkohlentheer, 
300 Pfund Holztheer, 
300 „ Hartpech, 
13000 belgiſche Patentwagenſchmiere. 
Zabrze, den 4. Juni 1862. 
Königl. Berg⸗Inſpection. 
v. Gellhorn. 


Gerichtliche Auktionen, 

Mittwoch den 11, d. Mts. Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 12 Neuſcheſtraße, in der 
Kliche'ſchen Vormundſchaftsſache, 

Donnerſtag den 12. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
in Nr. 2e Vorderbleiche, in der Schnür⸗ 
pel'ſchen Vormundſchaftsſache, und 

Freitag den 13., Vormitt. 9 Uhr, im Stadt⸗ 
gerichtsgebände in diverſen Pfand⸗ und 
Nachlaßſachen: Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. (5015) 


1. Abth. 


Die Warſchauer Vorſtadt, genannt „Praga“, 
iſt durch die, mittelſt einer feſten Brücke mit 
Warſchau hergeſtellten Verbindung, ſo wie 
durch die, dem Verkehr übergebene Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn, eines der wichtigſten, 
induſtriellen und commerciellen Reviere dieſer 
aufblühenden Stadt geworden, woſelbſt ſich 
auf einem der umfangreichen Grundſtücke mit 
großem Vortheil verſchiedene großartige Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements, von denen zur Zeit da⸗ 
ſelbſt auf ſicheren Erfolg zu rechnen iſt, an⸗ 
legen laſſen, und zwar: \ 

Dampfmühle mit Starkerei, 


über je 500 Thlr., Bankau J. u. II. B. B. Nr.] Oelmühle, a 
192, Reimen N. G. Nr. 48, Brzeczinka Kr.] Branntwein⸗Brennerei, 
Pleß O. S. Nr. 17, O. M. N. Pangau O.] Tabalfabrik, 


M. Nr. 76 über je 100 Thlr., Sacrau, Kreis 
Koſel, O. S. Nr. 381 à 50 Thlr., Extrahent: 
Kfm. H. l i. er Schönhaide 
N. G. Nr. 1. 3, 4 à 300 Thlr. Nr. 11 à 100 
Thlr. (ſämmtl. landſchaftl. caſſirt), Extrahen⸗ 
ten; Neiſſe⸗Grottkau'ſche Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft und Frau v. Leckow, Auguſte geborne 
reiin v. Gaisberg, Jäſchkowitz B. B. Nr. 
25 à 200 Thlr., Nieder⸗Cammerau S. J. Nr. 
12, Standesberrſchaft Pleſſe O. S. Nr. 547, 
über je 100 Thlr., Wildſchütz O. M. Nr, 88, 
Polkendorf B. L. Nr. 35 über je 30 Thlr., 
Extrahent: unverehelichte Neumann in Fran⸗ 
kenſtein. x 

Breslau, den — Mai 1862. 


chleſiſche 
Generallandſchafts⸗Direktion. 


1882) Bekanntmachung. 

Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft findet die Eröffnung des Fürſtenthums⸗ 
tages für den Johannis⸗Termin d. J. am 
20. Juni ſtatt, wogegen die Einnahme der 
Pfandbriefs⸗Intereſſen für gedachten Termin 
ſchon am 17. bis einſchließlich den 24. Juni, 
und die Einlöſung, der Zins⸗Coupons und 
Pfandbriefs⸗Recognitionen vom 24. Juni bis 
einſchließlich den 4. m erfolgen wird. 

Inhaber von mehr als 5 Zins⸗Coupons 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Letztere in eine Conſignation aufzunehmen 
ſind, zu deren Anfertigung Formulare in der 
Landſchafts⸗Kaſſe gratis entnommen werden 
können. Ratibor, den 30. Mai 1862, 


Directorium 
der Oberſchl. Fürſtenthumslandſchaft. 
(gez.) don Tieſchowitz. 

Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Das hieſige Bürgermeiſter⸗Amt 10 vacant. 
Gehalt jährlich 600 Thlr. und 12 Klaftern 
Leibholz. Die Herren Bewerber um dieſen 
Poſten wollen ihre Geſuche bis zum 1. Juli o. 
an unſern Vorſitzenden, Herrn Kaufmann 
Scholz, einreichen. 4 [4984] 

Groß:Streblig, den 5. Juni 1862, 


Fabri landw. Geräthſchaften, 

abrik von Tiſchlerarbeit für Bauten ꝛc. 
Jede der erwähnten Fabrikanlagen würde in 
der Lage ſein, mit ihren Producten nicht nur 
dieſe Gegend und das Königreich Polen, ſon⸗ 
dern auch die an das Kö ee angrenzen⸗ 
den Provinzen Litthauen, Wolhynien, Podo⸗ 
lien, ja ſogar entferntere Provinzen des Kai⸗ 
ſerreichs zu verſorgen. 

Der Flaͤchenraum dieſes Grundſtücks von 
3000 Quadrat⸗Ellen bietet volle Möglichkeit, 
mehrere ſolcher Anlagen auf das Bequemſte 
zu errichten, während die günſtige Lage deſ⸗ 
ſelben in der Nähe des Ufers des ſchiffbaren 
Weichſelfluſſes und der Bahn, die len 
hafteſten Erleichterungen für Zu: und Abfuhr 

ewährt, welche dergleichen Fabriken zur An⸗ 
chaffung von Materialien, jo wie zur Ber: 
ſendung ihrer Fabrikate, namentlich nach den⸗ 
jenigen Gegenden und Provinzen, deren 
immer mehr zunehmende Beſtellungen die 
Warſchauer Fabriken nicht Genüge zu leiſten 
vermögen, dringend benbthigen. ? 

Der Beſitzer eines ſolchen Grundſtücks iſt 
bereit, den erforderlichen Platz zu einem der⸗ 
artigen Etabliſſement zu 9 oder auf 
Verlangen den Bau nach den zu machenden 
Anſchlägen und vorzulegenden Zeichnungen 
ſelbſt ausführen zu laſſen, in welchen beiden 
Fällen die annehmbarſten Bedingungen zu⸗ 
geſichert werden. 

Reflectanten belieben ihre desfallſigen An⸗ 
träge ſrankirt an den Herrn J. S. Roſen 
in Warſchau gelangen zu laſſen. [4983] 


Mit dem 1. Juli d. J. wird der bie: 
ſige Bürgermeiſterpoſten vakant. 
Der Gehalt beträgt 300 Thlr. Meldun 
gen werden von unſerm Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Dr. Leppmann bis zum 
24. Juni entgegengenommen. 4512] 
Raudten, den 21. Mai 1862, 

Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ſammlung. 


die preußiſche Flotte 


2) für baare Auslagen, Druck, Abſchriften, 


— 1 
Die Ertrafüge nach Oswitz und Obernigk 


werden auch am Pfingſtdinstage, den 10. d. Mts., abgelaſſen. 
Breslau, den 7. Juni 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Morgen Montag, den 9. Juni d. J., Gtes Früh⸗Concert im Schießwerder. 
[5006] Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Meyer). 


Anfang 6 Uhr. 


Morgen, den 2. Pfingſtfeiertag, findet ein Früh⸗Concert ſtatt. 
[4995] Der Vorſtand. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Bei dem Beginn der neuen Etats-Periode empfehlen wir unsern Verein neuerdings 
Wiewohl derselbe sich bereits auf 14 


Actien stützt, so hängen doch sein weiteres Gedeihen und seine fortschreitenden Lei- 


dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums. 


stungen wesentlich von einer steigenden Betheiligung ab. Zu dieser laden wir 


ergebenst ein. 


Der Jahresbeitrag von Vier Thalern ist gewiss niedrig bemessen, weil derselbe nicht 
nur freies Entree in die Gemälde-Gallerie (700 Nummern) und in die Kunst-Ausstellung 
gewährt, sondern auch damit der Empfang eines Vereinsblattes verknüpft ist, und die 
Actie zugleich als Loos bei der Ausspielung der angekauften Kunstgegenstände dient. 

Als nächstes Kunstblatt wird der Oeldruck nach W, Camphausen’s Gemälde: „Der 
Rhein-Uebergang der schlesischen Armee am 1, Januar 1814“ (18“ hoch, 24“ breit, von 


W. Loeillot) an die Mitglieder vertheilt werden, 


Anmeldungen werden bei unserm Schatzmeister Herrn F. Karsch in Breslau angebracht. 
5007 


Breslau, im Juni 1862, 


Der Verwaltungs- Ausschuss des Schleslsehen Kunst- Vereins. 


Institnt für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Freitag den 4. Juli, Abends 7} Uhr: 


General-Versammlung 


flossenen Jahres. — 
über die Prüfung 
Entscheidun 


und die Ert eilung der Decharge an den Vorstand. 


Die Vorsteher. 


Kunmst-Aussitellung 
in der Gallerie im Ständehause, 


Neu aufgestellt: 
Letztes Gastmahl der Generale Wallensteins, 
von Julius Scholz (aus Breslau) in Dresden, 
Schlacht an der Katzbaeh, von G. Bleibtreu in Berlin, 


[5003] 


von W. Sohn in Düsseldorf, 


für historische Kunst ımd ist jedes 


mit 150 Thlr. angekauft worden, £ 
Die fünf grossen Landschaften: „Das Abraham Epos“, von Prof, Schir- 


mer in Carlsruhe bleiben nur noch bis Mittwoch den 11. Juni ausgestellt, 


Die Ansstellung ist täglich von 11 Uhr Morgens bis zum Abend geöffnet. 17 


Entree 2½ Sgr. 


Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesisehen Kunstvereins. 
A ee gr” Tina BaFin a FT . . Ü — — 


Exhibition-Hoötel, London, 


3 Haydon, Square Minories, 


anz in der Nähe der Landungsplätze und Eisenbahn-Stationen, wird den Herren 
eisenden, besonders denjenigen, welche die neue Welt-Ausstellung besuchen, aufs 
Ein Führer nach der ar. dem Krystall- 
ige Expeditionen 

[5787] 


Angelegentlichste empfohlen. 
Palast und allen Sehenswürdigkeiten Londons kostenfrei, Bil 
nach Amerika, Canada, Australien etc, wird nachgewiesen.“) 


S. B. Pasch, 3 Haydon Square Minoires, London. 


*) Deutsch, französisch, italienisch, polnisch und spanisch wird gesprochen, 


In Folge des Aufrufs vom 5. Oktober v. J. zur Sammlung von Beiträgen für 
zum Schutze Deutſchlands ſind ferner eingegangen: durch die 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung von H. Hildebrand in Dorochow bei Schildberg 27 Thlr., 
aus dem Kreiſe Habelſchwerdt 1 Thlr. 5 Sgr., Sammlung einer Geſellſchaft in Charlotten⸗ 
brunn 4 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., Gemeinde Dittmansdorf 2 Thlr. 27 Sgr., Gemeinde Louisdorf 
1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., Herr v. Bernhardi in Cunnersdorf 15 Thlr., Summa 52 Thlr. 
8 Sgr. Nach der Bekanntmachung vom 23. März d. J. betrug die Einnahme 13,257 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf., mit Einſchluß jener Summe beträgt ſie alſo jetzt 13,309 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 


N 8 s 3 
T 
Summa 13,445 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 


Dazu die Zinſen A 2 % von den eingegangenen Geldern vom 128 20 


15. November v. J. bis 4. Juni d. J. 


Davon gehen ab J) doppelt berechnet, als directe Zahlung 
an Herren Eichborn u. Comp. und an Herrn Heidenreich in 
Brieg von Herrn Erbſcholz Aſſiegg + . 10 Thir. — Sgr. 


Porto c. 22 


[5022] 
Es verbleiben alſo .. 


120 2 22 5 


welche ſofort dem Königlichen Marine Miniſterio überwieſen worden ſind. 
Spezialien und Beläge zu obiger Abrechnung ſind bei den Herren Eichborn u. 


einzuſehen. 
Breslau, den 5. Juni 1862. 
Im Auftrage der Unterzeichner des Aufrufes: 
Frhr. v. Vincke⸗Olbendorf. 


Regelmässige Dampfschifffahrt 


zwischen 


14 


und Zwischenstationen, 


Jeden Montag u. Donnerstag Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Küstrin ca, 444 Uhr Nachmittags, 
Ankunft in Franefurt a. O. ca. 7% U. Abends, 


II. Schleppfahrten mit Personen-Beförderung: 


Abgang von Stettin: | A 


Ebenfalls vom 15. Mal bis ult, August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Montag und Freitag Früh 5 Uhr. 


Jeden Mittwoch u, Sonnabend Früh 5 Uhr. 
5009 Neue Dampfer-Compagnie. 


Stettiner Dampf-Schlepp-Sehlffahrts-Gesellschaft. 


rare rebere sei u ;i ee re N 
Eine hieſige Handlungs⸗Lehrlings⸗Stelle EEE 

wird t inen j von auswärts. 
15 Jae a kälter en waßtgeſttel, und dat durch Gymnaſialbildung erforderliche 
Schulkenntniſſe und hübſche Haudſchrift erlangt. a 
Eduard Felsmann u. Co., Comptoir Ketzerberg Nr. 22, par terre. 


[5023] 


im Hörsaale des Instituts-Gebäudes, behufs: 
Berichterstattung des Vorstandes über die Lage des Vermögens und 
über die wichtigeren, das Institut betreffenden Ereignisse des ver- 
Berichterstattung der Rechnungs-Compission 
der Rechnung des verflossenen Kalenderjahres. 
über 3 85 gegen diese Rechnung gezogene Monita 


Wahl der Rechnungs- Commission, so wie deren Stellvertreter 
ro 1862, wozu die resp. Mitglieder hierdurch ergebenst einladen: 


Der heil. Bonifacius das Christenthum predigend, 


Vorbenannte drei Bilder sind Eigenthum der Verbindung deutscher Kunst-Vereine 
er beiden Erstgenannten mit 2000 Thlr., Letzteres 


££ 72 Stettin, Küstein, Prankfurta.0, 


d elegant eingerichteten Räder-Dampfschiffe. 


bgang von Frankfurt a. 0. 

Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Küstrin: Morgens ca, 7 
Ankunft in Stettin: Nachmitt, ca, 3 


1 
bm. 


Derſelbe iſt aus guter Familie, 


Näbere Auskunft ertheilen berg 


Auction 
durch ſchriftliche Angebote der in der 
verm. Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Breslau ſich befindenden rühmlichſt 
bekannten neuen Muſikmaſchine mit 
11 Walzen. 

Dieſelbe ſpielt aus „Tell — Barbier 
von Sevilla — Semiramis — Tann⸗ 
häuſer — Dinorah — n — 
Lucia — Norma — Walzer — Qua⸗ 
drille — Carnevals⸗Abenteuer.“ — 

„Von der perm. Induſtrie⸗Ausſtellung 
bierorts, bin ich beauftragt, die von 

ohann Deutſchmann in Wien gebaute 

uſikmaſchine in Mahagoniholz, 
8“ hoch, 5“ breit, welche ca. 2000 Thlr. 
gekoſtet hat, gegen ſchriftliche Ange⸗ 
bote meiſtbietend zu verſteigern. — 
Dieſe ſchriſtlichen Angebote nehme ich 
von heute an bis zum 14. Juni d. J. 
frankirt entgegen, und erfolgt an dieſem 
Tage Abends 5 Uhr der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden. 

Die Muſikmaſchine iſt täglich in der 
perm. Induſtrie⸗Ausſtellung zu ſehen 
und zu hören. 


hiermit 


Breslau, Reymann, 
Auktions⸗Commiſſarius. 
[3574] Schuhbrücke 47. 


Men hier am Bollwerk belegenes Grund⸗ 
ſtück, früher „Riedels Hotel,“ jetzt wie⸗ 
der wie urſprünglich „Hotel zum Kronprinz“ 
2 beabſichtige ich entweder zu verkau⸗ 
en oder auch ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen reſp. zu verpachten. Das Grund⸗ 
ſtück iſt von außen ſowohl, als von innen 
vollſtändig reſtaurirt und kann ſofort benutzt 
reſp. bezogen werden. 

Daſſelbe enthält einen großen und ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Saal, ein großes und 
zwei kleinere Gaſtzimmer, 16 Logirzimmer, 
nebſt ausgedehnten Küchen, Keller: und an⸗ 
deren Räumlichkeiten. Der Saal führt in 
einen freundlichen Garten mit Kegelbahn: 
vor der Thür befindet ſich eine Veranda mit 
Ausſicht auf den Haſen. [4853] 

Reflektanten belieben ſich zu wenden an 

C. F. Heyſe in Swineminde. 


Landgüter 


in jeder Größe in den lebhafteſten Ge⸗ 
genden werden zum Ankauf und zur 
Verpachtung nachgewieſen in 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44, 
durch [5812] 


Herrmann Matthias. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Im Königreich Polen, dicht der preußi⸗ 
ſchen Grenze, an der Prosna gelegen, 
it eine neugebaute Mühle mit 1 ameri- 
kaniſchen, 2 deutſchen Mahlgängen und 
1 Hirſegang, maſſiven Wohngebäuden, 
Stallungen, nebſt Morgen gutem 
Ackerland und Wieſen, unter böͤchſt vor: 
theilhaften Bedingungen veränderungs⸗ 
halber jorort zu verkaufen 

Selbſtkäufer erfahren Näheres in 

Breslau bei Carl Bfti, 
2797 Kurzegaſſe 2. 


neueſter Art in Filz und Seide; 
Pantoffeln 


Maniac) 12% Sgr., 


empfiehlt: 


5037 


B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Ed. Gaudin in Paris empfiehlt: 


Weißen flüſſigen Leim, 


13,325 Thlr. — Sgr. — Pf. anwendbar in kaltem Zuſtande zum Leimen 


je von Papier, Karten, Porzellan, Glas, Mar⸗ 
Die = Kork ꝛc., à Flacon 4 und 8 Sgr., 


Rubin⸗Pulver, 


anz vorzüglich zum Schärfen der Raſirmeſſer, 
5 oliren des Goldes, Silbers, Neuſilbers, 


Comp. 


Stahls, Kupfers und aller anderen Metall⸗ 

Gegenſtände, mittelſt Verfahrens nach Ge⸗ 

drauchsanweiſung, . Flacon 8 und 10 Sgr. 
In Breslau bei F. Marſch 

14540] 


Schuhbrücke 7, im blauen Hirſch. 
Soeben empfing große Lieferungen 


Speckbücklinge, 
Speckflundern, 


die mild und fleiſchig ſind, die ich 
ſchockweiſe und in detail billigſt 
empfehle desgleichen auch 


Matjes Heringe, 
% To. 35 Sgr., Inhalt 46 bis 50 Stück, 
im Einzelnen zu 8—9 Pf., 11 —1 4 Sgr., 
bei ganzen Tonnen 95 Preiſe, ſo wie 


mar. u. ger. Lachs u. Aal, 


Kräuter⸗Anchovis, Sardinen in Oel u. Blech⸗ 
en, mixed pickles ꝛc. [5818] 


G. Donner, sos. 2s. 
Ein Laden⸗Vorban 


88367 in gutem Zuſtande, ftest zum Verkauf [5798] 


Uhr. 


Ohlauertraße 30 par terre, 


| 
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Dritte Beilage zu Nr. 263 der Breslauer Zeitung — Sonntag, den 8. Juni 1862. 


Die reichſten brom⸗jodhaltigen 

Waſſer, bekannt in Europa durch 

die damit erzielten wunderbaren 
Couren. 


Bäder und Dufchen aller Art. 


Peſondere Pade⸗KHerzte. glänzende 
geſellſchaft. Feſte. Pälle. 
Concerte; vorzügliches Orcheſter, 
unter Leitung des Herrn Schiltz, 
von der großen Oper in Paris. 


1) Das alte Schloß von Saxon, Ruinen 
der Burg der ehem. Grafen v. Savoyen. 

2) La Pierre a voir, Berg von 7685 Fuß, 
prachtvolles Herabſteigen mittelſt Schlit⸗ 
ten in 20 Minuten. Ohne alle Gefahr. 

3) Der Thurm von Sallion. 

4) Die Grotte von Sallion. 

5) Das Schloß von La Battiaz. 


Offen vom 15. Mai bis 15. 


Eæcurs ionen: 
6) Der Waſſerfall von Piſſevache. 12) Der mont aux vents. 
7) Die Schluchten u. Tiefen von Trient. 
8) Iserable, das höͤchſtgelegene Dorf der 
Schweiz. 
9) Die Salinen von Bex. 
10) Das Thal von Bagnes. 
11) Das Schloß von Chillon an den Ufern 
des Genfer⸗See's. 


Mont-Blanc. 
14) Der große Saint-Bernard. 
15) Die Gletſcher von Gietrez. 
16) Dent du Midi. 
17) Dent des Morcles. 
18) Die Diablerets. 


Führer. Pferde. Maulthiere. Wagen. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes 
für das Jahr 1861: 

Ggf.... dh 900. 

Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1861 (erel. der Prämien für ſpätere Jahre) 1,755,844. 25 


Prämien⸗Reſerven 8 2,646,467. 17 
Thlr. 7,402,312. 12 
Verſicherungen in Kraft während des Jahres 1861I1ʒtN. 917,170,272. — 


Zufolge des zwiſchen der Schleſiſchen Landſchaft und der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſte⸗ 
henden Vertrages, gehen den Dominien von den Prämien ihrer Verſicherungen 50 % des verhältnißmäßigen Gewinnes der 
Geſellſchaft zu Gute. Der Antheil jedes Einzelnen ſoll mindeſtens 15 % der Prämie betragen und wird durch Verlooſung 
feſtgeſtellt. Nachdem nun zu dieſem Zweck die Summe von 3,859 Thlr. 6 Sgr. für das verfloſſene Jahr von der Hochloͤbli⸗ 
chen General-⸗Landſchafts⸗Direktion verlooft worden, kommen 371 Dominien mit 15 % ihrer vorjährigen Prämie zur Erhe⸗ 
bung. Letztere geſchieht, vorbehaltlich der vertragsmäßigen Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre 
zu zahlende Prämie und zufolge der, von dem Hochloblichen Engern Ausſchuß den Herren Perzipienten ertheilten, oder noch zu 
ertheilenden Nachricht. Die noch nicht betheiligten, bei der Geſellſchaft verſicherten Dominien nehmen an 
der nächſten Verlooſung Theil. N 

Breslau, den 7. Juni 1862 


Im Auftrage der Direktion: F. Klocke in Breslau, Haupt» Agent. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben 
einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,090 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt 
den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der 
Geſellſchaft. 

2 Die mit derfelben verbundene Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
Wittwen⸗ und anderen Penſionen, ſowie Kinder-, Renten und Kapital⸗Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 
Die jährlichen Leibrenten für 100 Thlr. Kapital betragen z. B. für eine Perſon von: 


[4994] 


45 Jahren Thlr. 7. 1 — 60 Jahren Thlr. 9. 14 — 4990 
5037 „ 7. 21 — 5 „ 10. 25 — 
55 7) [7 8. 15 — 72 [7 7 14, — — 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, 
ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen, 
und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden können. 

Breslau, den 8. Juni 1862. 


im Börſen⸗ 
Klocke, daga samaom 
„Köhler, Neumarkt Nr. 9, 
8 Schea, Schuhbrücke Nr. 77, 
. Speer, Nikolaiſtraße Nr. 37, 


Trass 


aus der „schwarzen Minna“. 


Die vorzüglichen Eigenschaſten dieses Mörtel-Materials, welches in Verbindung mit Kalk und Sand 
den Cement volfständig ersetzt, sind so zur Genüge anerkannt, dass ich mich nur an die früher veröflent- 
lichten Zeugnisse beziehe, welche jederzeit in meinem Comptoir einzusehen sind. j 

Der Trass aus der „schwarzen Minna“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von 4 Kubik- 
fuss Inhalt im Gewicht von 23 Centner netto verkauft. — 

Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack; die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eine Ver- 
gütung von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen, 

1 werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 

Für Breslau und Umgegend nimmt auch 

Herr J. Graehl hier, Junkernstrasse 34, 


Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- 


richtet wären. 

In Görlitz . hält Lager Herr Wilh. Löschbrand, 
„ Sprottau „ „ „ Emil Bernhardt, 
„ Neumarkt „ > „ M. Kalmus. 
„ Oels PET „ Maurermstr. Ernst Lehmann. 
„Glogau 5 . „ Gustav Sattig. 
„Waldenburg „ „ A. Petzoldt. 
„Königshütte „ „ G. Schimmelfennig. 
„Neusalz a. O. „ „ Theodor Brodtmann. 

In Berlin bat Herr C. L. Schüttler den alleinigen Verkauf übernommen. 


Breslau im Juni 1862. (. FE: . Huer ger. 
Landwirt ſchafts beamte jeder Branche 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtr. 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen jeder ⸗ 
zeit unentgeltlich nachgewieſen. [4309] 


Wagenfabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


Eine Auswahl ſehr elegant gebaute Fenſter⸗Chaiſen, Browns, halbgedeckte und 
ganzgedeckte Feuſterwagen ſtehen preiswürdig zum Verkauf. — Jede Beſtellung wird 
aufs beſte ausgeführt und auch alte Wagen werden mit angenommen. [4314] 


der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
5 Agenten 


[5038] 


Der Gaſthof um Kyna t“, bekannt⸗ 
lich einer der rentirendſten in 
ſofort unter ſoliden Bedingungen zu verkau⸗ 
= Derſelbe liegt im belebteſten Theile der 

tadt und iſt der einzige in der Vorſtadt und 
an der belebten Straße nach Warmbrunn. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie und 
perſönliche Anfragen der Beſitzer B. Otto. 


Bäder und Casino von Saxon. 


10 Minuten von Martigny. Wallis. — Schweiz. 


Von Paris nach Genf 15 Stunden, von Genf nach Saxon 5 Stunden. 
Telegraphen-Station. 


13) Das Thal von Chamouny und der 


Gaſthof⸗Verkauf. Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


irſchberg, iſt 


Alle Journale, 
Alle Vergnügungen gratis. 


Man fpielt Trente et Quarante 
mit ein halb refait. 
Einziges Haus, wo die Minimal 
Einkage beim Roulette nur 
1 Ircs. iſt. 

50 pCt. Vortheil gegen die genſer 
Bank. 

Das Caſino von Sapon ift das ein: 
zige in der Schweiz legal autoriſirte. 


19) Sitten, Hauptſtadt vom Wallis, mit 25) Mont de Catagne. 

feinen alten Schloͤſſern Tourbillon und 26) Der grand Combin. 

Valere. 227) Der Simplon, ſchönſte, ſicherſte, für: 
20) Das Thal von Chamoery. zeſte und billigſte Paſſage nach Mailand 
21) La Saneèche. (Italien), dem Lago maggiore, ber 
22) La Jourka. Isola-Bella, Isola madre u. der ko⸗ 


23) Mont-Geant. loſſalen Statue des heil. Carl Bor: 
24) Mont-Vert. ee f 


November. 


Alles per Eiſenbahn. 


[4993] 


Aerztliche Kundgebung über die heilkräftige Wirkung 
des Hoff ſcen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres. 


(Fabrik un rauerei Neue⸗Wilhelmsſtr. Nr. 1, dicht an der Marſchalls⸗ 
brücke, zu Berlin. 


Ein Arkanum von beſonderem Werthe zur Heilung der auf dem Grunde wiſſenſchaft⸗ 
licher Beläge für unheilbar erklärten Lungenſuchten und Abzehrung ärztlich anempfohlen zu 
ſehen, dürfte befremdend erſcheinen. Die Erfahrung iſt aber kein Gut, welches blos auf 
wiſſenſchaftlichem Grunde ruht, fie ſchöpft auch aus allgemeinen Beobachtungen gedeihliche 
Nahrung, und ſelbſt der Arzt hat ſchon manche erfolgreiche Lehre dieſer Quelle zu danken. 

Eine beſondere Fügung bewog mich, dem Hoff'ſchen Malz Extrakt meine Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. Vielſeitige Anempfehlung dieſes Mittels 7 meine, ſeit beinahe 
einem Jahre an der offenbaren Lungenvereiterung leidende Tochter, eine Wittwe von 32 
yabren, zur Anwendung deſſelben, nachdem alles Uebrige ohne Erfolg geblieben. Seit 

Monaten befiel ſie der quälende Huſten auch mit Blutauswurf, der ſich öfters wieder⸗ 
holte. Kurzathmigkeit, abendliches Zehrfieber, Abmagerung und derartiger Kräfteverfall 
mehrten ſich fortan, daß nur wenige Bewegung binreicht, gänzliche Erſchöpfung herbeizu⸗ 
führen, ganz das Bild ihrer Mutter, wie ſie vor 25 Jahren daran gelitten und geendet. — 
Schon nach dem Verbrauche der 8. Flaſche minderte ſich der Huſten mit den abendlichen 
Alterationen. Der Athem wurde freier, die Bruſtbeklemmung kaum fühlbar. Fortgeſetzter 
Gebrauch des Malz⸗Extraktes, ſammt dem Kraft⸗Bruſtmalze, beſchleunigten die Abnahme 
der krankhaften Erſcheinungen und die Zunahme ihres Kräftezuftandes in ſolchem Maße, 
daß ſie nach dem Verbrauche der 40. Flaſche ſich ganz erholt fühlte, und trotz dem Ein⸗ 
tritte des Winters an den Ort ihrer Beſtimmung — 200 Seemeilen weit — abreiſte, wo⸗ 
her ſie mir ſtets günſtige Nachrichten ſendet. 5 

Nach ſolcher Ueberzeugung beſchloß ich die Anwendung dieſes Mittels auch bei meinen, 
ähnlichen Uebeln unterworfenen Kranken. e 

Der erſte Fall betraf einen im 35. Lebensjahre ſtebenden Lungenſüchtigen, den ich vor 
4 Monaten in ärztliche Behandlung übernahm. In Folge einer heftigen Lungeneutzün⸗ 
dung ſeit 10 Monaten am Krankenlager gebannt, war die Lungenvereiterung und eine 
ſchmerzliche Leberverhähtung ſchon weit vorgeſchritten, ungeachtet nichts verabſäumt wurde, 
den Kranken zu retten. Der Kranke war im Beginn des dritten Stadiums der Lungen⸗ 
ge mit bedeutendem, oft wiederholten Bluthuſten und enormen Eiterauswurf in 
o geſchwächtem, abgezehrtem und fieberiſchem Zuſtande, daß man ſein baldiges Ende be⸗ 
ſorgte, zu dem auch er und ſeine Familie ſchon die Vorbereitungen trafen. 

In ſolcher troſtloſen Lage mußte ich vor Allem die heftigſten Congeſtionen zu den Lun⸗ 
gen, die nächtlichen Schweiße und den Schwächezuſtand zu heben ſuchen, was mir binnen 
12 Tagen fo weit gelang, daß ich ſoſort zur Verabreichung des Malz⸗Extraktes ſchreiten 
konnte. Schon nach der zehnten Flaſche wurde die günſtige Wendung der Krankheit be⸗ 
merkbar, ohne daß der Kranke in dieſer Zeit irgendwelche andere Arznei eingenommen. 

Nun minderten ſich täglich die läſtigen Symtome in ſolchem Grade, daß nach der 
25. Flaſche Bruſtbeklemmung, Eiterauswurf, Schweiße und Fieber gänzlich aufhörten. Eß⸗ 
luſt und Schlaf traten nach Wunſch ein, und der Kräftezuſtand hob ſich derart, daß unter 
fortgeſetztem Gebrauche von noch 6 Schachteln des Kraſt⸗Bruſtmalzes nun der Kranke als 
Reeonvalescent anzuſehen iſt. 8 t 2 | 

In dieſer Zwischenzeit reichte ich das Mittel einem, dem dritten Stadium der Lungen⸗ 
ſucht ſchon verfallenen Kranken von 40 Jahren, bei welchem außer dem heftigen Huſten 
und Eiter⸗Auswurf, ſeit 3 Monaten anhaltend, beſonders da Fieber und die nächtlichen 
Schweiße baldige Auflöſung drohten. Obſchon er erſt die 10. Flaſche verbraucht, trat be⸗ 
deutende Erleichterung des Huſtens und Fiebers, ſowie gänzliches Verſchwinden der Schweiße 
ein, und es hoben ſich ſichtlich alle Lebenskräfte. 

Bei einer ſeit 2 Jahren an alle Erſcheinungen der Lungenſchwindſucht leidenden jungen 
Frau war die Wirkung nach der Einnahme von 12 Flaſchen Malz⸗Extrakt und 6 Schach⸗ 
teln Kraft⸗Bruſtmalz von ſolcher Folge, daß an der Geneſung nicht mehr gezweifelt werden 
kann, denn der quälende Huſten mit dem gelblich grünen Auswurfe iſt bis nun ein ſehr er⸗ 
leichterter mit einfach weißgrauem Schleime geworden. Das Fieber iſt verſchwunden, und 
alle übrigen Erſcheinungen ſind Nen - 15 

Mit Hinblick auf fo augenfällige Wirkungen muß ich dem Hoff ſchen Malz⸗Extrakt jene 
mächtig eingreifende Heilkraft zuſchreiben, welche durch die Herabſtimmung der Reizbarkeit 
im Blut und Nervenſyſteme, durch die Löfung der Congeſtionen und Kräftigung der Ge⸗ 
fäße, dann hieraus folgender Conſolidirung der eiternden Stellen, endlich durch die wohl⸗ 
thätige Erhebung der Disgeſtions⸗ und Aſſimilations⸗Prozeſſe als eine ausgezeichnete an: 
zuerkennen iſt. > l 

Ob nun hiermit auch nicht behauptet werden will, daß dieſes Mittel eine abſolut ſpe⸗ 
ziſiſche Heilkraft für alle Schwindſuchten biete, ſo iſt doch ſchon die ſichere Beſſerung und 
Erleichterung dieſer unglücklichen Kranken ein reichlicher Gewinn, welche Rückſicht auch mich 
beſtimmte, ohne weitere Nachweiſe für nun, meine Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Die große Ausdehnung der Auszehrungs⸗Uebel und das durch ſie verbreitete maßloſe 
Elend in den Familien bieten vielfache Gelegenheit, das Wahrgenommene zu conitatiren 
und durch ärztliche Erfahrungen namentlich in den Krankenanſtalten der Wahrheit das ge⸗ 
bührende Recht und den Leidenden ein Mittel zuzuführen. deſſen hoher Werth dem Befiger 
volle Anerkennung ſichern dürfte. Abbazia bei Fiume, am 3. März 1862, (1932) 

Dr. Georg Math. Sporer, 
kaiſ. königl. Gubernial⸗Rath, Protomedicus m. p. 


Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt⸗ 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
Joh ann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 

Anm. d. Refer. 


da Breslau habe ich die General-Niederlage meiner Präparate, als 4946 


Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
alz, Extrakt, der Handl. S. G. Schwartz Ohlauerſtr. 21, 3 —— 
oh. Hoff in 


Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 
r Hoff schen Malz ⸗Extraet m 


hält permanent Engros⸗Lager 


4947] 


Berlinerſtraße im Nordftern 


iſt von Michaelis d. J. ab eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Entree, nebſt Beigelaß und Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Auskunft daſelbſt. Miethspreis 150 Thlr. jährlich. [5792] 
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Sommer- Sommer- 


Len Bad Hombur Saison 


1862. bei Frankfurt a. M. 1862. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc, ſowie 
bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, 
iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. 

Im Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 
Fluß⸗Bäder. N 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ 
ralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de⸗ 
corirte Räume, einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe-Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere 
geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel⸗ und Converſationsſale. Das große Leſekabinet it dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hollän⸗ 
diſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt 
wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgarten. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 
aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſtker zählt, fpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittels 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien im 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. [3549] 


— 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, giechtische und Hämorrholdal- Leiden, 
Mereurial-Siechthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in / Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in X Kruken für 224% Sgr., nebst er 
in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien [5012] 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


Königsberg i, Pr, im April 1862, W. Neudorff & Comp. 


zu haben. 
Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden. 

Berlin, den 10, Juli 1858. Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath. 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charité-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Häutaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 

Berlin, 30. Deebr. 1857, Dr. Housselle, Geh, Medicinalrath u, vortrag. Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh. 

Dr. von Bärensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben,-dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 
werth se, Königsberg, den 24, August 1857. Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehleichgleichzeitig Wiederverkäufern u, Consumenten von neuen ununterbroehe- 
men Sendungen dlreet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleichenberger Constantinsquelle, 
Szawniea-Brunnen — Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Brük- 
kenauer, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlabader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- 
und Schlossbrunnen, Marlenbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Wiehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler 
Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 
Neu-Rakoczy a, d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 

f einer, Friedriehshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehleslscher Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
linsberg, Langenauer Brunnen, 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Huboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels nine- 
raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ 
Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Oacao-Masse 
u. Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Scheibler’s Mund- 
wasser, Marienbader Salz, Emser Pastillen. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u, 
Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Japaniſche Danf-Hüte 


find wiederum angelangt in ber 


Chapellerie Francaise 
EKRiegner. 


Herren ⸗Hůte Knaben ⸗Hüte 


in den neueſten und eleganteſten Fagons. 


Höchſt praktiſche Eisſchränke, 


ganz neu aufs Comfortabelſte von mir konſtruirt, nebſt einem Buffet zur Aufbewahrung aller Arten 
Speiſen, Wild, Fleiſch — 0 f fret 3 een [4701] 


Diele Eis⸗, reſp. Kühlſchränke „ werden von mir in jeder beliebigen Größe ange⸗ 


fertigt, und ſind ſolche vermöge ihrer vortheilhaften Einrichtung, durch bedeutende Eiserſparniß nicht 
allein allen Herren Reſtaurateuren zu empfehlen, ſondern auch einer jeden Hausbaltung ee unentbehrlich 
Exemplare ſind jederzeit bei mir zur Anſicht, und werden auch auf Verlangen Zeichnungen 
und ſonſtige Mittheilungen hierüber nach außerhalb bereitwilligſt ertheilt. 
Gleiwitz, im Mai 1862. S. Pniower, Klemptnermeiſter. 


Einen ſolchen Eis⸗ oder Kühlſchrank bat mir Herr S. Puiower nach Seiner Conſtruction ges 
—ůövĩ ( ertigt, und kann ich dieſen den Herren Reſtaurateuren als ſäm en aus 
eigner Erfahrung als hoͤchſt zweckmäßig anempfehlen. f enen eee 


Gleiwitz, den 25. Mai 1862. 


4780] 


B. Bermann, Reſtaurateur. 


: Bekanntmachung. g 

Beim Beginn der Bauſaiſon empfehle ich den Herren Bau⸗ Unternehmern meinen 
Holzeement zu ganz flachen. Bedachungen und liefere hierzu das Material in Holzcement 
und Deckpapier beſtehend, in beſter Qualität zu billigen Preiſen und übernehme ebenfalls 
Herſtellung fertiger Holzeement⸗Dächer unter Garantie. ierbei bemerke noch, daß 
meine Holzeement⸗ Bedachung in meiner Fabrik von der Königlichen Regierung zu 
Breslau, mit dem beſten Erfolge gekrönt, geprüft worden iſt, und daher der ſogenannten 
Häus ler ſchen Bedachung durchaus mindeſtens gleichſteht. Ich verweiſe hierbei auf die Verfügung 
des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien d. d. Breslau vom 28. Mai 1861 (Amts⸗ 
blatt der Königl. Regierung zu Breslau Stück 24 pro 1861) worin es heißt: 

In Folge deſſen beſtimme ich hiermit, daß neben den Bedachungen, welche als feuerfeſte 
bereits aufgeführt ſind, noch folgende Bedachungen als feuerfeſte anerkannt werden ſollen: 

1. Die Holzcement⸗Bedachungen, welche als weſentliche Beſtandtheile enthalten: 

J) eine flache Sandſchicht auf der Verſchalung, 

Y eine drei⸗ bis fünffache harzige Papier⸗ oder Pappmaſſe, 

3) eine dieſe harzige Maſſe überdeckende, wenigſtens 1% Zoll hohe Kies⸗ oder Sand⸗ 
ſchicht mit einer Beimiſchung von Lehm, auf welche auch noch eine Schicht Gar⸗ 
tenerde aufgebracht ſein kann. 

2. Diejenigen, welche an ihrer Oberfläche nur feuerfeſtes Material als Stein, Eiſen, 

Zink, Sand, Kies oder Gartenerde zeigen. Dieſe Bedachungen werden als derartig 

feuerſicher anerkannt, daß Gebäude, welche mit einer ſolchen Bedachung verſehen ſind, 

in die erfte Haupt⸗Klaſſe bei der Provinzials Städte Feuer Sozietät nach den 

Beſtimmungen des $ 35 des Societäts⸗Reglements vom 1. September 1852 auf ge 

nommen werden ſollen. 2 2 ; 

Somit ift die oft noch ſtattfindende irrige Meinung, als ob eben nur 
ne Holzcement= Dächer als feuerfeſt prämiirt würden, vollſtändig 

ehoben. 

Die Haupt⸗Niederlage von Holzeement und Deckpapier befindet ſich bei 

4 0 J. Bloch u. Comp. in Breslau, 
welche in den Stand geſetzt ſind, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Brieg im Mai 1862. F. Falch. 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes werden wir von Holzeement und Deckpapier ſtets 
Lager halten und ſind auch gern bereit, vollſtändige Bedachungen unter mehrjähriger 
Garantie ausführen zu laſſen. . 

Gleichzeitig empfehlen wir zu zeitgemäß billigen Preiſen unfere ſonſtigen Baumaterialien: 

Feuerſichere Zeolith : Steinpappen in Tafeln und Nollen, 
[4747] Steinkohlentheer, Steinkohlenpech, 

engl. Portland⸗Cement. Stettiner Portland⸗Cement. 
Breslau im Mai 1862. J. Bloch u. Comp., Albrechtſtraße Nr. 20. 


Grand Hotel Victoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre neu errichtet, auf dem ſchönſten Platze der Stadt, ganz nahe der Central⸗ 
bahn und den Dampſſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen Da. und 
empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am W 


Epuipagen im Hotel. . 
Köln, im Mai 1862. Eigenthümer J. Clement. 


Hoſenträger und Gürtel, 


Negenröde und Hoſen, 


Streifriemen für Pferde, 


Gummibälle und Figuren, 


Waſſerdichte Stoffe zu Bettunterlagen, 


Schläuche und Platten [4784] 


A. Kuschbert 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 


Oberh emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Faeons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [4690] 


empfiehlt zu reelen Preiſen: 


Durch Gelegenheits⸗Käufe zur Leipziger Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, 


Taffet⸗Burnuſſe 
Paletots u. Mantillen 


zu auffallend billigen Preiſen abzugeben. 


E. Breslauer, 


Albrechts ſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


Panama⸗, Florentiner und engliſche 


Herrenhüte 


in größter Auswahl. 


Id b t rivat⸗ und Geſchäftsleute in Schleſien können baare 
E = nge 0 5 ei ee Höbe, uns er wenige: 108 2000 

. aler Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ges 
gen Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders günſtigen Bedingungen 3 


Ausführliche Anträge sub G. u. R. 83 Grange Road, London S. E. in frankirten Briefen. 


Wilhelm Treplin, 


königl. preuß. conceſſ. General⸗Agent für 
Auswanderer 
u. Bevollmächtigter der Herren C. Pokrantz u. Co. in Bremen 


Berlin 


.—: : E 29. Invaliden⸗Straße 79. 
2 gerade gegenüber dem Stettiner Bahnhofe, 
Beförderung: per Segelſchiff am 1. und 15. jeden Monats, 
per Dampfer „Bremen“ am 7. Juni, „Newport“ 21. Juni, 
Auf frankirte Anfragen unentgeltliche Auskun 


Das große Tapeten⸗Lager 


von A. Heinze, Ohlauerſtraße 75, 


bietet zur Saiſon wieder die ſchönſte Auswahl der neueſten deutſch. u. franzöſ. Tapeten zu billigften 


Fabrikpreiſen. 


Vorjährige Muſter und Mefte von 6 bis 18 Stück verkaufe zu herabgeſetzten 
Preiſen, dei Entnahme größerer Partien und Wiederverkäufern Rabatt. 
. Proben nach außerhalb gratis. 
Auch wird das Tapeziren, ſowie alle Zimmer⸗Einrichtungen unter meiner Leitung und 
Garantie in neueſtem Geſchmack ausgeführt. [4606° 


Die Papier-, Schreibe und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
andlung, Conto⸗Bücher⸗Fabrik von 


eodor Beyer, 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-A-vis dem Maria Magdalena-Oymnafium, empfiehlt ihr Lager von 
e eg Schreibmappen, 
fein engliſche und franzöfiihe Poſtpapiere, 
Couverts, Stahlfedern und alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel einem hohen Publikum zur geneigten Beachtung. [4732] 
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„Hanſa“ 5. Juliu,f. w. 
2 > 1488005 


1375 
Das Kallenbach'ſche Schwimmbad für Mädchen und lunge Damen 


ist, jetzt zwiſchen die Sandbrücke und die Matthiaskunſt verlegt worden. Preiſe für den diesjährigen Schwimmkurſus find: in den Vor: 
mittagsſtunden von 6—12 Uhr 4 Thlr., von 3—8 Uhr Na bmittags 6 Thlr. Des Schwimmens kundige und Badende zahlen die Hälfte. 
a a I Te ET IT Ra FT Ei Ele . . . - ' » p 


228 Friedländer, Tabafblätter⸗Handlung, 


15814] 


Ring Nr. 38, [4575] 


empfiehlt ſein reichhaltig afjortirtes Blätter⸗Tabak⸗ Lager: 
Java, Domingo, Carmen, 
Seedleaf Palmyra I.. Decke, 
Cuba, Brasil, Seedleaf cufarbeiter, 


in ſchönſter Waare zu beſonders billigen Preiſen. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Poudrette, Superphosphat, ſchwe⸗ 
felſaures Ammoniaec ꝛe. offerirt die 


Erste schlesische Düng-Pulver- und 
Knochenmehl-Fabrik. 
S. Wachsmann. 
. Comptoir: Kloſterſtr. 1b. 


1 N * * * 
E. Herold & Riemann, Photograyhiſches Zuſtitut, 
Zwingerſtraße Nr. 4a in Breslau. 

Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage unſer Geſchäft gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen bleibt. — Am 10. Juni eröffnen wir das große Atelier mit allen neuen Lokalitäten und Einrichtungen in unſer m 
Hauſe und ſind wir nunmehr in den Stand geſetzt, allen Anforderungen der Neuzeit in jeder Beziehung zu entſprechen. Es 
wird unſer größtes Beſtreben ſein, re uns in fo reichem Maße zu Theil gewordene Vertrauen auch fernerhin auf jede Weiſe 


zu rechtfertigen. E. Herold 8 Riemann. 
8 empfiehlt die Billard⸗Fabrik des 1 
Marmor ⸗Billards M. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Wir offeriren: 4574] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
Staßfurter Abraumſalz (prima Qualité). 


Josua Levy, 


77. Ohlauer⸗- u. Altbüſſerſtr.⸗Ecke 77, 
empfiehlt: 


ed. Knochenmehl 1. mit 25 Schwefelſäure präparirt, 
5 daſſelbe mit 40% Peru⸗Guano, C ri no 1 in en 1 
unter Garantie des ehalts. aller Art, neueſte Fagon 


Zur Rapsdüngung empfehlen wir namentlich 
präp. Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
oder eine Miſchung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 
Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. 


Stahlreifen, 
etze, [4782] 


Bann, 

Gartenhandſchuhe, 

Handſchuhe, "uns Heede 
Strümpfe, 
Socken, 


Stridgarne, 

eſonders 
Eſtremadura, 

auffallend billig. 


Poſamentirwaaren-Handlung 


Josua Levy, 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Kronen⸗Crinolinen 


beſtes Fabrikat, von 5 bis 40 Reifen in weiß, 
Magenta und grau für Damen und Kinder 
empfiehlt en gros & en detail zu den billig⸗ 
ſten Fabrikpreiſen: 


Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. 4526] 


Eigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗ 


350. Donn ar & Co. aus Paris. 50. 
Deutſche Hutfabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 2 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Herren: und 
LKnabenhüten jeder Qualität in allen modernen ER 


FJacons. 
Dreſchmaſchinen beſter Conſtruction 


empfiehlt zur bevorſtehenden Raps⸗Ernte 5 
E. Januſcheck in Schweidnitz, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Niederlage in Breslau, Sterngaſſe 12. 


Die Wöbel⸗ Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 
zu Breslau, Albrechtsſtraße 13, neben der koͤnigl. Bank, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager 
ſauber und folid gearbeiteter Möbel in allen Holzarten, Parquetfuß⸗ 
böden, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter Garantie und 
billigen Preiſen. [4745] 


Die Weinhandlung von F. Schea, 


Sehuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ring 30 (altes Rathhaus), 
emfiehlt ihr gut aſſortirtes Weinlager, fo wie auch einen wirklichen Mo: 
ſelwein, die Flaſche von 10 Sgr. und die halbe Flaſche von 5 Sgr. ab. 


Lili 
onese. als Vertreter für Deutſchland der berühmten 


Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗An — — ge- isarrenfabrit von Juan Pablo Perezy Ordaz 
prüft, beſitzt es die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine gene e Friſche J in Havanna bin 10 * 3 aller Concur⸗ 

A wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Les renz Tros 175 nur 5 importirte 

BP berilede, zurüdgebfiebene Podenflede, Sinnen, trodene und feuchte f eee nen 18 bis 33 Thaler Pr it 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entitanden), Son: . per mille frei ah Eoblen 
nenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ egen Nachnahme des Betrags in den 
gen muß, wird garantirt und zahlen wir bei * den Betrag zurück. — Preis berſchledenſten Sorten und Qualitäten zu liefern 
pr. Flaſche ! Thlr. 1 0 halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die letztere Quantität in r 


manchen Fällen nicht aus. Roth · u. C omp., Ich erlaube mir demnach, die Herren Raucher 


ſowie auch Händler auf dieſe äußerſt billige 
in Berlin, Kommandantenftrage 31. I Bezugs guelle ganz beſonders aufmerkſam zu 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 


[4709] 


S. Veifer 
Ring 34, grüne Röhrſeſte. 


Wecker & Strempel 

empfehlen zu Fabrikpreiſen: 14720] 
Eau de Cologne, 

Zahntinctur (Eau de Botöt), 
Laab-Essenz zur Molkenbereitung, 
Erdbeer- und Himbeersyrup, 
Bowlen-Essenzen, 
Franzbranntwein, 

Deutschen Brandy, 


Wecker & Strempel, 


Comptoir Ring Nr. 56 (Naſchmarktſeite.) 


Havanna⸗Cigarren. 


Durch direkte Verbindung mit der Havanna 


machen. 4795 


4 5 x = Auf Verlangen werden Proben in , %,, 
traße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski ; ESEL, 
a ich Seen egg n Saen Sr n ee ene ‚bes 


Betrags per Poſtvorſchuß verſandt und wende 
man ſich dieſerhalb gefälligſt ſchriftlich an 

Wiener Kaffeemaſchinen, 

Thee⸗ und Kaffeebretter, 


„P. Königs 
in verſchiedenen Metallen, neueſten Formen und Muſtern, ſind in großer REN 


find in der Nähe Breslau's und 
der Oder durch den Verwalter Strietzel in 


Ranſern bald zu verkaufen. [5767] 


in Coblenz am Rhein. 
45 Ctr. junge eichne, geſchälte Rinde 
d lt zu billigen aber feſten Preiſen: 
enen feen ndearieh, Hintermartt d. 


— —ę— 


Schon am 15. Juni d. J. findet eine Ziehung des 
großen Staats Prämien ⸗Anlehens 


ſtatt, welches in ſeiner Geſammtheit 400,000 Treffer enthält, worunter ſich ſolche von: 
Fes. 60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,609, 20,000, 
N 12,000, 10,090, 5000, 4000 2c. bis abwärts Fres. 17 
— befinden. 
6 in h. dieſer Looſe bleibt ſo lange bei den Ziehungen betheiligt, bis es einen Gewinn 
erhalten hat. 
Ein Loos für obige Ziehung koſtet 20 Sgr., 5 Looſe 3 Thlr. und 11 
Looſe 6 Thlr. 
Es iſt ſomit Gelegenheit geboten, mit der geringen Einlage von 20 Sgr. einen 
Treffer von 60,000 Fres. zu machen. 
Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gef. Aufträge prompt ausgeführt und nach 
beendeter Ziehung die Ziehungsliſten gratis zugeſandt. [4972] 
Jacob Lindheimer in Frankfurt v. M. 
Staats⸗Effekten⸗ Handlung. 
Alle Sorten Geld, Coupons ꝛc., ſowie auch Briefmarken werden in Zahlung genommen, 
die Beträge können gleichfalls pr. Poſtvorſchuß erhoben werden. 


Oſtſeebad Travemünde bei Lübeck. 


Am 15. Juni beginnt die Saiſon dieſes ſeiner anmuthigen Lage und bequemen Ein⸗ 
richtungen wegen rühmlichſt bekannten und daher vorzugsweiſe von der erſten Geſellſchaft 
frequentirten freundlichen Seebades. 

Die überaus heilſamen Wirkungen deſſelben bei den verſchiedenartigſten krankhaften 
Zuſtänden ſind allzubekannt, als daß es noch einer beſonderen Erwähnung derſelben be⸗ 
dürfte. — Die in Travemünde vorherrſchende milde und ſtets gleichmäßige Temperatur, ſo 
wie der erfriſchende und doch nicht allzuſtarke Wellenſchlag haben hier Tauſenden von Lei⸗ 
denden die an andern Badeorten vergeblich erſehnte Geneſung verſchafft. — Die Anſtalt 
liefert kalte und warme Seebäder, jo wie mediciniſche Bäder jeder Art; den ſchwimmkun⸗ 
digen Damen oder ſolchen, welche das Schwimmen erlernen wollen, ſteht ein eigenes großes 
Baſſin, unter Aufſicht einer Schwimmlehrerin zu Gebote. — Die Logirhäuſer, welche 100, 
in dieſem Jahre beinahe ſämmtlich neu und elegant decorirte Zimmer enthalten, bieten 
jeglichen Comfort; das Kurhaus mit ſeinen Muſik⸗, Reſtaurations⸗, Leſe⸗, Spiel⸗, Billard⸗ 
und Conditorei⸗Sälen, enthält Alles, was nur immer zur geſelligen Unterhaltung des ge⸗ 
ehrten Publikums beitragen kann. — Die Leitung der Oekonomie iſt dem Herrn Carl 
Töpfer, Eigenthümer des „Hotel zur Stadt Hamburg“ in Lübeck übertragen, welcher ge⸗ 
wiß nichts verabſäumen wird, die Zufriedenheit der die Badeanſtalt mit ihrem Beſuche be⸗ 
ebrenden Gäſte zu erwerben. — Travemünde ſteht mit der ganzen Welt in telegraphbiſcher 
Verbindung. Post, Omnibus, Dampfſchiffe, ſo wie auf vorausgegangene Beſtellung die 
eleganten Equipagen der Badeanſtalt vermitteln die Verbindung zwiſchen Lübeck und 
Travemünde. 

Anfragen in Betreff der Badeanftalt und Beſtellungen auf Logis find 
gefälligſt zu adreſſiren: 3 [4470] 

An das Büreau der Bade⸗Anſtalt zu Travemünde. 


Das jod- und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, 


das ſeine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird den 10. Juni 
eröffnet werden. [4237 

Boll: und Lokalbäder, Douchen aller Art, jo wie Sooldampfbäder, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiftet. Der Badeort iſt von Pleß 
in einer 4, und von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
% Stunde auf guter Chaufjee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Hr. Dr. Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpektion entgegen. 


Die Faiſon des Königl. Bades 


Deynhausen (Rehme) in Westfalen 


(kohlensaure Sooltherme-, — Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 
währt vom 18. Mai bis 21. September. 


Auskunft über Wohnungen und sonstige Angelegenheiten ertheilt 


[2865] 
Die Königl. Bade-Verwaltung. 
Köni gsbrunn in der ſächſtſchen Schweiz, 


Station Königsſtein. 


Waſſerkuren, gleichzeitig mit Vorrichtungen zu prolongirten und permanenten warmen 
Bädern, Molkenkuren, gymnaſtiſche Kuren ꝛc. Dirigent Dr. Putzar. S. d. hydr. Schriften. 
Proſpekte auf frankirte Briefe gratis. [2986] Bernh. Bommer, Inſpektor. 


U seinerseits eisen 
a Die Niederlage der > 
3 Ueuſilberſabrik und des galbaniſchen Snftituts 3 


H. A. Jürst & Co. in Berlin, 


Breslau, am Ringe 36, 


empfiehlt zu 


Ausstattungen 


ihre vom beſten und weißeſten Neuſilber gefertigten und ſtark verſilberten 


Tafel-Geräthschaften 


als das Haltbarſte und Dauerhafteſte für den täglichen Gebrauch, 
ſowie ihr vollſtändiges Lager 


Moderateur- und Photogene-Lampen 
BENENNEN EHRE TO eee eee 


AAA neee 


Die Niederlage der 


Reichsgräflich von Schaffgotsch schen Glasfabrik 8 
„Josephinen-Huültte“ 


in Breslau, am Ringe Nr. 56, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager der neueſten und geſchmackvollſten Erzeug⸗ 
niſſe derſelben, ſowie ihre reiche Auswahl 


Böhmischer und Belgischer Gläser, 
II. A. Jürst & Co., 


Heben am Ringe Nr. 56. 
ee eee Er EEE Eee 


3 in ſchöͤn. Schri > 
Alhogr,Viſttenlarten. kan e S100 St. v. 14 Shine 
ei 3 Viſit tentäj t die bekannte billige Pa olg. 
Ee behpeung gratin! 2 e, b. Se 5.816 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


Direct von den Quellen empfange ich fortwährend neue Zufubren der 


Rheiniſchen, Böhm., Bair. und Schleſ. Brunnen 
und empfehle dieſe friſchen kräftigen Füllungen, ſowie - 
Carlsbader Salz, Seifen, Mutterlaugen und Bade⸗Salze 
zu geneigter Abnahme. Albrechtsſraß nen 
re raße, der königlichen 
Carl Straka, Blank gegenüber. 5 
Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, Niederlage von 
Dr. Struve u. Soltmann's künſtlichen Ballern. 


10,505.070305070705030755070803 07070: 
10503050) 1010103 070307010 501030795050795075} 


Ann 


Annan 


15011] 


Herten-Strohhüte 


1376 
Popelau. 


Am 1. Juli d. J. beginnt an hieſiger An⸗ 
ſtalt ein neues Semeſter. Auf beſondere An- 
fragen über die Aufnahme, den Unterricht 


S 


70 75 n a pe 
in allen Gattungen, empfiehlt in coloſſaler Auswahl von W|"opetau bei Svinit, den 1, rn 
den niedrigſten Preiſen an. — — —— 

e ugenkranken 


wird als vorzüglich das Dr, Wheitſche Aus 
genwaſſer a Fl. 10 Sgr., ſowie das Berg⸗ 
mann'ſche Augenwaſſer à Fl. 15 Sgr. und 
1 Thlr. beſtens empfohlen und iſt nur von 
A. Brachvogel in Breslau zu beziehen. 


Ruthenium 


zur radikalen Vertilgung der Hühneraugen, 
Warzen und anderer Hautverhärtungen von 
dem amerikaniſchen Chemiker J. Hock, à Fl. 
7% Sgr. iſt nur allein von A. Brachvo⸗ 
gel, Rathhaus Nr. 24, 1. Etage in Breslau 
zu beziehen. [4102] 


E. Breslauer, 


Albrechts⸗Straße 59, 
Erſte Etage. 15631 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage iſt mein 

photographiſches Atelier geſchloſſen. weren e Gutskauf⸗Geſuch. 97) 

M r Pinto Shmeinniger-Stabtgraben 21 Ein Gut, im Preiſe von 40 60,000 Thlr., 

Eis ft ddolſch 55 Ecken 500 555 2 an der Taſchenbrude. , mit gutem Boden und guten Gebäuden, in 
Getragene Damenkleider 


> 2 Ab Schleſien oder dem deutſchen Theile von Po: 
6 bis 8 Uhr, Ziegel⸗Baſtion, pr. 2 
[5813] 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
5827 


fen, wird zu kaufen geſucht. Genaue Be⸗ 
Ctr. 7½ Sgr. chreibungen derartiger Güter werden von 

J.. Marianne Berger, 

Goldne⸗Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


— 


dem Selbſtkäufer frankirt unter N. U. 140 
poste restante Dresden entgegen genommen. 


0 Ein tüchtiger, mit der Ananas⸗Zucht ver⸗ 
2 


== S trauter unverheiratheter Kunſtgärt⸗ 
Oeffentliche Beſchwerde. 


ner (aber auch nur ein ſolcher), findet vom 
1. Juli dieſes Jahres ab ein dauerndes Une 
4 terkommen. Anmeldungen sub A. B. 
Seit läng er als 50 Jahren befindet ſich der 
Weg von der Kreisgrenze hinter Kontopp 
über Liebenzig nach Neuſalz in einem 


restante franco Breslau, 


Ein tüchtiger, mit dem Brennerei = Betriebe 
vollſtändig vertrauter, unverheirathe⸗ 


Größte Auswahl der beſten 
Reiſe⸗Utenſilien, als: 


Reiſekoffer, hochſt ſammervollen Zuſtande. Trotz zahlloſer t 
; f 18 jetzt 57 lg. ter Brenner findet zum 1. Oktober dieſes 
Reiſekoffer mit . Beschwerden zeigt ſich dis jezt noch keine Aus“ Jahres ein dauerndes Unterkommen. Anmel⸗ 


ſicht auf Beſſerung. Iſt es denn nicht mög⸗ 
lich, dieſem beinahe unerhörten Uebelſtande 
endlich abzuhelfen, da gerade auf dieſer Straße 
die Vekturanz fo bedeutend iſt??? (4958 


Geld⸗ oder Cou⸗ — 7 77 
rier⸗Taſchen, Seebad Swinemünde. 
Die geſundeſten Wohnungen am Strande 
Waſchtaſchen, empfiehlt: [4924] Wwe. Hannemann. 


Jagdtaſchen, Zwirn⸗, Seiden⸗ u. Nankin⸗ 


Lederne Hut⸗ Hand cube 


ſchachteln, 
ſind in größter Auswahl zu bekannt 


Plaidriemen zc. 
billigen Preiſen 


empfiehlt, wie bekannt, am billigſten: 
in ſchöͤnſten Farben wieder vorräthig bei 


Marcus Kanter, 
Ad. Zepier, 


Ringe u. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11. 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Crinolinen, S Le 


in den neueſten Deſſins, empfiehlt in großer 
14611] 
Facon de Paris, 


Auswahl billigſt: 
. S. Peiſer 
b Ring 34, grüne Nöbrfeite. 
mit Fournüre von unzerbrech⸗ 
lichem Stahl, 


Schöner neuer 
auffallend billig 


Elb⸗Caviar 
[4733] in ber 


vom diesjährigen Maifange, 
Beſatz-Handlung 


Stralſunder Bratheringe, 
Alb. Fuchs, 


neue engliſche 
49. Schweidnitzerſtr. 49. 


B. poste restante franco 


en, 
[5718] 


Tafch 
RNeiſetaſchen (ihon 
von 17% Sgr. an), 


dungen sub A, 
Breslau, 


Ein routinirter Geſchäftsmann ſucht eine 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stellung, 
am liebſten als Leiter eines größeren Etabliſſe⸗ 
ments. Gefällige Offerten beliebe man franco 
sub H. H. 187 an Herrn H. Hübner in 
Leipzig gefälligſt gelangen zu laſſen. [4824] 


Hauslehrer. 


Ein vielſeitig gebildeter Mann aus anſtän⸗ 
diger Familie, welcher mehrjährige Erfahrung 


die Freundlichkeit 
heres mitzutheilen. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern (wo möglich 

von auswärts), der das Sattler⸗ und 
Tapezir⸗Geſchäft gründlich erlernen will, kann 
ſich melden Ohlauerſtraße Nr. 42 im Laden. 


Ein 9 


Ein Förſter mit guten Zeugniſſen wünſcht 
1. Auguſt d. J. eine Stelle mit einem 
Gehalte von 3—400 Thlrn. Chiffre: 

poste restante Ruhland i. d. Oberlauſitz. 


* hochgeehrten Herrſchaften in und außer 
Breslau empfehle ich mich zur Anferti⸗ 
gung jeder Art Namenſtickerei, ſo wie 
ganzer Ausſtattungen. 

B. J. Fiſcher, Vorderbleiche 4b par terre. 


Maljes⸗Heringe 


in ganzen und geibeilten Tonnen, ſowie ein⸗ 
zeln billiger als bisher, ſchöne, ſüße, hochrothe 


Meſſinger Apfelſinen, 
15, 20, 24—30 Stück für 1 Thlr. empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Elegante Salon⸗Billards 


neueſter Conſtruction à In Wien 
empfiehlt [5782] 
zur nefälligen Anſicht und zum Verkauf 


C. Letzner, Breiteſtraße 42. 
Neue engl. Maljes⸗Heringe 


beſter Qualität, à Stück 1 Sgr. empfehlen: 


S. Marcus u. Co., 


[5325] Reuſcheſtraße Nr. 34. 
Große Auswahl von gebrauchten Flü⸗ 


8 Delſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte! 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 
Das Schleſiſche Landwirthſch. 
Central-Comptoir 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 
wird Offerten entgegennehmen. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 


Ein erfahrener zuverläffiger unver⸗ 
heiratheter Buchhalter empfiehlt ſich 
den Herren Geſchaͤfts⸗ und Fabrikbeſitzern, 
Profeſſioniſten, ſowohl hier wie außerhalb, 
zur Anlegung, Uebertragung und Abſchließung 
der Geſchäftsbücher, Führung der Correſpon⸗ 
denz, Beaufſichtigung der Arbeiter ꝛc. Nähe⸗ 
res durch die Herren E. Sperling u. Co., 
Schmiedebrücke Nr. 56. 14991] 


Werdepſtraße Nr. 2 iſt im 2. Stock 
ein herrſchaftliches Quartier, beſtehend 


nommen bei 0 und e in 1 8 — 55 1 Sin 

olirander in der permanenter Ju⸗ aus 4 Piecen, Küche und Beigelaß zu ver: 

erd. Scholtz, duſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15, 1. Et., miethen und zu Johannis d. J. zu beziehen. 

[2926] Büttnerſtraße Nr. 6. 5 Ratenzahlungen BEN 941 Näheres beim Hauswirth. 372 
nehmigt. b 


wei große Hühnerſtälle, jeder mit acht 
Abtheilungen, und mit Drahtgitter ver⸗ 
ſehen, ſich für verſchiedenes Federvieh eignend, 
ſteben zum Verkauf. Auskunft wird ertheilt 
Neuſcheſtr. Nr. 23 par terre. [5020] 


Ei Plauwagen, neu und elegant, iſt zu 
verkaufen Oderſtraße 14. [5772] 


en 
— — La. IB. u. La. C., 
Knochenmehl, mit Schwefel: 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 
gemittel, in anerkannt guter Qua⸗ 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: [4517] 

Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


5 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der mir den Aufenthalt des Hrn. 
Fedor v. Tſchirſchky, Bruder des jepi- 
en Beſitzers der Herrſchaft Schlanz bei Bres⸗ 
au, nachweiſt. 15510] 
J. Wanſchock in Breslau, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 
2000 fache ige 
kaufen bei S. Julinsberg in Oppeln’ 

Haupt⸗Niederlage von 
Berliner Weißbier, 


Reſtauration und Billard 
Herrenſtr. 24, vis-à-vis d. Eliſabetkirche. 


1 G ew ölb 5 anſtoßender Nieder⸗ 


2 Lagerkeller, zu vermiethen 
157800 Neuſcheſtr. 48. 


Asnestraße Nr. ga iſt die 3. Stans vom 
J. October ab zu vermiethen. 5819] 


Zu vermiethen 
vom 1. Juli d. J. ab im Haufe Nr. 77 
der Nikolaiſtraße: 1. ein Comptoir; 
2. eine große Lager⸗Remiſe: 3. mehrere klei⸗ 
nere Remiſen; 4. drei * Näheres 
zu erfahren beim Haushälter. 15776 


Zen 1. Juli c. iſt eine freundliche Stube, 
auch unmöblirt, extra Eingang, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schwerdtſtr. im Fels⸗ 
haus, 3 Stiegen vorn heraus. [5823] 


} Ein Gewölbe [5799] 
ift Blücherplatz Nr. 4 zu vermiethen. Nähe: 
res im Comptoir. 


Zu vermiethen 15804] 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt eine 
Wohnung im Hofe 1. Etage Karlsſtr. Nr. 41 
und daſelbſt Näheres zu erfahren. 


ine Wohnung iſt Johanni zu beziehen 
E Burgfeld 12/13. > ; 15820 


Eine vorzüglich ſchwarze Dinte, welche ſich 
für jede Feder eignet und gleich ſchwarz iſt, 
empfiehlt das Quart zu 2½ Sgr., die che⸗ 
miſche Zündwaarenfabrik 5802 

Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Ein brauner Hengſt, 
3 Jahr alt, ſteht Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 zum 
Verkauf. [5781] 


RE” Stepofitorium und Ladentafel 
für ein Spezerei⸗Geſchäft wird zu kaufen ge: 
ſucht. erten franco unter Chiffre C. F. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein erfahrener beſt ſempfohlener Buchhal⸗ 
ter, welcher der doppelten italieniſchen 
Buchhaltung mächtig, wird für ein hieſiges 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchaͤft en gros geſucht. 
Addr. L. M 412 poste restante Breslau, 


und die fonftigen Verhältniſſe der Anſtalt er⸗ J 


N.] Näheres im zweiten Stock. 


Oberſchleſ. Stamm⸗Actien Litt. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt: 
[4520] Gebr. Guttentag. 


Damaſt und Schachwitz⸗Gedecke 
von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Damaft- und Schachwitz⸗ 
Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee⸗ und Thee⸗Servietten, 
1 Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 
ſowie rein leinene Taſchentücher in kräftig ſchöner Waare, empfiehlt in größeſter 

Auswahl zu Fabrikpreiſen: 3814] 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


WE Zur gefälligen Beachtung. 


Die alleinige Niederlage des berühmten echten 4997 
1 8 um Erſatze der Muttermilch und zur Aufbilfe 
5 Kinder-Malzpulver And Kräftigung der Kinder, : ee 
e 
Stadt wird nur je eine Verkaufs⸗Niederlage errichtet, und beliebe man ſich dieſerhalb zu 
wenden an die Fabrik von J. F. W. Rohrſchneider in Potsdam. 


ühmten € a [ 
Franzbranntwein mit Salz u William Lee un 
findet ſich in Breslau bei Herrn Carl Franz Gerlich, Riemerzeile 10. — In jeder 
Pferde⸗Verkauf. 


Ein bedeutender Transport 1 lithauer Reit⸗ und G N 
Wagenpferde iſt bei mir angekommen, und ſtehen felbe ** 
Odervorſtadt Ballhof zum Verkauf. 12 
— — Samuel Friedmann, gen. Striemer. re 


— 


Nikolaiſtraße Ne. 18 u. 19 


iſt ein ſehr 
vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Maurermeiſter Hain, Berlinerſtraße im „Nordſtern.“ 


geräumiges Eckgewölbe mit zwei großen Schaufenſtern ſofort zu 
5793 


kek Ke Kees KeK ek sel Kloſterbrabe Nr. 89 iſt von Johanni d. J. 
% Bei Trewendt & Granier ab eine Parterre⸗Wohnung zu 'bexieben, 
I (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen J Näheres beim Haushälter daſelbſt. (5777 
5 übrigen Buchhandlungen ist zu haben: . Zpriereih-Wilbelmgitrahe 65 it eine Mob: 
4 an nung in der erſten Etage, beſtehend aus 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [4959] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 


ns 
8 
* 


vier Stuben und einer Küche für 125 Thlr. zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. [4913] 
„FF . en DE 
Ale, Taſchenſtr. Nr. 15 iſt ein großer Ar⸗ 
beits⸗Saal zu vermiethen, Joh. zu beziehen. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Ansſicht auf den Königsplatz iſt Königs⸗ 
platz 3b. zu vermiethen und Termin Michael 
zu beziehen. Näheres beim Wirth daſelbſt. i 
Die Parterre- Rüumlichkei- 
ten Herrenstr. 29, bestehend aus Comptoir, 


Gewölbe und Remise sind zu vermiethen, 
Näheree beim Haushälter. [5679] 


Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Schuh⸗ 
brücke Nr. 35 die zweite Etage, beftehend aus 
einer eleganten Wohnung von 7 Stuben, 
Küchenſtube und Beigelaß. Nähere Ae 


Nr. 26 im Comtoir. 
bei Sutor, Jüdenſtr. 


Lotterie⸗Looſe u 54. Ver 


nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 4858] 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. Juni 1862, 


feine, mittle, ord. Waare. 


LAS TEN 


NDR NN ZEN? 


25 X 


ABNZDNZENCENZÄNZENZENZENG, 


EIERN IN 


Zu vermiethen und fofort, reſp. Ter⸗ 
min Johannis 1868 zu beziehen: 
l) Beer de hie Nr. 5: a) par terre 

eine Wohnung von zwei Stuben nebit 
zwei Kabineten, zu einem Verkaufslokal 
oder Comptoir geeignet; b) im Seiten⸗ 
gebäude par terre von Michaelis d. J. 
ab, eine Wohnung, beſtehend aus einer 
Stube, einer Alkove und einer Boden⸗ 
kammer; 

2) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a) in der 
erſten Etage eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben nebſt Küche, Keller und Boden; b) 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; e) eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
den: d) in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Bo⸗ 
dengelaß und Keller; i 

3) Kirchhofgaſſe Nr. 2 eine 1 — 5 


ohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


Mregazinitrabe im Eliſenhof ift der erſte 
tock von Johannis an zu ven c 


euſcheſtraße 38 ift der 2, Stock ganz, auch] Weizen, weißer 82 — 84 79 6773 Sgr. 
R getheilt, Johanni d. J. zu en dito gelber 80 — 83 78 6773 ie 
a. en — — > 5 51—53 3 

erſte . . 35 — e 31—33 
© F. mere er un afer. . . 25— 28 24 2223 
iſt die größere Hälfte der erſten Lebſen 52 88 49 4246 
* 


Etage zu vermiethen und ſofort zu — — 

3 Näheres par terre. —— Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
17% Thlr. G. 


Hern Slug 24 it 1 un. ee i — 
erſten Stock zu vermiethen, und kann die⸗ 5. u. 6. Juni Abs .10 11. 77g. 01. n 
ſelbe zu Johanni bezogen ee na Luſtor. bel Oe a = m 55 
* 5 0 7 714 2 7 
daſelbſt eine Remiſe zu vergeben. [5824] 5 a „ 
Ning 48 ift zum 1. Juli zu vermietben |, unk + 10% +105 + 119 
das Lola zum 4 4 iſchen Atelier, inst ieung 69 pCt. 70 pCt. 40 pCt. 
in der erſten Etage, eine Wohnung, im Hofe er S = 
zwei Treppen, vornh., 2 Stuben, Küche und | Better beiter wolkig wolkig 
Beigelaß, ein Comptoir im Hofe parterre. Wärme der Oder + 18,0 


Vermiethungen. 
Zwei Wohnungen à 2 und 3 Zimmer, 


Entree, Küche und allem Zubehör. Luftwärme + 17,4 7 16,6 + 246 
Eine Bändelei, nebſt jhönem Verkaufs-] Thaupunkt + 11,7 ＋ 119 4 18,7 

gewölbe und Wohnung. R Dunftfättigung 62pCt. 690% 42pCt. 
Ein Keller, worin ſeit vielen Vhren Wind S S 8 

ein He [5801] [Wetter heiter heiter wollig 
Näheres Seminargaſſe 5, parterre. Wärme der Oder + 19,8 


Breslauer Börse vom 7. Juni 1862. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B. 31] — [Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Prior. 4 — 
Touisd or 109% G. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank- Bill. 977 B. Schl. Pr.-Oblig.44|101% B. Oberschl, Lit. A. 36 152% B. 
Oester. Währg. 78% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B.|34|132% B. 

Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. 0.134 11524 B. 

Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl. 4, 96% B. 

Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 dito dito Lit. F.|44|101%,B, 

Preus. Anl. 185004 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E.|344| 86%, B. 
dito 185214 —— Oest. Nat.-Anl. [5 | 65% B. Rheinische 4 —— 

dito 185418564 , 101 % G. Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 | 58% B. 
dito 18595 107% G, Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Früm.-Anl. 1854/3%|121% G. Stück v. 60 Rub. Rb./ — dito dito 446 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 90% B. | Fr.-W.-Nordb..|4 | 63 B. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 = Oppeln-Tarnw. 4 | 48% B. 
dito dito 46] — Mainz-Ludwgh. 125 B. — 

Posen. Pfandbr.|4 103 % G. Inländische Eisenbahn-Aetien, | Minerva 5 30, B. 
dito Kred. ditofſ4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |126% B. Schles. Bank. 4 | 95% bz. 
dito Pfandbr.. 3% 98% G. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. zu 

Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 % B. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3, 94 B. dito Litt. E. 4 ½ 101 J B. Oesterr. Credit 85%885 
dito Lit. A.. 4 [101% B. Köln-Mindener 3% | — dito Loose 1860 bz. B. 

Schl. Rust.-Pdb.4 [101% B. dito Prior. 4 | 94% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — [Glogau- Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 — Neisse-Brieger | 73% B. | 


Die Bürsen-Comuinisgsion. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


a | / 


